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Kulturpolitik in Dritten Reich
AUmfaſſende Rede des Hührers auf der großen Kürnberger Kulturtagung

Am Nachmittag des geſtrigen Tages waren die Vertreter der nationalſozialiſti
ſchen Kultur zur großen Kulturtagu eng des Reichsparteitags im Apollotheater
verſammelt. Alles, was Namen und Rang im kulturellen Leben des neuen Deutſch
land hat, ift hierhergeeilt, um der progr ammatiſchen Rede des Führers zu lauſchen.
Das Haus iſt wunderſchön ausgeſchmückt. Heilrufe von der Straße her künden das
Nahen Adolf Hitlers. Da betritt er den feſtlichen
Roſenberg. Das Reichsſinfonieorcheſter ſpielt Beethovens feierliche
„Weihe des Hauſes“,

Raum, geleitet von Alfred
Hymne

Theodor Loos rezitiert, Heinrich Schlusnus ſingt, dann
ergreift der Reichsleiter der NS.- Kultur gemeinde und Beauftragte des Führers
für weltanſchauliche Schulung, Alfred Roſenberg, das Wort:

Es iſt immer das Entſcheidende im Ent-
wicklungsprozeß der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung geweſen, daß ſie nur von wenigen,
dafür aber alles entſcheidenden Grundſätzen
ausging, daß ſie in erſter Linie nicht durch
ihr Handeln Theorien illuſtrieren wollte,
ſondern das erlebte Leben dem Auge darzu-
ſtellen ſich bemühte. Wenn wir dabei von
Weltanſchauung ſprechen, ſo meinen wir da-
mit ganz unmittelbar das, was dieſes feine
deutſche Wort ausſagt, nämlich eine beſtimmte
Anſchauung der Welt. Dies bedeutet aber,
daß wir unſerem unbefangenen Auge und
dadurch dem unverbündeten Jnſtinkt wieder
unmittelbaren Wert zuſprechen und nicht
ausgeklügelten Theorien hohler Phantaſten.
Die Welt des Auges, von der Goethe
einſt als dem Urquell ſeines Lebens ſprach,
iſt wieder in Deutſchland herrſchend gewor-
den und an dieſem Ehrentage, der mit der
geſamten Veranſtaltung des Reichspartei-
tages einen neuen Abſchnitt, den Abſchnitt
eines großen kulturgeſtaltenden Kampfes
einleitet, dankt dieſe Bewegung und damit
die ganze deutſche Nation, Jhnen, mein
Führer, daß Sie dieſer ſchöpferiſchen Welt.
damit dem eigentlichen Jnſtinkt wieder Bahn
gebrochen haben in Deutſchland.

Die „Welt des Auges“, die dem Jndu-ſtriearbeiter nahezu geraubt war, ſie muß
ihm durch unſere Bewegung wiedergegeben
werden, denn, indem ein Menſch die Natur
auch wieder wirklich anſchauen kann, wird er
erſt erneut die Fähigkeit erwerben, eine
Weltanſchauung zu geſtalten. Die große vor
ſich gehende geiſtig-ſeeliſche Wiedergeburt
Deutſchlands hat dabei das Recht, zu er-
warten, daß auch das Ausland ſich ernſt
mit ihr beſchäftigt, wenn es über National-
ſozialismus ſpricht. Wir achten die echten
Kulturwerke aller Völker, erwarten aber
den gleichen Reſpekt von ihren Wort-
führern auch uns gegenüber.
Der Führer nimmt das Wort

Nach Alfred Roſenberg nimmt ſogleich der
Führer das Wort zu einer Umſchau von
gewaltigem Ausmaß, wie ſie nur ein Menſch
geben kann, der mit jeder Faſer ſeines Her-
zens den ewigen Werten wahrer Kunſt und
Kultur verbunden iſt. Er führte u. a. aus:

„Die Natur liebt es, lange Zeiträume
einer ruhigen Entwicklung abzulöſen durch
Perioden ſtürmiſcher Umwälzungen. Sie
ſind dann wohl auch der Abſchluß eines Zeit-
alters und der Beginn eines neuen. Die
Weltgeſchichte iſt auch heute noch immer viel
weniger eine Darſtellung des normalen Ver-
laufs und Ablaufs des Lebens der Völker,als vielmehr eine Behandlung ihrer kriti-
ſchen Jahre. Friede und Krieg iſt die natür-
liche Wechſelfolge im Völkerleben. Der Krieg
aber beherrſcht die geſchichtliche Erinnerung.
Jn dieſem Univerſum ſcheinen die Kata-
ſtrophen Meilenſteine zu ſein, an denen man
allein den zurückgelegten Weg meſſen kann.
Uns hat das Schickſal beſtimmt, in der
Mitte oder am Ende einer ſolchen
Umwälzung zu leben.

Seit einigen Jahrhunderten iſt die
menſchliche Geſellſchaftsordnung ins Wanken
geraten. Was ſich im Laufe von Jahrhun-
derten ſchon durch zahlreiche Beben ankün-
digte, erfuhr in der franzöſiſchen
Revolution ſeinen erſten elementaren
Ausbruch. Seitdem iſt Unraſt über die
Erde gekommen.
Faſt ſcheint es, al ob die heutige nervöſeHaſt im Zuſammenhang ſtünde mit dem

Grollen einer unruhig gewordenen Natur.
Jn ſtürmiſcher Ungeduld verſucht ſeit dieſer
Zeitwende der Menſch die Geheimniſſe der

Welt aufzudecken. Jn die Höhe, Breite und
Tiefe begann der menſchliche Vorſtoß. Die
Erde wurde klein und kleiner. Tauſend-
jährige Vorſtellungen verblaſſen vor neuen
Jdeen. Eine poatriarchaliſche Geſellſchafts-
ordnung wird zutiefſt ausgeriſſen; wirt ſchaft
lich, kulturell und politiſch ſtrömen Jdeen in
die Völker, die negieren, was vordem un-
antaſtbar, ja heilig ſchien und proklamieren,
was die Vergangenheit mit tiefſtem Abſcheu
verfolgte!

Kaleidoſkopartig vollzieht ſich ein Wan-
del der Auffaſſungen, deſſen einzige
Geſetzmäßigkeit nur in der Zwangsläufigkeit
dieſer bemerkenswerten Entwicklung liegt,
denn eine Jdee wird die Schrittmacherin
ihrer Ablöſung, ein politiſches Syſtem der
Wegbereiter des folgenden. Da die Grund-
ſätze und die Prinzipien des Aufbaues einer
tauſendjährigen Völkergemeinſchaft erſt ein-
mal zerbrochen ſind, folgt dieſe Ordnung ihren
Grundſätzen nach. Jn einem wilden Trieb
kämpfen Völker und. Raſſen, ohne zu wiſſen
wofür. Revolutionen erſchüttern die Staaten,
und an Stelle der Verehrung Kreuzes
ertönt die Proklamation der Abſetzung Gottes.

Deuiſchland traf die ſchwerſte Not
Jn dieſem

des

hat unſer Volk
Seit ſeinem Ein-

hte iſt ſeine Geſchichte
geweſen. Deutſchland

in irgendeiner Form teilnehmenmüſſen und es ſtand daher auch in der Kriſe
der letzten anderthalb Jahrhunderte faſt ſtets
in einem Brennpunkt des Geſchehens. Als
im November 1918 der marxiſtiſche Stoß auch
unſer Volk traf, war ſein Fall oder ſeine
Standhaftigkeit entſcheidend für eine Welt
entwicklung von unvorſtellbarem Ausmaß.
Nur der Unverſtand geiſtiger Zwerge kann
ſich einbilden, daß eine Bolſchewiſierung
Deutſchlands für die andere Welt keine weit
tragende Bedeutung gehabt haben würde.
So wie ſich aber früher ſchon die Raſſenſtöße
aus dem Oſten in Deutſchland brachen, ſo iſt
auch dieſes Mal unſer Volk der Wellen
brecher einer Flut geworden, die

wüſten Chaos
die ſchwerſte Not getroffen.
tritt in die Weltgeſchit
mit die Weltgeſchichte
hat an allem i

Europa unter ſich begraben hätte. Wer aber
will annehmen, daß ein ſolcher geſchichtlicher
Widerſtand denkbar ſei ohne eine innere Jm-
muniſierung gegenüber der Jnfektion?

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat,
indem ſie dem deutſchen Leben arteigenſte
Grundlagen und eine ſich daraus ableitende
logiſche Formgeſtaltung gab, den Beſtand
unſerer nationalen Exiſtenz geſichert. Da-
mit wird zunächſt für unſer Volk die
Epoche der chaotiſchen Verwir-
rung abgeſchloſſen und ein neuer
ſegensreicher Aufban eingeleitet!
Nicht einem blinden Zufall iſt dies

zu verdanken, ſondern den aus richtigen Er-
kenntniſſen gezogenen richtigen Folgerungen.
Der Beweis für dieſe Behauptung liegt in der
Tatſache, daß das, was ſeit dem 30. Januar
das deutſche Leben neu geſtaltet, nicht als Zu
fall kam, ſondern von uns und ich darf
ſagen, von mir ſeit eineinhalb Jahrzehnten
unentwegt vorhergeſagt wurde. Die natio-
nalſozigliſtiſche Theorie hat „die verworrenenWeltanſchauungen und ihre Diſſonanzen über-
wunden und eine einheitliche, geiſtig und ſach-

Pollendung erſt
Wir wiſſen, daß wir nur den Beginn

einer Wandlung zu ſehen bekommen,
ihre Vollendung aber die Zeit von Genera-
tionen erfor re Die nationalſozialiſtiſche
Revolution wäre nie gelungen, wenn ſie nichtaus wel tanſchantichen Grun di agen käme. Da-

mit aber wird ſie auch ſeiner kulturellen Ge-ſtaltung einen neuen 4 usdruck ver-
leihen. Seit mit dem Ausgang des Mittel-
alters zur nationalen Zerriſſenheit der Völ-
ker noch die geiſtige Wirrnis kam, wurde auch
der Ausdruck ihrer Kultur zerriſſen. Die vom
jüdiſchen Jntellektugalismus den Nationen ein-
geimpften fremden Lebens- und Konſtruk-
tions-Jdeen führten nicht nur äußerlich zu
art fremden Staats-, Lebens- und
Geſellſchaftsformen, ſondern auch
innerlich zu einer vollſtändigen Haltloſigkeit
in den kulturellen Fragen. Anſtelle eines
feſten Lebensbildes trat die Mode. Anſtelle
einer geſu nden Kulturempfind ung und Kunſt-
auffaſſung der formale Stil. Geiſtig und
kulturell wurden die Jahrtauſende einer ge-
ſunden Menſchheitsentwicklung durchgeſtöbert,
um einer unfruchtbaren Zeit eine kulturelle
VLarve u Ein wildes Durchein-ander von tief Empfundenem und mechaniſchKopiertem, Don genial Verarbeitetem und
frech Vorgetäuſchtem prägt dieſem Zeitalter
den Stempel der Entartung auf. Ein allge-
meines Furioſo der Anarchie!

per Führer vor dem „Dentschen Hof“, seinem Quartier in Nüvnberg-

lich klare Geſamtkonſtruktion an deren Stelle
geſetzt.

Was eine außenſtehende Welt auch heute
noch nicht begreift, haben von der erſten
Stunde an die ihr verſchriebenen Kämpfer be-
griffen. Es waren wichtige Erkennt-
niſſe ſchärfſte geiſtige Ueberlegung und eine
t Arbeit, die in 15 Jahrendie Vorausſetzungen ſchufen für das geſchicht-
liche Abrollen einer Erhebung von wenigen
Monaten. Der Ausgangspunkt dieſer Er-kenntniſſe aber lag in einer genauen Analyſe
der Zuſammenſetzung unſeres Volkskörpers,
ſowie der beſonderen Arten und Werte ſeiner
einzelnen Raſſenkerne. Jn einer planmäßigen
Durchſicht dieſer Werte gelang es, ihre Be
deutung zu finden, durch Auswahl jene Aus-
leſe zu treffen, die die höchſten Werte unſeresVolkes zur Auswirkung bringen wird. Es iſt
der Gedanke einer Organiſation ange-
borener Veranlagungen für die da-
für beſtimmten Gebiete. Wenn aber dieſer
Prozeß ein neues Bild der Kraft unſeres

dann muß ſich die An swirkung
ganiſation des Volkskörpers

Vol kes ergibt,
einer ſolchen Or
allgemein zeigen.

in Generakionen
Wenn der Nationalſozialismus auf ge

wiſſen Lebensgebieten ſo ſchnell zu erfolgrei-
chen Reſultaten kommen konnte, dann des-
halb, weil es verhältnismäßig leicht war, den
verſchiedenen Kraftſtrömen im Körper unſeres
Volkes nachzuſpüren, ſie zu ordnen und wirk-
ſam werden zu laſſen. Es iſt aber unendlich
ſchwer, eine ſolche Unterſuchung auf dem Ge-
biete durchzuführen, auf dem der Geſamtaus-
druck des kulturellen Lebens nicht einem ein-
zelnen beſtimmten Raſſenkern zugeſchrieben
werden kann. Und dennoch wird parallel der
Verſchmelzung dieſer Raſſenkerne zu einem
Volk auch auf dieſen Gebieten eine Ueberein-
ſtimmung ſichtbar werden. Wenn wir von
einer ernſten Aufgabe unſerer Kul-
t u r förderung ſprechen wollen, dann kann
es zunächſt die ſein, das zu pflegen, was ſchonbisher beſter Ausdruck unſeres Weſens oder
zumindeſt von geſchichtlich aus unſerem Volk
nicht wegzudenkender Bedeutung iſt. Dieſer
Reſpekt vor der Vergangenheitbedentet nicht in allen Einzelhei-
ten eine Jdentifizierung mitihr!

Das Bild menſchlichen Kultur kann
ſich aufbauen auf der Erfüllung einer inner-
lich blutmäßig bedingten Sehnſucht und ihres
Befehls kann aber weiter durch Jn-ſektionen von außen in einem VolkskörperFeſtaltet werden. Es iſt nicht leicht, nach

feſtzuſtellen, was von einem

der

Sie

Jahrhunderten
ſolchen kulturellen Geſamtgebiet einer eigenen
Wurzel entſtammt und was nur von außen
aufgepfropft wurde. Es iſt klar, daß eine
Jdee, wie die nationalſozialiſtiſche, zum Auf-
bau ihres kulturellen Lebens ſich aus der
Vergangenheit nur ſolcher Elemente bedienen
ſoll, dte weniger aus der Welt der künſtlich
hinein getragenen Auffaſſungen, als vielmehr
aus der des eigenſten inneren Weſenskernes
ſtammen.

Kunſt fordert Wahrhaftigkeit

Kunſt verpflichtet zur Wahrhaftigkeit, und
dieſe Wahrhaftigkeit kaun keine andere ſein
als das Streben, den edlen Kompromiß
zu finden zwiſchen der nüchtern geſehen ſach-
lichen und der im Jnnerſten geahnten letzten
Verbeſſerung und Vollendung. Es iſt daher
ebenſo wichtig, daß der Künſtler gelöſt wird
von den Feſſeln einer beengenden Manie
ſprich Stil um traumwandleriſch ſicher der
ne ſeiner tiefinnerſten Erkenntnis zu
folgen

Die Aufgabe der Geſtaltung des Schönenerſtreckt ſich auf alle Gebiete des Lebens. Das

Fehlen einer Zweckerkennung oder der Ge-
ſetzlichkeit eines natürlichen Vorganges führt
zu einer Verbildung und damit zu einem
falſchen Schönheitsempfinden. Der Künſtler
geht in der inneren Ahnung von Naturgeſetz-
lichkeiten der Menſchen ſtets weit voraus. Er
hat die Pflicht, ſeine ihm von Gott gegebene
Ahnung auf Einſicht einer nachſtrebenden
Menſchheit als Richtpunkt nach vor
aufzuſtellen und nicht dieſe wieder nach
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rückwärts zu führen! Zu einer Miſſion kann
man deshalb auch nie erzogen werden, wenn
man nicht dafür geboren iſt. Wenn daher in
einem Volke an ſich die Fähigkeiten, die For
men und Vorgänge des Lebens klar zu ſehen,
zu den weſentlichen arteigenen Eigenſchaften
ehören, dann haben wir im Künſtler die

Jnkarnation ſolcher Fähigkeiten zu erblicken.
Das gottbegnadete Genie vermittelt unbe-
wußt der Nachwelt Erkenntniſſe, die dieſe als
ſür immer fixiert' empfindet und damit als
zu befolgende Regel niederlegt.

Der Stil und die Stilgeſetze ſind die künſt-
leriſchen Krücken, auf denen der Duxchſchnitt
der Menſchheit den großen ſchöpferiſchen Gei-
ſtern dann nachwandelt. Entſcheidend bleibt
nur, daß ein Volk ſich der Ausſtrahlung ſeiner
eigenen Erbmaſſe bedient und nicht der einer
fremden. Es iſt daher falſch, beim Aufbau
einer neuen Kultur Elemente zu nehmen, die
einſt weltanſchaulich künſtlich eingeführt, aber
nicht blutsmäßig im eigenen Volke verankert
erſcheinen.

Es iſt die erſte Aufgabe einer neuen
deutſchen Kunſtentwicklung, die Stil ver
krampfung aufzulockern. Die nationalfozialiſtiſche Bewegung hat heute zwei
Gefahren zu überſtehen: Das ganze Kunſt-
und Kulturgeſtotter von Kubiſten, Futuri
ſten, Dadaiſten uſw., iſt weder raſſiſch be
gründet noch volklich erträglich. Zum zwei-
ten aber muß der nationalſozialiſtiſche Staat
ſich verwahren egen das plötzliche Auftau
chen jener Rückwärtſe, die meinen, eine
„tentſche Kunſt“ aus der krauſen Welt ihrer
eigenen romantiſchen Vorſtellungen der
nationalſozialiſtiſchen Revolution als ver
pflichtendes Erbteil für die Zukunft mit
geben zu können.

So wie wir in unſerem übrigen Leben
dem deutſchen Geiſt die freie Bahn
zu ſeiner Entwicklung gaben, können wir auch
auf dem Gebiete der Kunſt nicht die Neuzeit
zugunſten des Mittelalters vergewaltigen.
Das kommende Reich wird die Züge des
Geiſtes derer tragen, die es ſchufen und nicht
jener, die es nicht erfaſſen und verſtehen.
Das künſtleriſche Schaffen eines produktiven
Zeitalters findet aus blutsmäßig verwandtem
Alten oder aus weltanſchaulich verbundenen
Zeiten und wenigem aſſimilierten Fremden
die Brücke zu den neuen Aufgaben. Von Gott
begnadete ſchöpferiſche Geiſter geſtalten die
Formen, um endlich zu einem Geſamtausdruck
des kulturellen und künſtleriſchen Lebens zu
führen. Dieſe Genies aber brauchen keine
Bevormundung und keine Rezepte. Sie wer-
den wachſen mit ihren Zwecken.

Glaube an die Zukunft
Und unſere Pflicht iſt es, wenn Gottes

Gnade in einem ſolchen Menſchen ſichtbar
wird, dem auch die Aufträge der Nation zu
geben. Sie werden dann ihren Dank ab-
ſtatten durch Werke, die unſeres Weſens und
Geiſtes würdig ſind. Durch ſie wird die
Kunſt wieder in die lebendigſte Beziehung ge
bracht werden zum Volk. Sie werden aus
dem Theater ſchaffen die Bühne der großen
»agiſchen und heiteren Charakteriſierung des
bens. Sie werden uns in den Statnuen die
ahnte Vollendung zeigen deſſen, was als

„chönſtes zwiſchen uns lebt und erſtrebens-
werteſtes Vorbild iſt. Sie werden unſeren
Städten den gewaltigen Stempel unſeres
Willens und unſerer Kraft aufprägen. Sie
werden die Tempel Gottes und die Bauten
der Gemeinſchaft ſymboliſch erheben über den
Durchſchnitt der Behauſungen des Jndivi-
dunms! Sie werden in Tönen wiederklingen
laſſen die Seele und in den Steinen verewi-
gen unſeren Geiſt. Sie werden dann wieder
ſingen und ſagen von einer Zeit, die groß
war, weil ſie Größtes zu geſtalten ſich unter
fing. Es lebe unſer deutſches Volk und
unſere deutſche Kunſt!

e

Ludwig van Beethovens Leonoren-Ouver
türe Nr. 3 ſchließt die feierliche Stunde.

Berliner Theaterbeginn

Fauſt T und II
r 2

Die
Ortner: Meier Helmbrecht.

Berliner Staatstheater gaben am
1. September den Startſchuß für den in der
erſten Septemberhälfte hitzig einſetzenden
Wettlauf der Berliner Bühnen ab. Die
Staatsoper mit einer Neueinſtudierung der
„Aida“, das Staatliche Schauſpielhaus aber
mit einer bedeutungsvollen Wiedergabe
ſeiner erfolgreichſten Klaſſikerinſzenierung
der beiden letzten Jahre, mit der ganzen
Fauſt-Tragödid. Bedeutungsvoll deshalb,
.oeil ſie zugleich als repräſentatives Be-
kenntnis ihres Werkgeiſtes und als Pro
gramm erſchien. Eine Aufführung voll
geiſtiger und wahrer künſtleriſcher Größe.
Nein war der Fauſt von Eugen Klöpfer, der
an die Stelle von Werner Krauß getreten
iſt. An dieſem gemeſſen: ein blutvollerer,
ein dämoniſcherer Fauſt, der, äußerlich ein
reifer, ſüddeutſcher Bürger des Mittelalters,
nicht ohne Humor ſein kann und viel ver-
haltene Jnnerlichkeit aufbringt für die ſehn
ſüchtigſten Verſe des Gedichts. Wie in der
erſten Aufführung war das Gretchen wieder
Käthe Gold, in den letzten zwei Jahren
reifer, damenhafter geworöen, aber immer
noch eine zarte, diskrete Sprecherin. Eine
neue Heleng Hilde Weißner zeigte ein
vollendetes griechiſches Profil in herber Auf
faſſung. m übrigen iſt künſtleriſcher
Trumpf dieſer Berliner Fauſt-Aufführungen
nach wie vor Guſtaf Grüdgens' Mephiſto.
Sein ſchnellendes Temperament, ſein ironji-
ſierter Witz, ſeine geiſtig blitzende Souverä-
nität tragen wahrhaft hölliſchen Atem in
dieſe Welt.

Es war gut und glücklich, gerade mit
dieſem Fauſt“ ein feſtlich erhabenes Fun-
dament für die Spi lzeit zu legen. Doppelt
begrüßenswert, weil gerade die erſte
„Premiere“ des Staatsthegters zwei Tage
ſpäter nicht unter einem glücklichen Stern-

Eugenbild geboren wurde: Ortners

Mill. l Muu bäu Ton Dounerstag, 6. September

Frankreichs Traum: Slatus quo an der Saar
Sgardeniſchrift der Franzoſen veröffentlicht Liebängeln und zarke Andenkungen für die Saarländer

Die franzöſiſche Saardenkſchrift iſt
am Dienstagabend von der franzöſiſchen
Regierung veröffentlicht worden. Jn ihr
wird der Dreier-Ausſchuß aufgefordert, ſchon
jetzt zu gewiſſen Fragen Stellung zu nehmen,
die nach der Abſtimmung im Saargebiet auf
treten werden. Der Völkerbundsrat ſoll
Entſcheidungen hinſichtlich der Staats
angehörigkeit der Bewohner des Saargebiets
und der Saargruben treffen. Dabei wird
unter Mitwirkung des Völkerbundsrats eine
dentſch-franzöſiſche Verſtändigung in der
Frage des Rückkanfrechtes der Gruben und
der Zahlungsbedingungen ins Auge gefaßt.
Falls das Saargebiet ſich für die Beibehal-
tung des Völkerbundsregimes entſcheiden
ſollte, erklärt Frankreich ſich bereit, dem Ge
biet unter angemeſſenen Bedingungen einen
größeren Teil der Gruben zu überlaſſen. Jn
der franzöſiſchen Preſſe tritt' der Charakter
der Denkſchrift deutlich zu Tage, wenn das
„Journal“ darauf hinweiſt, daß damit den
Wünſchen der Kreiſe um Matz Brann Rech-
nung getragen und alle Argumente für die
Beibehaltung des Völkerbundsregimes zu-
ſammengefaßt worden ſeien.

Von den drei Fragen, über die die fran-
zöſiſche Regierung einen grundſätzlichen Be-
ſchluß herbeigeführt ſehen möchte, ſteht an
erſter Stelle die juriſtiſche Frage. Jm Falle
der Vereinigung des Saargebietes mit
Deutſchland oder Frankreich würden Ent-
ſcheidungen hinſichtlich der Staatsange-
hörigkeit der verſchiedenen Bewohner
des Saargebietes und hinſichtlich eines
Optionsrechtes zu treffen ſein. Die fran-
zöſiſche Regierung ſei bereit, zu erklären,
daß, falls das Saargebiet oder ein Teil des-
ſelben mit Frankreich vereinigtwerde, alle Einwohner vor dem Geſetz gleich
ſein würden. Frankreich wünſcht, daß eine
entſprechende Beſtimmung unter allen Um-
ſtänden in den Entſcheidungen des Rates ent-
halten ſein möge. Die franzöſiſche Denk-
ſchrift erklärt dann, daß der Rat, falls das
Saargebiet ſich für die Beibehaltung des
gegenwärtigen Zuſtandes entſcheiden ſollte, bevollmächtigt ſei, die end-
gültige Ordnung den dauernden Intereſſen
des Gebietes und den allgemeinen Intereſſen
anzupaſſen. Frankreich wolle ſchon jetzt er-
klären, daß es ihm berechtigt erſcheine, daß
die Saarbevölkerung ſinnvoll in weitem
Maße zur Mitarbeit herangezogen würde,
ebenſo wie es nichts dagegen einzuwenden
habe, daß den ſchon heute aus der Bevölke-
rung heraus geäußerten Wünſchen Rechnung
getragen würde, die darauf hinzielten, die
Möglichkeit offen zu halten, dieſes Statut in
der Weiſe abzuändern daß es gegebenenfalls
den Lehren der Erfahrung, den ſtändigen
Jntereſſen des Gebietes und den allgemeinen
Jntereſſen entſpricht.
„Sicherſtellung der erworbenen Rechfe

Die Denkſchrift enthält dann eine Reihe
von Einzelforderungen, die zurSicherſtellung der im Laufe der letzten fünf-
zehn Jahre erworbenen Rechte im Saagr-
gebiet dienen ſollen und wendet ſich dann der
Bergwerksfrage zu. Sie erklärt, daß
Fraukreich, falls das Saargebiet ſich für die
Beibehaltung des Völkerbundsregimes ent-
ſcheiden ſollte, bereit ſein würde, dem Gebiet
unter angemeſſenen Bedingungen einen Teil
der Gruben zu überlaſſen. Jm Falle einer
Rückkehr des Saargebietes zu Deutſchland
könne die franzöſiſche Regierung indeſſen
nicht darauf verzichten, daß Deutſchland die
Minen zurückkanft und das Eigentum an

„Meier Helmbrecht“. Wie ein ver
ſpäteter Nachklang des literariſchen Expreſ
ſionismus erſcheint dieſe Bemühung, das
großartige Zeitbild aus der Epoche des Ver-
falls deutſchen Rittertums, des Kampfes des
Bauerntumes, des Anwachſens der Städte,
wie es uns das erſte deutſche Bauernepos
aus dem 13. Jahrhundert von Wernherr dem
Gärtner zeigt, auf die moderne Bühne zu
bringen. Wir ſehen den öramatiſchen Her-
gang: Der junge Helmbrecht, der verblendet
von großſpurigen Gelüſten, von Hoffahrt
und Weibergier den väterlichen Hof bei
Burghauſen im Salzburgiſchen verlaſſen hat
und nun mit zwei Spießgeſellen in Ritter-
tracht, in Wirklichkeit aber als Landſtreicher
und Marodeur, heimkehrt; ein verlorener
Sohn, der ſich vergeblich zur Einſicht und
innerlichen Heimkehr beſinnt, der mit einer
entlaufenen Nonne im Haus des Vaters
buhlt, der ſeinen Kumpanen bei ihrem
wüſten Treiben auf dem Hof nicht wehren
kann, der ſeine eigene Schweſter dem einen
der beiden verfallen ſieht. Nicht des Vaters
Güte, nicht der Mutter Liebe kann ihm mehr
helfen. Wohl ruft er ſelber nach der retten-
den Bauernwehr. Aber der Profoß nimmt
nicht nur die beiden andern Strauchdiebe.
Auch den eigenen Sohn muß der recht-
wollende Vater ihm ausliefern. Das Leben
läßt man ihm aber als Geblendeter, Ver-
ſtümmelter muß er fürderhin ſeinen Weg
ſuchen.

Das iſt die Geſchichte von Vater und
Sohn des Helmbrechthofes. Ortner gibt
ihr Bild. Aber nicht ihr Sinnbildliches.
Nirgenös ſvürt man die innere Kraft, das
tiefere Ringen, die Notwendigkeit dieſer
Menſchen, die er belädt mit allen Flüchen
der Ungeſetzmäßigkeit, der Liederlichkeit, der
rohen Sinnlichkeit. Ein Stück literariſchen
Konſtruktivismus, aber nicht bäuerlichen
Ringens, menſchlicher Notwendigkeiten. Er
ſtößt aus dieſem Verſuch eines Zeitbildes

nirgends zu einer geiſtigen Deutung vor.

den Bergwerken nicht aufgeben, bevor eine
zufriedenſtellende Regelung gefunden ſei.Dabei wird eine unter Hritwirkung des
Völkerbundsrates erzielte deutſch- franzöſiſche
Verſtändigung über die Frage des Rückkauf-
preiſes und der Zahlungsbedingungen ins
Auge gefaßt, die der Rat ſchon vor der Volks
abſtimmung gutheißen könne. Es ſei Auf
gabe Dentſchlands, hinſichtlich der Zahlungs
bedingungen Vorſchläge zu machen die fran
zöſiſche Regierung ſei gegebenenfalls bereit,
gewiſſe Anregungen zu machen, wolle aber
keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie gewillt
ſei, ſich den Wert der Minen bezahlen zu
laſſen. Schließlich wird angedentet, daß
Frankreich auch noch weitere Beſitztitel im
Saargebiet aufzuweiſen habe.

Ein allzu plumper Wink
Würde das Saargebiet an Frankreich

fallen, ſo bliebe der Franken die Währung
des Landes, aber auch im Falle einer Beibe-
haltung des Völkerbundsregimes ſehe die
franzöſiſche Regierung keinerlei Bedenken
dagegen, daß der Franken die Währungsein-
heit des Gebietes bleibe. Uebrigens ſei
Frankreich in dieſem Falle geneigt, zu prüfen,
welche Maßnahmen getroffen werden können,
um dem Saargebiet Krediterleichte-
rungen zu gewähren. Falls eine Rück-
gliederung des Saargebietes an Deutſchland
ſtattfindet, dürften die im Saargebiet zirku-
lierenden Franken- jedenfalls nicht von der
Reichsbank reklamiert werden, ſondern
müßten zur Regelung der privaten und
öffentlichen auswärtigen Schulden dienen,
die Deutſchland infolge der Zuteilung des
Saargebietes zu übernehmen haben würde.
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Die franzöſiſche Denkſchrift bringt keine
Ueberraſchungen. Der Gedanke, gewiſſe nach
der Abſtimmung zu regelnde techniſche Fragen
des Saargebietes möglichſt frühzeitig zu
klären, hat vielleicht manches für ſich. Eine
unbedingte Notwendigkeit dafür liegt aller-
dings nicht vor, da ſchon der Verſailler Ver
trag genügend klare Richtlinien enthält, die
nach der Abſtimmung eine ſchnelle Erledigung
dieſer Fragen ermöglichen. Selbſtverſtänd-
liche Vorausſetzung für die alsbaldige Be
handlung der in Rede ſtehenden Fragen iſt
aber, daß dabei keinerlei Verſuch gemacht
wird, die Abſtimmung in dem einen oder
anderen Sinne zu beeinfluſſen. Jn dieſer
Hinſicht können manche Teile der franzöſiſchen
Denkſchrift zu Zweifeln Anlaß geben. Man
könnte darin zum Beiſpiel den Verſuch ſehen,
der Bevölkerung des Saargebietes durch
beſondere Vorſchläge und Maßnahmen die
Beibehaltung des gegenwärtigen Regimes
ſchmackhaft zu machen. Die Bevölkerung
weiß genau und hat es auf der Koblenzer
Kundgebung noch einmal deutlich gehört, daß
ihre Jntereſſen nirgends beſſer aufgehoben
ſein können als bei ihrer eigenen nationalen
Regierung.

Ablehnung im Saaroebiet
Die franzöſiſche Saardenkſchrift findet in

der geſamten Preſſe des Saargebietes
größte Beachtung. Während die Blätter der
Deutſchen Front die Denkſchrift du rchweg
ablehnen und z. T. ſcharf kritiſieren, über
bietet ſich die marxiſtiſche und ſeparatiſtiſche
Preſſe in Lobeshymnen über die „unpartei-
liche und objektive Art“ und den „verſöhn-
lichen Ton“, in dem die Probleme des Saar
gebietes von franzöſiſcher Seite erörtert
würden. Die Saarbrücker Zeitung hebt her-
vor, daß alle Forderungen und Vorſchläge der

Vergeblich mühte ſich der Zuſchauer
einen Kontakt mit dem Stück. Er kam nicht
über die Hochachtung vor der zum Teil aus-
gezeichneten darſtelleriſchen Wiedergabe hin-
aus. Kayßler als alter Helmbrecht gab vor
allem die Tiefe ſeiner perſönlichen Wärme
und Fülle und ſchuf damit einen Mittelpunkt
für das wirre Durcheinander. Lothar
Müthel betreute die wahrlich undankbare
Regieaufgabe dieſes Stückes in ſehr ſchönen
Bildern Traugott Müllers. Aber ſtatt zu
dämpfen und zu konzentrieren, ließ er die
Szenen breit und laut ausſpielen. Das er-
höhte nur den Eindruck thegtraliſcher Ge
waltſamkeit zu Ungunſten der menſchlich
dichteriſchen Wirkung. Jmerhin konnte mit
den Darſtellern und dem Regiſſeur auch der
Autor vor dem Publikum am Schluß er-

ſcheinen. O. Sch.
Ausban der Heimatsfeſtſpiele. Jn die

Gruppe „Spiel gemeinſchaft für nationale
Feſtgeſtaltung“ im Deutſchen Bühnenverein
ſind neue Aufnahmen erfolgt. Es handelt
ſich dabei um die Schleſiſche Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung in Breslau und
um die Spielgemeinſchaft für nationale Feſt-
g haltung Gau Koblenz-Trier in Koblenz.

Kommende Uraufführungen, Jn der näch-
ſten Zeit finden an deutſchen Bühnen u. a.
folgende Uraufführungen ſtatt: Im Staats-
theater Bremen am 19. September „Anna
Kronthaler“, Drama von F. A. Angermeyer

im Neuen Schauſpielhaus Königsberg
„Frühling in Franken“, Komödie von Otto
Ernſt Heſſe im Alten Theater Leipzig
„Hier ſind Gemſen zu ſehen“ von Sigmund
zraff am 6. Oktober im Stadttheater

Altonag gleichzeitig mit Darmſtaöt am
20. Okkober „Hockewanzel“, Volksſtück von
Hans Chriſtoph Kaergel im Stadttheater
Bielefeld am 9. November „Geert Brügge“
von Guſtav Frenſſen. Ferner ſind zur Ur-
aufführung angenommen: „Donna Diana“,

Reichspropagandaminiſter

um j

Oper von Arthur Grübner vom Friedrich

Denkſchrift darauf abgeſtimmt ſeien, den
Status quo als ideale Löſung zu
charakteriſieren, nachdem die Ausſichten für
eine unmittelbare Abſtimmung zugunſten
Frankreichs zu Waſſer geworden ſeien.

Paris hoch befriedigt
Die Denkſchrift Barthous zur Saarfrage

wird von der franzöſiſchen Preſſe
ausführlich wiedergegeben und vollin-
haltlich gebilligt. Die meiſten Blätter
werten ſie als einen neuen Beweis. für
Frankreichs Entgegenkommen und Selbſt-
loſigkeit. Das wahre Geſicht Frankreichs
will das „Oeuvre“ erkennen, das aber ſeine
Schadenfreude nicht verbergen kann: Die
franzöſiſche Note werde in Berlin einen un
günſtigen Eindruck hervorrufen. Vor allem
werde ſie Hitler ſein beſtes Argument für die
Abſtimmung nehmen, daß Frankreich die
Saargruben behalten wolle. Deutſchland habe
ſtets gehofft, in der Saarfrage mit Frankreich
verhandeln zu können, jetzt müſſe es einſehen,
daß der Einfluß des Völkerbundes noch lange
zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſtehen
bleiben werde.
London ſieht ſchwere Konflikte

Die Londoner Blätter melden ausnahmis-
los den Jnhalt der franzöſiſchen Denkſchrift
über die Saarfrage, der ſie offenbar große
Wichtigkeit beimeſſen. Kritiſche Aeußerungen
finden ſich nur vereinzelt. Reuter ſagt in
einer Meldung aus Genf, dort halte man die
franzöſiſche Denkſchrift allgemein für „eines
der geſchickteſten Dokumente, das jemals dem
Völkerbund zugeſandt worden iſt“. Gleich-
zeitig werde geglaubt, daß ſie in Deutſchland
eine ſehr un günſtige Aufnahme finden
werde. Daily Herald ſpricht von einer ernſten
Warnung vor dem kommenden ſchweren Kon-
flikt zwiſchen Frankreich und Deutſchland
wegen der Zukunft der Saar. Frankreich
zeige deutlich, daß es Deutſchland nicht er
lauben werde, von der Saar Beſitz zu nehmen,
bevor jeder Pfennig für die Bergwerke be
zahlt ſei. Ein Putſchverſuch der National-
ſozialiſten rücke in den Bereich der Möglich-
keit, und das unvermeidliche Ergebnis würde
ein Eingreifen Frankreichs ſein.

Frick, Göring und Goebbels
Ehrenarbeifsdienſtührer

Der Reichsarbeitsführer Hierl hat den
Miniſterpräſidenten Hermann Göring, den

Dr. Gpoebbels
und den Reichsinnenminiſter Dr. Frick ge-
beten, die Tracht des Arbeitsdienſtes mit dem
Abzeichen eines Oberſtarbeitsführers anneh-
men zu wollen.

Wahlergebnis ungültig

Geſetzliche Beſtimmungen nicht eingehalten.
Der Abſtimmungsausſchuß für den Wahl-

kreis Oſthannover erklärte die Wahl in
dem Dorfe Handorf (Kreis Harburg) für
ungültig, weil die geſetzlichen Beſtimmungen,
insbeſondere die Vorſchriften über die Wahl-
zeit und die Wahrung des Wahlgeheimniſſes
nicht gewahrt worden ſeien. Der Gemeinde-
vorſteher, der hier die Wahl leitete, hat ſein
Amt niedergelegt. Außerdem wurde die
Entſcheidung über die Gültigkeit der in Bar-
dowiek Kreis Lüneburg) abgegebenenStimmen ausgeſetzt. Es ſoll noch feſtgeſtellt
werden, ob alle von Bardowiek zum vorläu-
figen Ergebnis gemeldeten Ja-Stimmen
gültig ſind.

Theater Deſſau „Der Weg zu ſich“, Schau
ſpiel von Pirandello von den Städtiſchen
Theatern Frankfurt a. M. „Kuckuckseier“,
Kourödie von Wolfgang Goetz vom Deutſchen
Nationaltheater Osnabrück „Der unge
glaubte Gott“, Komödie von Erich Hartz vom
Stadttheater Würzburg.

Zulaſſungsſperre bei der Bühnengenoſſen-
ſchaft. Nach Verordnung des Präſidenten
der Reichstheaterkammer, Otto Laubinger,
tritt nach dem 15. September 1934 bis auf
weiteres bei der Bühnengenoſſenſchaft der
Deutſchen Bühnenangehörigen eine Auf-
nahmeſperre ein. Von dieſer Aufnahme-
ſperre werden diejenigen nicht betroffen, die
die Zulaſſungsprüfung zum Bühnenberuf
erfolgreich ablegen. Die Herbſtprüfungen
1934 für Anfänger fallen aus und werden
auf das kommende Frühjahr verlegt, unbe-
ſchadet der Abhaltung bereits angeoröneter
Nachprüfung von Anfängern. Eine gleiche
Aufnahmeſperre gilt bei dem Deutſchen
Chorſängerverband und Tänzerbund e. V.
Von dieſer Aufnahmeſperre werden diefeni-
gen nicht betroffen, die die Zulaſſungs-
prüfung zum Bühnenberuf erfolgreich ab-
legen.

Tanzlehrer tagten in Kiſſingen. Zum
ſiebenten Male hatte der Einheitsverband
deutſcher Tanzlehrer e. V. Berlin ſeine Mit
glieder zur Tagung nach Bad Kiſſingen ge-
rufen. Durch Vorträge und praktiſche Uebun-
gen wurden die Tanzlehrer mit den Prü-
fungsarbeiten vertraut gemacht, ſo unter
anderem mit allgemeiner Bewegungslehre,
Gemeinſchafts- und Geſelligkeitstänzen, Päda-
gogik und Muſiklehre, Feſtgeſtaltung und
Anſtandslehre, Tanzgeſchichte und Koſtüm-
kunde, allgemeiner Wirtſchaftslehre unter Zu
grundelegung der weltanſchaulichen Grund
lagen des Nationalſozialismus. Die in der
Standesordnung für deutſche Tanzlehrer ge-
forderten verbandsamtlichen Mindeſthonorare
und Werbebeſtimmungen wurden als Themen

rbeiten verwendet.für ſchriftliche K
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die Proklamalion des Führers
Der weitere Worklauk der Einleitungskundgebung von Nürnberg

Wir veröffentlichten geſtern den bis zum
Redaktionsſchluß dieſer Ausgabe vorliegen
den Teil der grundlegenden Nürn-
berger Proklamation des Führers.
Jn ihr wurde einmal auf die end
gültige Feſtigung der Macht hingewieſen,
die das vergangene Jahr für die NSDAP.
gebracht hat, zum anderen aber auch auf die
gewaltige konſtruktive Arbeit der letzten
12 Monate. Daraus folgert die Prokla
mation, daß die nationalſozialiſtiſche Revo
lution als machtmäßiger Vorgang abge
ſchloſſen iſt. Es heißt dann weiter
wörtlich:
Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig, weil bei jeder

Revolution nur zu leicht von Phantaſten oder
Jntereſſenten die Grenzen des Möglichen
verkannt oder bewußt überſehen werden. Es
gibt keine Revolution als Dauer-
erſcheinung, die nicht zur voll-kommenen Angrchieführen müßte.
Der Sinn einer Revolution kann nur ſein,
Widerſtände, die von der allgemeinen Träg-
heit einer Zeit, von traditionsgebundenen
Jntereſſen oder vom böſen Willen gegen eine
zweckmäßige und damit natürliche und not-
wendige Entwicklung aufgerichtet werden,
durch einen Akt volklicher Selbſt-
hilfe und damit Notwehr zu beſeitigen.
Dort, wo ſich ſolche Vorgänge aber im ewigen
Wechſel wiederholen, erſcheinen nicht be-

errſchende Jdeen oder zwingende Le-
snotwendigkeiten als Auftraggeber der

revolutivnären Erhebungen, ſondern der ver
brecheriſche Ehrgeiz einzelner, nach Macht
ſtrebender Uſurpatoren.

Dieſe Revolutionen in Permanenz führen
zur Verrückung jeglichen völkiſchen, ſtagt-
lichen und wirtſchaftlichen Lebens. Sie ſind
nicht Exploſionen eines vergewaltigten
Selbſterhaltungstriebes einer
Nation, ſondern einfach Machtkämpfe
beutegieriger Politiker! Wahrhafte Revolu
tionen ſind nur denkbar als Verſuch einer
neuen Berufung, der der Volkswille auf
dieſe Art einen geſchichtlichen Auf
trag erteilt.
Daher kann eine Revolution an ſich auch

niemals ein Programm verwirklichen. Sie
kann nur den Kräften freie Bahn geben, die
ſich einem beſtimmten Programm verſchrieben
und ſeine Verwirklichung zugeſichert haben.
Revolutionen beſeitigen nur Machtzu-
ſtände Die Evolution allein verändert
Sachzuſtände! Denn das Entſcheidende iſt
nicht die Ueberwindung, Beſeitigung oder gar
Vernichtung beſtimmter Lebensauffaſſungen,
Einrichtungen, Funktionen uſw., als vielmehr
ihr Erſatz durch beſſere. So wie die Welt nicht
von Kriegen lebt, ſo leben die Völker nicht
von Revolutionen. Jn beiden Fällen können
höchſtens Vorausſetzungen für ein neues
Leben geſchaffen werden.

Wehe aber. wenn der Akt der Zerſtörung
nicht im Dienſte einer beſſeren und damit
höheren Jdee erfolgt, ſondern ausſchließ-
lich nur den nihiliſtiſchen Trieben der Ver
nichtung gehorcht und damit an Stelle
eines beſſeren Neuaufbaues ewigen Haß
zur Folge hat. Eine Revolution, die in der
Niederwerfung eines politiſchen Gegners
oder in der Vernichtung früherer Leiſtungen,
der Beſeitigung vorhandener Zuſtände ihre
einzige Aufgabe ſieht, führt zu nichts
Beſſerem als ein Weltkrieg, der in einem
wahnſinnigen Diktat ſeine grauenhafte Er-
füllung, d. h. Fortſetzung, findet.

Wenn daher der Revolution nur ein ſe-
kundärer Charakter beigemeſſen wer-
den kann, ſo liegt die primäre Bedeutung in
der Jdee und dem programmatiſch niederge-
legten Wollen, die als Auftraggeber eines
ſolchen Vorganges anzuſehen ſind. Dieſe Ziel-
ſetzung aber iſt allein verpflichtend für den
Ablauf einer ſolchen Erhebung. Jndem dieſe
Zielſetzung urſprünglich niemals aus der Ge-
ſamtheit einer revolutionären Maſſe, ſondern
ſtets aus der intuitiven Erkenntnis und Ein-
ſicht eines Einzelnen oder einzelner Weniger
ſtammt, können auch nur dieſe durch die Re
volution den geſchichtlichen Auftrag für die
Erfüllung ihres Programms erhalten haben.

Denn indem Hunderttauſende bereit ſind,
kämpfend für ein Jdeal die dem ſich ent-
gegenſetzenden Widerſtände zu überwinden,
erwarten ſie um ſo mehr, daß die
Schöpfer dieſes Jdeals für deſſen Ver
wirklichung ſorgen. Denn die Kämpfer
einer ſolchen Erhebung ſind nicht gefallen,
damit dann Wahnſinnige oder Nichts-
könner einen an ſich ſchlechten Zuſtand der
Vergangenheit in ein ſchlechteres
Chaos verwandeln, ſondern damit nach
einem kurzen, wenn auch chaovtiſchen
Uebergang eine nene dauernde und
beſſere Ordnung entſteht.
Sie wollen nichts anderes, als daß durch

ihr Opfer jene Willensträger, die mit ihrer
Jdee auch ihnen den Glauben und Befehl
zum Handeln gaben, die Möglichkeit der Ver
wirklichung ihrer Jdeen erhalten. Und je
mehr dieſe Jdeen im Unterbewußtſein einer
Nation als inſtinktiv gefühltes, wenn auch
nicht verſtandesmäßig erkannte Lebeus-
geſetze empfunden werden, um ſo mehr
Verantwortung fällt auf jene, die als Er-
klärer und Ausſprecher dieſer inneren Sehn-
ſucht zugleich deren offene Verkünder und
pagrit die Führer eines Volkes geworden
ind.

Und dieſe Führung des Volkes hat heute
in Deutſchland die Macht zu allem! Wer will
beſtreiten, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung nicht unnmſchränkter und un-
beſchränkter Herr es Deutſchen Reiches
geworden iſt? Wer aber will weiter behaup-

daß etwa die Repräſentanz dieſer Be-
zaung, die heute die Staatsführung innehat,

nicht das Beſte dieſer Bewegung ſei, ſon
dern daß ſich das Beſſere in jenem Teil
befindet, der zumindeſt in der Zeit des
Kampfes um die Macht nicht der ſichtbare
Willens und Kampfträger der Bewegung
war?

Es gehört zur Anſtändigkeit eines wirk-
lichen Mannes, den Mut einer gerechten
Selbſteinſchätzung zu beſitzen. Ob daher
das, was heute in Deutſchland die national
ſozialiſtiſche Macht führungsmäßig repräſen
tiert, dem einen oder anderen paßt, iſt neben
ſächlich. Ob es dieſen oder jenen Fehler be-
ſitzt, belanglos. Allein nicht beſtritten werden
kann, daß es das Beſte iſt, was der Natio
nalſozialismus an geiſtiger und ſchöpferiſcher
Kraft, an Fähigkeit der Organiſation und Füh
rung ſein eigen nennt. Und das iſt ent-
ſcheidend.

Dieſe Führung der Nation, die Elite
unſerer Partei, hat alle Möglichkeiten
des Handelns durch die nationalſozialiſtiſche
Revolution erhalten. Jhr Wille, das Pro-
gramm der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
zu verwirklichen, kann von niemandem
beſtritten werden. Jn der Partei und gar in
der übrigen Nation befindet ſich niemand,
der mehr geeignet wäre, dieſes Programm
zu vertreten. Denn er müßte dies ſchon in
der Zeit des Kampfes um die Macht bei den
Tauſenden ſich bietenden Gelegenheiten
unter Beweis geſtellt haben. Es kann daher
das Handeln dieſer Führung der Voll
ſtreckung des nationalſozialiſtiſchen Auf-
trages durch nicht s gehemmt werden, außer
durch Momente taktiſcher, perſönlicher und
damit zeitlicher Natur.

daß derEs iſt eine ewige Erfahrung,
Schwächling ebenſo gern bereit iſt, ſeine
zögernde Unfähigkeit mit dem Wort Taktik
zu entſchuldigen, wie er umgekehrt einmal
wild geworden jede Taktik als Zeichen der
Schwäche verfemt. Es tritt dann nur zu
leicht der komiſche Zuſtand ein, daß ſolche
politiſchen Spießer in allen grundſätzlichen
Dingen der Taktik erliegen, umgekehrt aber
im taktiſchen Vorgehen über lauter Grund-
ſätze ſtolpern.

Eine Bewegung, die auf dem feſten Fun-
dament einer Weltanſchauung gegründet ift,
gibt ihrer Führung die Möglichkeit, in eiſi-
ger Ueberlegung ein Ziel ins Auge zu
faſſen, das durch die Jdee fixiert erſcheint und
nach allen Regeln der Kunſt des Möglichen
zu erreichen verſucht wird.

Wehe, wenn ſich eine Staatsführung in der
Befolgung des ihr gegebenen Auftrages von
Beſſerwiſſern oder Kritikaſternbeirren läßt, jene Wege zu ſuchen und zu
gehen, die nach menſchlichem Ermeſſen bei ge
ringſten Opfern und mit der größten Wahr-
ſcheinlichkeit am Ende doch das geſehene Ziel
erreichen laſſen. Eine wirklich ſouveräne Voll
ſtreckung des Volkswillens darf gerade des-
halb am wenigſten ſich vor denen beugen oder
denen nachgeben, die in der ſtets leichten
Kritik des taktiſchen Vorgehens die Möglich-
keit einer Erſchütterung eines Regiments an
ſich erblicken und darin die alleinigen Chancen
einer ſonſt wirklich nicht berechtigten eigenen
Berufung herauswittern.

Stabilität und Selbſtſicherheit
eines führenden Regiments bedingen ein-
ander gegenſeitig. Ohne dies ſind über-
haupt keine Erfolge zu erzielen. Denn
jene Beſſerwiſſer, die durch die Kritik der
Taktik die Notwendigkeit ihrer eigenen
Berufung beweiſen möchten, ſind zu allen
Zeiten ſo zahlreich geweſen, daß die Völker
ſelbſt bei ſchnellſtem Regierungsverbrauch ſie
nie hätte verdauen können. Es iſt daher
nötig, daß man ſolchen Verſuchen gegenüber
hart und entſchloſſen bleibt. Wer
damit eine Revolution zu motivieren ver-
ſucht, handelt ſtets gewiſſenlos.

Auch die nationalſozialiſtiſche Bewegung
hat ihren revolntionären Kampf nicht begon-
nen, weil ſie etwa die taktiſche Geſchicklichkeit
ihrer Vorgänger als nicht zulänglich an
geſehen hat, ſondern weil die weltanſchau-
liche Baſis dieſes Regiments von Grund
auf falſch und irrig war. So ſchlecht, daß
auch die beſte Taktik daran nichts mehr zu
Gunſten der Nation hätte ändern können!

Und ſo war es auch.
Wenn Rückſichten taktiſcher Natur das

Handeln der nationalſozialiſtiſchen Staats-
führung auf zahlreichen Gebieten beeinfluſſen,
dann ebenſo auch Hemmungen, die ſich aus
dem Mangel fachlicher Qualitäten
ergeben. Und auch dies muß eine wahrhaft
ſouveräne Bewegung großzügig ſehen und
ſelbſtſicher in Kauf nehmen.

Der Nationalſozialismus iſt eine Welt-
anſchauung. Jhre Verwirklichung ſteht
meilenweit über jedem Akt einer reinen
Jnbeſitznahme der Staatsgewalt.

Die Regierungsgewalt in einem Volke von
68 Millionen Menſchen zu ſtürzen und zu
übernehmen, iſt ſchwer. Allein aus dieſen
68 Millionen Einzelweſen einer zerfahrenen
Welt Seelenkämpfer einer neuen
Jdee zu machen, iſt tauſendmal ſchwerer. Jch
zweifle nicht, daß ſich für jedes aus geſchriebene
Amt ſtets Hunderte an Bewerbern melden.
Allein es gilt auch hier die ſternenweiſe Er-
kenntnis: Viele ſind berufen, doch wenige
auserwählt.

Als die nationalſozialiſtiſche Partei erfüllt
vom feurigen Glauben einer Weltanſchauunng
ihren Kampf um Deutſchland begann, lag es
in der Natur eines ſolchen Unternehmens, daß
der Glaube ein größeres Kontingent ſtellte,
als das abſtrakte oder gar eingebildete Wiſſen.
Nur mit der gläubigen Fnbrunſt dieſerunverdorbenen und unverbildeten Menſchen
war es möglich, einen Staat aus ſeinen
Angeln zu heben. Gewiß ſchlummern in dieſer
Maſſe des Glaubens auch die Fähigkeiten
einer ſachlich erforderlichen Entwicklung.

e

en die J. e
Sob al h Mbee ä, n bie Sewä D u aus o e

c

I

Il
r

9

Diese Cigaretten werden io deo f a lagen unseres techoſschen Muster- J

detriedes in Altona-Bahreofeld a völlig neuen Methodeno hergesteiſt
Der ungewöhnlich zarte und reine C dieser Mischoog beruht darauf. das
sömtliche Tadake r ne wird aus schheöſich ohne èMondstöck hergestellt. O E ehe aus folgenden ODistriktent z

4 08

0 O S gAk r 9 a k sun esDie Cigatetten sind Muster gelten atſon n per fabrikations o
S nahe d t e t Cmethoden. die zu B. de fados alt en der te 9 50 d

E. te M Pera e 28v
z

REEMTSMA CIGARETTENFABRIKEN G. M. B. H. ALTONA 6AHRENFELO o



Nr. 208 174. Jahrg.

Allein die praktiſche Unmöglichkeit, in der
Zeit des Kampfes auf vielen Gebieten
Nationalſozialiſten in leitenden Stellungen
zu haben oder gar zu bringen, führte in der
inneren Struktur der Bewegung zu einer
einſeitigen Verlagerung der Bildung
und des Wiſſens gegenüber dem intunitiven
Erkennen, treueſtem Glauben und fanati-
ſchem Opferſinn.

Das Herz und die Tugenden wogen
immer ſchwerer als das bloße, äußere
Wiſſen. Das war in der Zeit des Kampfes
unſer großes und ſtolzes Bild. Heute muß
es alle die warnen, die das Recht zur
Kritik ableiten wollen aus dem Mißver-
hältnis, das ſcheinbar zwiſchen der Macht
der Bewegung und ihrer ziffernmäßigen
Verankerung und Beteiligung an den tauſend
und zehntauſend einzelnen Stellen der
Staatsführung unſeres Volkes beſteht oder
zu beſtehen ſcheint. Denn was bisher nicht
ſein konnte, wird in der Zukunft
werden. Die Kraft unſerer Idee iſt mit dem
80. Januar nicht erloſchen.

Jm Gegenteil. Wenn es möglich
war, im knappen Laufe eines Jahres einen
gewaltigen Zuwachs der Nationalſoziali-
ſtiſchen Partei einzugliedern, dann iſt es
verſtändlich, daß die Werbekraft unſerer
Idee ſich allmählich auch dort auszu-
wirken beginnt, wo nur durch äußere
Widerſtände ihr früheres Eindringen am
meiſten gehemmt war.

Es gibt keinen Zweifel: Angefangen
von der höchſten Staatsführung bis
hinunter in die breite Maſſe aller Aemter
haben ſich Tauſende und Zehntanuſende von
früher nicht zu uns gehörenden Mit-
arbeitern innerlich mehr und mehr der
national ſozialiſtiſchen Jdee zugewandt und
viele von ihnen ſind innerlich vielleicht
ſogar unbewußt ſchon heute treue
Diener und Verfechter unſerer Bewegung
geworden. Allein grundſätzlich muß
dennoch im Auge behalten werden, daß alles
irdiſche Glück nur im Menſchen ſelbſt
liegt und daß es daher falſch iſt, von dieſer
Welt mehr zu erwarten, als wir ihr ſelbſt
zu geben bereit ſind. Die letzte Verwirk-
lichung des nationalſozialiſtiſchen Staates iſt
daher leider abhängig von der Durch-
führung der nationalſozialiſti-
ſchen Erziehung unſeres Volkes. Dies
aber iſt nicht eine Angelegenheit des Angen

ſondern die Aufgabe einer langen
Zeit.

Wir kommen damit zum dritten Mo-
ment der Beeinfluſſung des Handelns der
Führung, das im Zeitlichen an ſich liegt. Es
gibt nichts Großes auf dieſer Welt, das
Jahrtauſende beherrſchte und in Jahrzehnten
entſtanden wäre. Der größte Baum hat auch
das längſte Wachstum hinter ſich. Was Jahr-
hunderten trotzt, wird auch nur in Jahr-
hunderten ſtark.

Revolutionen ſind Vorgänge, die nur
entſcheiden: Wer pflanzt was gepflanzt
wird, und bedingt noch, wie es gepflanzt
wird.

Säen und Reifen aber überlaſſen ſie
ſtets der Evolution, d. h. der Zeit.

Daher iſt hierüber zuſammenfaſſend
folgendes zu ſagen: Der Wille der natio-
nalſozialiſtiſchen Staatsführung iſt ein
unbeirrbarer und ein unerſchütter-
licher. Sie weiß, was ſie will, und will, was
ſie weiß. Sie hat zu dieſer Selbſteinſchätzung

ein Recht, denn ſie hat hinter ſich das Zeug
nis einer Bewährung, das geſchichtlich n u r
ſelten ausgeſtellt wird. Denn die Staats
führung des heutigen Reiches iſt die Füh-
rung der National ſozialiſtiſchen
Partei.
Was dieſer aber im kurzen Zeitraum von

15 Jahren gelang, wird dereinſt den Kindern
ſpäterer Generationen unſeres Volkes gelehrt
werden als das „deutſche Wunder“.
Sie iſt daher auch entſchloſſen, die ihr gegebene
Gewalt wahrzunehmen! Sie führt und kapi-
tunliert vor niemandem!

Beſſerwiſſer, Kritikaſter uſw. imponieren
ihr nicht.

Für dieſe iſt es zu ſpät.
Das Schickſal hat ihnen allen vordem Zeit

genug gegeben, ihre Fähigkeiten unter Be-
weis zu ſtellen Entweder vergaßen ſie
damals ſich vorzuſtellen oder ſie waren hierzu
nicht fähig. Allein, wenn ihnen das Miß
geſchick paſſiert ſein ſollte, damals infolge
anderweitiger Betätigung ſich nicht rechtzeitig
in der Weltgeſchichte angemeldet zu haben, ſo
kann ihnen heute dennoch nicht mehr geholfen
werden. Denn zwei können nicht an
einem Platz ſtehen. Und wo wir einmal
ſtehen, ſteht kein anderer. Die dentſche
Lebensform aber iſt damit für das nächſte
Jahrtauſend endgültig beſtimmt.

Sie werden hente dies ſo wenig begreifen,
als ſie es vor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaß-
ten. Allein, wenn von dieſen allen leiblich
kein Staub und von ihrem Geiſte kein Hauch
mehr übrig ſein wird, wird das deutſche
Wunder weiter ſtrahlend das Leben unſeres
Volkes formen und beſtimmen.

Daß dem aber ſo ſein wird, verdanken wir
nicht unweſentlich dieſen zwölf letzten
Monaten. Man wird einſt mit Recht die
Zeit zwiſchen dem Parteitag 1933 und dem
1934 als das Jahr der politiſchen
Machtſicherung in Deutſchland durch
den Nationalſoziglismus bezeichnen. Noch
im März 1933 bekannte ſich in den Reichs-
tagswahlen das deutſche Volk mit 17!
Millionen ſeiner Seelen zu uns. Dann
kam die Revolution. Jn einem einzigen
gewaltigen Aufſtand fegte die Partei die
Türſteher eines morſchen Zeitalters zur
Seite. Auf den Gebäuden des Staates
hatterie unjere Fahne und die Adler hoben

das Symbol der neuen Hoheit empor über
das Reich. Jn einem einzigartigen Ent-
ſchluß ſprang am 1. Mai die Bewegung
hinein in das Volk und riß die Millionen
Proletarier heraus aus dem Phantom der
Internationale und ſtellte ſie mitten in die
Gemeinſchaft der Nation. 25 Stun-
den darauf waren die Burgen des Klaſſen-
wahnſinns gefallen!
„Die Führung der Nation, d. h. die

Führung der nationalſozialiſtiſchen Partei,
legte in wenigen Mongten den Grundſtock zu
einem Vertrauen, das im November zum
erſten Male auf einem Gebiet der Außen-
politik zum bisher unerhörten Ausdruck kam.
40 Millionen Deutſche billigten den Ent-
ſchluß der nationalſozialiſtiſchen Regierung,
Genf zu verlaſſen und aus dem Völker
bund auszutreten, und über 39 Millionen
bekannten ſich zu einer unter nationalſoziagliſtiſcher Führung ſtehenden Gemeinſchaſts-

liſte für den neuen Reichstag. Wenn bis
dorthin die nationalſozialiſtiſche Staats
führung die legale Berechtigung zu ihren
Handlungen aus einem Ermächtigung s-
gefetz ableitete, bei dem nahezu neun Milli-
onen Stimmen von den früher nichtnational-
ſozialiſtiſchen Parteien den 17 Millionen

m zur Verfügung ſſtellte,
dann entfielen im November desſelben
Jahres von 39 Millionen Stimmen nur mehr
40 Mandate, das ſind 2,4 Millionen Stimmen
auf Repräſentanten dieſer fremden Partei
welt. Zehn Monate ſpäter hat die Nation ſich
ſchon mit über 38 Millionen Stimmen für die
n ehe nationalſozialiſtiſche Staats
führung entſchieden.

Eine gigantiſche Entwicklung.
In dieſe ſelbe Zeit fällt aber zugleich die

Fortſetzung der Ausgeſtaltung des
inneren Aufbaues des Deutſchen
Reiches. Eine halbtauſendjährige Zer-
ſplitterung und damit Ohnmacht der deutſchen
Nation findet ihren Abſchluß. Das deutſche
Volk wird in Zukunft ſein Schickſal nur in
einer einzigen ſtaatlichen Erſcheinung wahr
nehmen, genau ſo, wie es nur eine einzige,
nationalſozialiſtiſche Partei gibt. Der läh-mende Gegenſatz zwiſchen dem Reich und

Preußen findet ſeine Löſung wie die un
verſtändliche Gegenſätzlichkeit einzelner ſü d-
deutſcher Staaten ihre Liquidiernng
erfährt.

Jn alle führenden Stellen aber rücken
ehorſame Söhne der nationalſozialiſtiſchen
artei ein und bieten die Gewähr, daß nur

ein Wille Deutſchland beherrſcht und damit
Deutſchland ſelbſt wieder in einem Willen
zuſammengefaßt erſcheint. Zum Anusban der
gewaltigen Bauern und Arbeiter
organiſationen ſtößt in faſt
gendem Tempo der Aufban der nationalſozia
liſtiſchen Jugend. Drei Rieſengebilde, die,
geführt und befehligt von der Nationalſozia
liſtiſchen Partei, Millionenmaſſen der Gegen
wart unſerem Staate erobert haben, die
Millionen der Zukunft aber ausſchließlich
für ihn erziehen.

Durch Geſetzgebung und organiſatoriſche
Maßnahmen iſt die Preſſe in den Dienſt
dieſer gewaltigſten Jdee und Aufgabe unſe
res Volkes getreten und hilft nun mit, die
Einheit der Willensmeinung in immer
ſteigendem Maße herzuſtellen. Wohin wir
in Deutſchland blicken, wir ſehen überall
nur eines: Das Reich und das Volk ſind
in den hinter uns liegenden zwölf Monaten
in rapider Schnelligkeit der nationalſozia-
liſtiſchen Lehre verfallen und unſerer
Jdee gewonnen, und damit ſind ſie
verwandelt und zu einer gewaltigen Kraft
geworden.

Die Krönung dieſer gewaltigen Ent-
wicklung zeigt ſich ſymboliſch in der Ueber
nahme des Hoheitszeichens der Be
wegung durch die Wehrmacht, in der
Wahl des Führers der Partei zum Staat s-
oberhaupt der deutſchen Nation ſowie
abſchließend in der Verginigpug von Wehr-
macht und Verwaltung des Reiches auf ihn.
Damit hat die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion in dieſem Jahre in einem einzigartigen
Vorwärtsſtürmen Deutſchland erobert
und die Vorausſetzungen geſchaffen für eine
überlegene, von oben geführte Verwirklichung
des nationalſozialiſtiſchen Programms. Durch
die Stellung der Wehrmacht aber als einzigen
Waffenträgers der Nation zu dieſem neuen
Staate iſt die letzte auf unabſehbare Zeit
i gnbe Sicherung des neuen Zuſtandes er-
olgt!

Wenn es demgegenüber unſeren Feinden,
beſonders außerhalb des Reiches gefällt, in
den vier Millionen Neinſtimmen eine gefahr-
drohende Oppoſition zu erblicken, dann
kann uns das nur mit innerem Lächeln
erfüllen. Vor 14 Jahren ſind wir als einſame
Männer unbekannt und namenlos ausge-
zogen, eine große Nation zu erobern. Damals
trugen wir in unſerem Herzen die inbrünſtige
Zuverſicht, daß es uns gelingen wird, die un
bekannte Flagge einer neuen Jdee dereinſt
auf das Berliner Schloß zu pflanzgen. Heute
ſehen wir nach einem geſchichtlich noch nicht
dageweſenen Siegeszug vor uns noch ein
Häuſchen Seitwärtsſtehender, Abtrünniger
oder von uns überhaupt nicht Gewollter.
Jhre Bezeichnung als „Oppoſition“ iſt die
einzig treffſichere Kennzeichnung ihrer trau-
rigen Exiſtenz. Denn auch wir ſtanden einſt
in Oppoſition. Allein wir waren die National-
ſozigliſtiſche Vartei, und unſer Glaube
war unſer Programm. Dieſe aber ſind
nur Oppoſition und haben weder Glau-
ben noch Programm. Sie ſind, ange-
fangen vom ewigen Ahasver der Menſchheit
bis zum wurzelloſen Anarchiſten, eine
Frondedeſtruktiver Elemente oder
einfältiger Toren, deren einziges, gemein
ſames Bekenntnis das „Nein“ der nationalen
Gemeinſchaft und der poſitiven Arbeit gegen-
über iſt.
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Und auch dieſen letzten Reſt nichtnational
ſozialiſtiſcher Weltauffaſſung und Staats
geſinnung wird unſer nächſter Angriff ver
ſprengen. Die Richtigkeit unſerer Jdee, die
Stärke unſerer Leiſtungen, die Beharrlichkeit
unſeres Willens wird von ihnen gewinnen,
was deutſch iſt und damit gewonnen werden
kann. Der Reſt aber wird genan ſo weſenlos
ſein für die Zukunft der deutſchen Nation, wie
der normale Satz des Verbrechertums belang
los ſein muß für die menſchliche Geſellſchaft.

Wir allein können heute das ſtolzeſte Be
wußtſein unſer eigen nennen, Vollſtrecker
des Willens der Nation zu ſein.
Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat damit
ihre Macht durch und mit dem Willen des
deutſchen Volkes. Sie hat weiter damit die
Pflicht, ihr von der überwältigenden
Mehrheit gebikligtes Programm zu verwirk
lichen. Der erſte Gedanke und die erſte Auf-
gabe dieſes Programms aber lautet: Jn un
unterbrochener Sorge und Arbeit die Macht
der Bewegung zu, erweitern und im Staate
zu feſtigen und nimmermehr aus den Händen
zu geben. Wenn ſchon die Demokratie nur die
Vollſtreckerin des Volkswillens ſein ſoll, dann
ſind wir beſſere Demokraten als unſere
Gegner in den meiſten ſogenannten Demo-
kratien der Welt.

Denn dort wird der Wille der Völker
nicht ſelten von ſchlechten Parteien vertan
und bei uns von einem ſtarken Regiment
wahrgenommen! Daher werden wir auch
jeden Verſuch, gegen die Führung der na-
tional ſozialiſtiſchen Bewegung und des
Reiches einen Akt der Gewalttätigkeit anzu
zetteln, niederſchlagen und im Keime er-
ſticken, er mag kommen von wem er will!
Wir alle wiſſen, wen die Nation beauftragt
hat! Wehe dem, der dies nicht weiß oder der
es vergißt! Jm deutſchen Volk ſind Re
volutionen ſtets ſelten geweſen. Das ner-
vöſe Zeitalter des 19. Jahrhunderts hat bei
uns endgültig ſeinen Abſchluß gefunden. Jn
den nächſten tauſend Jahren findet in
Deutſchland keine Revolution mehr ſtatt!

So hat dieſes Regiment, gefeſtigt und ſtark
in ſeiner inneren Selbſtſicherheit, erfüllt von
der Kraft des Glaubens und Vertrauens des
Volkes, auf allen Gebieten mit der Arbeit
begonnen. Außen politiſch haben wir in
der feierlichſten Weiſe vor aller Welt die
Grundſätze proklamiert, nach denen die
deutſche Nation ohne Haß und Rachſucht
gegen andere Friede und Freundſchaft auch
mit denen ſucht, die uns vor 15 Jahren noch
als Feinde gegenüberſtanden. Jn der
tieferen Erkenntnis der notwendigen Folgen
eines neuen Krieges in Europa, der nur zum
kommuniſtiſchen Chaos führen könnte, haben
wir alles getan, was zur Verbeſſerung
und Entgiftung unſerer Beziehun-
gen mit dieſen uns früher feindlich gegen
übergeſtandenen Nationen möglich war.

Wenn unſere ewigen Appelle ſo oft ohne
jede Antwort blieben, dann wiſſen wir
dennoch, daß es nicht die Völker ſind,
die Streit und Krieg wünſchen, ſondern
kleine Cliquen internationaler
Hetzer, deren Jntereſſe es iſt, Kriege zu
machen, an Kriegen zu verdienen, aber nie-
mals in Kriegen zu kämpfen! Wir geben
daher auch die Hoffnung nicht auf, daß unſer
Ruf am Ende doch noch auf Verſtändnis
ſtößt, ebenſo wie wir niemals einen Zweifel
darüber laſſen wollen, daß die heutige
deutſche Nation ihre Ehre, ihre Unabhängig-
keit und Freiheit mit allen Mitteln zu
wahren entſchloſſen iſt.

Niemals werden wir Verzicht leiſten
auf jene Rechte, die für eine große Nation
unveräußerlich ſind und bloß von
einem kleinen Geſchlecht kleinſter Politiker
verhökert werden konnten. Dieſe Politiker
aber waren vergänglich, und Deutſchland iſt
ewig. So wie wir keinem Volk einen ſolchen
charakterlichen Defekt zutrauen oder ihn gar
als Baſis unſeres Verhältniſſes zu ihm ſor-
dern wollen, ſo wird die Welt ſich damit ab
finden müſſen, daß auch die deutſche Nation
nicht zu meſſen iſt nach den Aeußerungen
eines ihr durch Lug und Trug im Laufe von
60 Jahren aufgeſchwindelten Regimentes
internationaler Freibenter und Politikaſter,
ſondern nach den in ihr geſchichtlich
erwieſenen Qualitäten und Wer-
ten.

Aus dieſer Ueberzeugung mußten wir uns
von Jnſtitutionen zurückziehen, die nicht ge
willt waren, Deutſchland als gleichberechtigte
Macht anzuerkennen, die aber glaubten, mit
einem diskriminierten Volk politiſche Hand-
lungen vornehmen zu können. Daß die natio-
nalſozialiſtiſche Staatsführung damit nur tat,
was das ganze deutſche Volk von ſeinen
jüdiſch internationalen Elementen abgeſehen

für ſelbſtverſtändlich hält, hat der
Volksentſcheid bewieſen. Unſere ganze
politiſche Arbeit aber war nur erfüllt von
dem Gedanken, dieſen Jdeen der Frie-
densliebe einerſeits und unſerer Ehr-
liebe andererſeits Geltung zu verſchaffen!

Jnnenpolitiſch war die ſchwerſte Auf-
gabe die der Reorganiſation der Par-
tei und ihrer Gliederungen ſowie ihre Sä u-
berung von Elementen, die, pflicht-
und ehrvergeſſen, nicht würdig waren,
ihren Namen zu tragen. Der Glaube des
deutſchen Volkes an dieſe einzige Bewegung
iſt für uns alle auch eine einzigartige Ver-
pflichtung. Jeder Führer hat zu erkennen,
daß er als Nativnalſozialiſt vorbildlich ſeinem

Volke ſelbſt erwartet. Treue, Gehorſam,
Opferwilligkeit, Beſcheidenheitſind Tugenden, die nicht nur vom Geführten,
ſondern noch mehr von den Führern zu er-
warten ſind. Das Volk aber wird es uns nie
veribeln, wenn wir unter dem Zwange der
Not ausbrennen, was ansgebrannt werden

Volke das geben ſoll, was er mit Recht vom

muß. Es wird nur nicht verſteben, wenn wir

r
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ſchweigend zwiſchen uns dulden, was am Ende
im Volke ſelbſt nie geduldet werden könnte.

Dieſer ununterbrochenen Arbeit an der
Beſſerung unſerer eigenen Bewe-
gung ſteht zur Seite die gleiche Arbeit ander eſſen unſeres Staates.
Der Aufbau des Reiches zu einer ſtarken, für
alle Deutſchen Kraft ſpendenden Einheit, hat
wahrhaft geſchichtliche Fortſchritte gemacht.
Allein, wir haben damit nicht die früheren
Länder zu mißachteten Provinzen r
drückt, ſondern im Gegenteil, ſie mit h
nationalſozialiſtiſcher r gepflegt und zu
entwickeln verſucht. Ein Sanierungswerk von
früher kaum vorſtellbaren Ausm w
begonnen, die finanziell vor dem Ruin ſtehen
den Länder und Gemeinden in zahlloſen Fäl
len gereitet. Denn: Wir wollen keine
verelendeten Provinzen, ſondern
blühende Ganue des Deutſchen
Reiches!

Parallel der Sicherung der Staatsautori
tät ging unſer Kampf für die Autorität einer
nationalſozialiſtiſchen Rechtsſicherheit.
Es wird für alle Zeit ein ſeltenes Beiſpiel
ſein, eine gigantiſche Umwälzung, die das
Recht hätte, tauſend Rachegedanken zu pfle
gen, faſt ohne Blutvergießen beendet
zu haben. Es war die Kraft des Auf
bauwillens der deutſchen Nation, der
nicht nach Zerſtörung ſtrebt, ſondern für eine
Jdee und deren ſchöpferiſche Leiſtung kämpft!
So iſt ſchon inmitten des ſchwerſten politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Kampfes begonnen
worden, ans einer neuen Rechtsauffaſſung, die
in der national ſozialiſtiſchen Lehre ihre Wur
zel hat, eine nene Rechtsgeſetzgebung zu
finden.

Gewaltig war vor allem aber die Arbeit,
die auf dem Verfallsgebiet geleiſtet werden
mußte, das im Augenblick am fühlbarſten in
Erſcheinung trat. Wer an der Wirtſchafts
politik dieſer letzten 12 Monate nörgelt,
der kann nur entweder boshaft oder von allen
guten Geiſtern verlaſſen ſein. Als wir die
Macht übernahmen, befand ſich Deutſchlands
Wirtſchaft in einem ſcheinbar unaufhaltſamen
Schrumpfungsprozeß. Unluſt und
Mißtrauen, Verzagtheit und Verzweiflung
gaben den Nährboden für eine Entwicklunng,
deren vollkommenen Zuſammenbruch man
genan vorausſagen konnte.

Dieſe Erfolge ſind der ſchlagende Beweis
für die Wirkſamkeit unſerer Wirtſchaftspoli-
tik r das Vertrauen des deutſchen Volkes
zu ihr:

1. die exekutive Vernichtung des deutſchen
Bauertnum s iſt nicht nur abgeſtoppt wor
den, ſondern beſeitigt!

2. Die Maßnahmen der Arbeitsbe-
ſchaffung ſind, im großen geſehen, von
einem unerhörten Erfolg begleitet geweſen

3. Die Arbeitsloſenzahl hat um
rd. 42 Millionen Menſchen abgenom-
men!

4. Die deutſche Mark iſt ſt abil geblie-
ben, und dies trotz aller Exportſchwierig-
keiten!

5. Die Sparguthaben nahmen ge
waltig zu!

6. Die Ziffern unſeres Verkehrs er-
führen auf den Eiſenbahnen, in den Kraft
wagen und in der Luft enorme Steige-
rungen!

7. Die Eingänge an Beiträgen und
Steuern haben ſich bei ſämmtlichen frei-
willigen, nicht ſtaatlichen und ſtaatlichen
Organiſationen ſowohl als bei den öffent-
lichen Kaſſen weit über die Voranſchläge
erhöht!
Als wir vor zwei Jahren für den Fall

unſerer Machtergreifung dieſe Entwicklung
vorherſagten, da wurde dies nicht nur be
ſtritten und abgeleungnet, ſondern als unmög-
lich hingeſtellt und ſogar mit Gelächter ab
getan. Und heute wollen dieſelben Menſchen,
die durch ihre eigene Arbeit Deutſchland rui-
niert haben, es jetzt wagen, unſere Leiſtungen
als belanglos und nebenſächlich hinzuſtellen?
Wo würde aber Deutſchland ſein, wenn dieſe
Deſtrukteure ſelbſt auch nur ein Jahr länger
regiert hätten? Dieſes Jahr, das hinter uns
liegt, hat eine gewaltige Vorarbeit
geleiſtet für Werke, die der Nation erſt in
den nächſten Jahren ſichtbar zum Bewußtſein
kommen werden.

Die gigantiſchen Straßenpläne konn-
ten nicht von heute auf morgen hervorgezau-
bert werden, ſondern benötigten ihre Zeit
allein ſchon für die Planung und Entwürfe.
Das deutſche Volk wird aber fehen, was in
dieſen zwölf Monaten an Vorarbeiten geſchaf-
fen wurde, die ihre Ausführung in den kom-
menden Jahren erfahren. Neben dem
Reichsautoſtraßennetz ſind gewaltige
neue Reichsbahnhöfe in denund Entwürfen fertiggeſtellt worden. Für eine
ganze Reihe deutſcher Großſtädite ſind um
wälzende B a u rogramme in Vorberei-
tung, die in ihrer Größe erſt nach vielen
Jahrzehnten die endgültige Würdigung er
fahren werden.

Jnduſtrien wurden aufgelockert, neue
Jnduſtrien gegründet, das Siedlungs-
weſen zuſammengefaßt, um nach großen
Geſichtspunkten wirkſam zu werden. Um
dem Weltboykott zu begegnen, wurde mit dem
Erſatz von Rohſtoffen begonnen und
die erſten Vorbereitungen zu einer Unabhän-
gigmachung Deutſchlands von dieſer Not be-
troffen. Jmmer beherrſcht von dem einen
Bekenntnis: Was auch geſchehe: Der Na
tionalſozialismus kennt keineKapitulation!
Eine Agrargeſetzgebung geſchicht-

lichen Ausmaße gra für die Erhal-
tung der deutſcheſten Quelle unſeres Volks-
tumes; der Ausbau unſerer Arbeits
front für die Herſtellung des ſozialen Frie
dens; der Arbeitsdienſt für die Erzie-
hung zu einer ethiſchen Wertung der Arbeit
an ſich!

Jnmitten dieſer wahrhaft großen Anſtren
gungen wendeten wir unſer Augenmerk de
kulturellen Leben und der dent
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a uns gehEinweihung des Schießſtandes.
Ehrentag des Turnvereins Burgſtaden.

Klein-Gräfendorf. Hier hatte der
Turnverein „Gut Heil“, Burgſtaden, aufdem von der Gemeinde umſonſt zur Ver-

geſtellten Gelände einen neuzrit-
lichen Schießſtand errichtet, der nun

wurde. Bei der Gelegenheit wurde
auf den drei Ständen ein Preisſchießen
abgehalten. Nach einem Feſtzug vom Gaſt-
hof Schiller, Burgſtaden, aus zum Schieß-
ſtand hielt Paſtor Röſiger auf dem Feſt
platz den eindrucksvollen Feſtgottesdienſt
ab, dem er das Motto voranſtellte: „Nun iſt
vollendet das große Werk.“ Die eigent-
liche Weihe des Standes vollzog Lehrer
Schul z. Er entbot allen Teilnehmern, ſo
dem TV.-Burgſtaden, Milzau, Niederclobi-kau, der SA. Burgſtaden, den Kriegerver
einen Schadendorf, Wünſchendorf, Milzau-
Netzſchkau und Schotterey, dem Verein ehem.
Jäger und Schützen Lauchſtädt und den an-
deren Gäſten herzliche Willkommensgrüße.

Danach folgte gegen Abend die Vertri-
lung der Preiſe. Den 1. Preis auf die
Preisſcheibe errang Friedrich Schiller
Burgſtaden, mit 36 Ringen. Die Ehren-
ſcheibe erſchoß ſich Kamerad Richard
Schnenutzer, Klein-Gräfendorf; die Feſt-
ſcheibe errang Hermann Wieſemannjun., Bad Lauchſtädt. Prächtige Muſik
und allerlei Volksbeluſtigungen, wie
Tombola, Vogelſchießen und Spiele, gabendem Ehrentag des TV.-Burgſtaden einen
freundlichen Rahmen.

Die ſiegreichen Schützen auf die Preis-
ſcheibe e 1. Fr. Schiller 36, 2. Koppe
34, 3. Hülße 34, 4. Ebiſch 34, 5. Siebert33, 6. g. 32, 7. W. Buſch 32, 8.
Scheiding 32, H. Fr. Schulz 32, 10. Welb
mann 32, 11. Bornſchein 32, 12. Sperrlich 31,
13. Dieleke 31, 14. Kohl 31, 15. Ganzau 31,16. Helſchläger 31, 17. Hoffmann 31, 18. M.
Kahle 30, 19. Wegeleben 30, 20. Kaßler 30,
21. Vögler 30, 22. Rockrohr 30 Ringe.

Langfinger im Parkeiheim.

Großgräfendorf. Am Montag gegen21 es drang ein Mann in das Parteiheim

der NSDAP. durch das Fenſter ein. Ge-
ſtohlen wurde die auf dem Tiſch ſtehende
Sammelbüchſe mit Jnhalt. Obwohl der
Einbruch ſofort entdeckt wurde, blieb die
Verfolgung des Täters ergebnislos.

r in Rebhühnern.
Großgräfendorf. Seit Aufgang derRelhn wurden in der hieſigen Flur

insgeſamt 90 Stück erlegt.

Pflicht des Obſthauers.

J. Bad Lauchſtädt. Am vergangenen Sonn
tag hielt der Obſt- und Gartenbauverein eine
Vollverſammlung im Bahnhofsgaſthaus ab,
die vom Vorſitzenden Schmidt eröffnet
wurde. Gartenbauinſpektor Groh von der
Landesbauernſchaft ſprach zu dem Thema

„Wichtige Winke für das Ernten und die er-
folgreiche Ueberwinterung von Dauerobſt“.
Bedauerlich war der nur ſchwache Beſuch,
denn gerade der Obſtbauer iſt verpflichtet,
mitzuhelfen, daß die Verſorgung des Marktes
mit inländiſchem Obſt ſichergeſtellt wird. Für
ihn iſt es Pflicht, dieſe aufklärenden Vor-
träge zu beſuchen.

Sie fühlen ſich hl.
J. Bad Lauchyſtädt. Die zurzeit in der

Jugendherberge zu Roßleben weilende erſte
Mädchenklaſſe der Bürgerſchule fühlt ſich dort
ſehr wohl. Bei den täglichen Ausflügen in
das ſchöne Unſtruttal werden die Burgen
beſucht und die reichlich vorhandenen Bade-
gelegenheiten ſoweit wie möglich ausgenutzt.
Rektor Liedtke ſtattete dieſer Tage zu
ſammen mit anderen Lehrern den Kindern
einen Beſuch ab, über den ſie ſehr erfreut
waren. Die Kinder kehren heute wieder nach
Lauchſtädt zurück.

Vakerländiſcher Frauenverein.

J. Schotterey. Der Vaterländiſche Frauen-
verein vom Roten Kreuz, Zweigſtelle Schot-
terey, hielt kürzlich ſeine Monatsverſamm-
lung ab. Kantor Redmer, der Schrift-
führer, gab ſeiner Freude über den reichen
Beſuch Ausdruck und verlas das Protokoll.
Es wurde beſchloſſen, bedürftige Wöchnerin-
nen zu pflegen und ihnen Kinderwäſche zur
Verfügung zu ſtellen. Ferner erfolgte die
Bekanntgabe der Vorſchriften über den Sa-
mariterkurſus und den Bereitſchaftsdienſt.
Von einem geſpendeten Geloöbetrag ſollen be-
dürftige Ortskranke mit Lebensmitteln be-
ſchenkt werden.

Neuer Schiedsmann.
J. Delitz a. B. Der Bauer Max Krauſe

von hier iſt vom Landrat in Merſeburg als
Schiedsmann des 5. ländlichen Bezirkes für
die Dauer von drei Jahren beſtätigt worden.
Sein Bezirk umfaßt die Orte Benkendorf, De
litz a. B., Hohenweiden, Neukirchen, Ratt-
mannsdorf, Rockendorf und Röpzig.

Kinder und Heimatfeſt.
I. Niederclobiean. Am kommenden Sonntag

findet hier für die Ortſchaften Nieder- und
Oberclobieau, Wünſchendorf einſchl. Raſch-
witz und Reinsdorf das Kinder und
Heimatfeſt ſtatt. Es wird um 14 Uhr
mit einem Umzug eingeleitet.
80 Hühner erlegt.

l. Niederelobiean. Die am Montag und
Dienstag im Clobicau-Wünſchendorfer Jagd-
revier abgehaltenen Rebhuhnjagden erbrach-
ten an beiden Tagen 80 Hühner.
65 Rebhühner erlegt.

l. Dörſtewitz. Bei einer Jagdſtreife auf
Rebhühner wurden hier 65 Stück erlegt.
SA-Sportabzeichen.

l. Knapendorf. Das SA-Sportabzeichen er-
vang der SA-Truppführer Lachner von
hier.

Pie Aue und ihre Nachbarschaft

Die Arbeikskameraden beſtohlen.

a. Schkeuditz. Jn einem größeren Be-
triebe wurden ſchon ſeit langem die Arbeiter
immer wieder um Rauchwaren, Lebens-
mittel und Geldöbeträge beſtohlen, ohne daß
es bisher gelang, den Täter zu ermitteln.
Nach vielen Bemühungen konnte der Dieb
endlich auf friſcher Tat ertappt werden. Es
war der Arbeiter H. aus Cursdorf, der die
Frechheit beſeſſen hatte, in unbewachten
Augenblicken ſeine Arbeitskameraden zu be-
ſtehlen. Er wurde friſtlos entlaſſen und
wird ſich demnächſt auch vor Gericht zu ver-
antworten haben.

Anträge um das Ehrenkreuz.
a. Schkeuditz. Die Antragſteller, die für

die Verleihung des Ehrenkreuzes in Be-
tracht kommen, werden erſucht, ſich noch einige
Tage zu gedulden. Die notwendigen Antrags-
formulare ſind zurzeit noch nicht vorhanden,
doch wird ihr Eintreffen ſofort bekannt-
gegeben werden.

Ferkelmarkt.

a Schkeuditz Der geſtrige Ferkelmarkt wies
bei gutem Antrieb einen mitkleren Abſatz
auf. Es konnten Preiſe zwiſchen 6 und 15
Mark erzielt werden.
Er wurde erwiſcht.

a. Schkeuditz. Der Polizei iſt es gelungen,
den Dieb zu erwiſchen, der vor einigen
Tagen das Obſt im Rathausgarten entwendet
hat, Als Täter wurde der 24jährige Hermann

W. von hier ermittelt, deſſen Feſtnahme und
Ueberführung ins Amtsgericht inzwiſchen er
folgt iſt.
Ueber 300 Mark für „Mutter und Kind“.

a. Schkeuditz. Die Sammlung der NS-
Volkswohlfahrt am vergangenen Sonntag für
das Hilfswerk „Mutter und Kind“ ergab in
Schkeuditz die Geſamtſumme von 303,28 Mark
Verkauft wurden 1500 Blumen. Das Ergebnis
iſt umſo erfreulicher, als erſt am Sonntag
vorher der Saarplakettenverkauf ſtattfand mit
einem Erlös von 484,20 Mark.

Wein- und Obſtdiebe.
a. Schkeuditz Aus einem am Rathauſe

gelegenen Obſtgarten wurden in einer der
letzten Nächte mehrere Zentner Obſt und faſt
der geſamte Weinbehang geſtohlen. Von den
Tätern fehlt jede Spur.
Ehre wem Ehre gebührt.

a. Schkeunditz. Durch den kommiſſariſchen
Kreisamtsleiter der NS.-Volkswohlfahrt
wurde dem Ortsamtsleiter Max Ulbricht
eine Plakette für hervorragende Mitarbeit
am WHW. 1933-34 als Dank und Anerken-
nung übrrreicht.
Wiegeſtunde verlegt.

a. Schkopau. Die am 4. September vor-
geſehene Wiegeſtunde findet erſt am 11. Sep-
tember in üblicher Weiſe ſtatt.

Es wird gebaut.
a. Schkopau. Schon ſeit einigen Jahren

ruhte hier an der Merſeburger Straße ein
nicht in Angriff genommener Wohnhausbau.
Durch die neuen Bauherren Schmidt, Rödel

und Naumann wird jetzt der Bau weitev-
geführt. Die Arbeiten liegen in den Händen
der Firma Walter Terpe-Halle a. S. Auch
am nördlichen Ausgang unſeres Ortes gehen
zwei Wohnhausbauten ihrer Vollendung ent-
gegen.

Aus dem Kreise Weibenfels

Jn Ehren alt geworden.
w. Schkölen. Dieſer Tage konnte die

ölteſte Einwohnerin von Schkölen, die Tiſch-
lermeiſterswitwe Krug, in körperlicher und
geiſtiger Friſche ihren 92. Geburtstag feiern

Aus cm Geiseltal

c

Um Leuna unck Pürrenberg

Modell der alten Kirche.
d. Keuſchberg. Das Modell der gkten

Keuſchberger Kirche machte der Zimmer
meiſter Schubert der evangeliſchen Kir-
chengemeinde von Keuſchberg zum Geſchenk.
Es iſt 328 Meter lang und etwa 128 Meter
breit und wurde auf der Orgelempore der
Kirche aufgeſtellt, wo es am kommenden
Sonntag nach dem Gottesdienſt beſichtigt
werden kann.

Deutſche Chriſten.
Tagung der Amkswalker des Kirchenkreiſes Geiſelkal.

g. Geiſelröhlitz. Die Amtswalter der Deut-
ſchen Chriſten des Kirchenkreiſes Geiſeltal
hielten in Blauſchmidts Gaſthof eine Tagung
ab. Pg. Scharff, Neumark, eröffnete nach
dem Lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
die Sitzung. Er gab bekannt, daß der bis-
herige Kreisobmann des Kirchenkreiſes, Pg.
Backhoff, als Kreiskulturwart und Kreis-
obmann der Kulturgemeinde des politiſchen
Kreiſes Querfurt von der PO. berufen worden
ſei und daher wegen, Ueberlaſtung ſein Amt
als Kreisobmann niederlegt. Der Redner
dankte ihm für ſeine unermüdliche Tätigkeit
im Kirchenkreis. Der Scheidende ſelbſt nahm
dann das Wort, um gewiſſen „Vermutungen“,
die wegen ſeiner Amtsniederlegung im Um-
lauf ſind, die Spitze abzubrechen. Kreis
ſchulungsobmann Pg. Pfarrer Heyne, Roß-
bach, ſprach dann zur kirchlichen Lage. Nach
Ausführungen über die Werbetätigkeit und
Preſſearbeit ſowie über Kaſſenfragen wurde
die Tagung mit einem Kampfheil auf den
Führer und den Reichsbiſchof geſchloſſen.
Zum Kreisſchatzmeiſter wurde Pg. Trettin,
Neumark, berufen.

Im zeichen der vBibel.
g. Mücheln. Der gutbeſuchte Frauenabend

am Dienstag ſtand anläßlich des diesjährigen
Bibeljubiläums im Zeichen der Bibel. An
Lichtbildern führte Sup. Müller in die Ge
ſchichte der Bibel, ihre Vervielfältigung und
ihre Verbreitung durch die Bibelgeſellſchaften
ein. Jn 900 Sprachen iſt heute die Bibel, oder
Teile aus ihr, z. B. das „Vaterunſer“ über
ſetzt. Einige Schriftproben veranſchaulichten
den einzigartigen Siegeszug dieſes Völker
buches. „Bibel im Vormarſch“, „Bibel im
Alltag“, „Bibel im Kampf“ waren die Loſun

gen, unter denen die farbenprächtigen Bilder
ſtanden. Kein Buch der Weltliteratur iſt ſo
verbreitet und ſo umkämpft wie die Bibel.
So viel Frieden aus ihr ſtrömt, ſo viel Kampf
umtobt ſie.

Maikäfer im Herbſt.

g. Mücheln. Dieſer Tage förderten
einige Jungens zwei Maikäfer beim Ham-
ſtergraben ans Tageslicht, alſo ein drei-
viertel Jahr früher äls ſie ſonſt zu erſchei-
nen pflegen. Sie hatten ſich nicht allzu tief
in die Erde gebuddelt. Deutet das auf
einen milden Winter hin?
Es ſind eben Schafe.

g. Mücheln. Am Montag hatte der
Branderodaer Schäfer ſeine Herde auf den
Gehrmannſchen Acker getrieben, auf deſſen
gegenüberliegender Seite die Herde des
St. Michelner Schäfers weidete. Bald war
es ſo weit, daß beide Herden zuſammen
liefen trotz Rufens und Lockens der Schäfer
Unter Zuhilfenahme der vier Hunde konnte
man ſchließlich nach mühevoller Arbeit die
durcheinandergelaufenen Schafe voneinander
trennen.
Ein gutes Ergebnis.

g. KrumpaLützkendorf. Die Sammlung
„Mutter und Kind“ ergab in der hieſigenS SV-Ortsgruppe einen Betrag von 50 Mark.
Unfall bei der Arbeit.

g. Neumark. Dieſer Tage erlitt der auf
der Grube Leonhardt beſchäftigte Arbeiter
J. einen Unfall. Beim Formlegen ſprang
ein Keil ab und verletzte J. im Geſicht, ſo
daß ärztliche Hilfe nötig war.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Richtefeſt nach altem Brauch.

m. Benkendorf. Zu einer Feier im Sinne
wahrer Volksgemeinſchaft geſtaltete ſich das
am letzten Wochenende veranſtaltete Rich-
te feſt auf den von Zimmermannſchen Gü-
tern in Benkendorf. Außer der Ritterguts-
beſitzerin von Zimmermann nahmen Baron
von Seckendorff und Bauarchitekt Baron
von Lüttwitz an der Feier teil, zu der auch
die am Bau beteiligten Meiſter, Geſellen und
Arbeiter, ſowie auch die land wirtſchaftlichen
Arbeiter des Ritterguts geladen waren. Der
leitende Architekt hielt eine Anſprache, auf
die verſchiedene Poliere und auch der Ober-
inſpektor Freund im Namen der Gefolgſchafts-
mitglieder des Rittergutes antworteten. Bei
Speiſe und Trank nahm das Feſt einen har-
moniſchen Verlauf.

350 Hühner zur Strecke gebracht.
m. Holleben. Seit Beginn der Rebhuhnfagd

wurden in der Flur fünf Jagdgänge unter-
nommen, bei denen von zehn Jägern bis
jetzt 350 Stück Rebhühner erlegt werden konn-
ten. Das iſt ein überaus günſtiges Ergebnis,
das davon Zeugnis ablegt, wie ſehr ſich die
Völker in dieſem Jahr vermehrt haben.
Ausflug nach dem Kyffhäuſfer.

m. Holleben. Einen Schulausflug unter-
nahmen kürzlich die erſte und Mittelklaſſe
der Hollebener Schule mit ihren Lehrern, an
der auch Erwachſene teilnahmen. Die Fahrt
ging nach dem Kyffhäuſer. Nach Beſichtigung
der Hermannshöhle und des Denkmals kehrten
alle Teilnehmer am Abend hochbefriedigt
zurück.

Die Straße wird geſäubert.
m. Rattmannsdorf- Die ausgedehnten Gras-

wucherungen an den erhöhten Fußwegen der
Straße werden jetzt beſeitigt. Das Straßen
bild wird durch die Säuberung bedeutend ver
ſchönert.

Reger Arbeitsbe trieb.
m. Neukirchen. In unſerem ſonſt ſo ſtillen

Oertchen herrſcht zur Zeit ein reger r
betrieb. Die Gutsverwaltung läf durch
einen Maurermeiſter aus Holleben umfang-

j Hoeſe.weiche Kanaliſationsarbeiten ausfſihren, wo
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Lauch (Porre) Suppe. (Für 4 Perſonen.) 3Cauch (Porree), etwas Fett zum ändänſien, 2 Wärfel

Maggi's Königin-Suppe, 4 Liter Waſſer, feingehackte Peterſſlie.
Zubereitu v. Den Lauch putzen, in mäßig dicke Ringe ſchneiden und

er

durch es möglich war, auch wieder einigen
Erwerbsloſen Lohn und Brot zu geben. Die
Abflüſſe ſollen dem Hauptkanal am Fried-
hof zugeführt werden.

Die Schöffenurliſte liegt aus,
m. Rattmannsdorf. Wie allfährlich, ſo

liegt auch jetzt wieder in Zeit vom
4. bis 14. September die Schöffenurliſte der
Gemeinde beim Ortsſchulzen Bamberg zur
Einſicht aus.

Befriedigende Ernke.

m. Korbetha. Bis vor wenigen Wochen
boten hier die Krautfelder wegen der Dürre
ein wenig günſtiges Bild. Doch durch die
Niederſchläge in den letzten Tagen haben
ſich die Krautpflanzen kräftig erholt,
ſo daß mit einer befriedigenden Ernte ge
rechnet werden kann. Jn dieſen Tagen hat
man hier ſchon mit der Ernte von Spät-
kartoffeln begonnen.

Baumſterben an der Landſtraße.
m. Korbetha. Hier iſt ein großes Sterben

junger Obſtbäume an der Straße nach Schko-
pau feſtzuſtellen. Wahrſcheinlich iſt dieſes Ein
gehen auf den trockenen Sommer zurück
zuführen.

Das Lützener Land

Einkragung in die Erbhöferolle.
ü. Röcken. Aus unſerer Gemeinde ſind neun

Bauernhöfe zur Eintragung in die Erb-
höferolle des Anerbengerichts Lützen zur
Anmeldung gekommen. Es ſind dies: Wal-
ter Schulze, Ewald Bretſchneider, Kurt
Winkler und Ehefrau Alma geb. Burk-
hardt, Alfred Laux, Erich Rahnefeld, Kurt
Buſch, Selma Löffler, Otto Löffler, Klara
Lindner geb. Schladebach.

Kauern. Aus unſerer Gemeinde ſind
12 Bauernhöfe zur Eintragung in die Erb-
höferolle des Anerbengerichts Lützen ange-
meldet worden. Das ſind: Hermann Schmidt
Kurt Rieſe Otto Schmidt, Klara Opitz geb.
Mittheis. Guſtav Werner. Alfred Kretzſch-
mar. Hermann Kitze Theodor Kunzemann,
Otto Gente, Alfred Roſenheim. Otto Finſch
Raul Magaßdorf und Ehefrau Lina geb.

Erprobtes Rezept
utaten: 2 mittlere

Butter weichdünſten. Inzwiſchen Maggi's Königin
Suppe mit lauwarmem Waſſer anrühren, in gut Liter kochendes
Waſſer gießen, den gedünſteten Lauch dazugeben und in 15 Minuten

Vor dem Anrichten die Peterſilie darüber ſtreuen.
aggi's KöniginSuppe kann man auch an Stelle von Porree t

SchoteneErblen, kleingeſchnittene Gemöſereſte uſw
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Verkauf durch Aukomalen
Es dürfen nur fachübliche

Zum Geſetz über den Verkauf von Waren
ans Automaten hat der Reichsarbeitsminiſter
im Einvernehmen mit dem Reichswirtſchafts-
miniſter eine Ausführungsverordnung er-
laſſen. Danach iſt der Verkauf von Waren
aus Automaten während der allgemeinen
Ladenſchlußzeiten nach Maßgabe des genann-
ten Geſetzes nur unter folgenden beſtimmten
Bedingungen zuläſſig:

Es dürfen nur ſolche Waren abgegeben
werden, die für die zugehörige offene Ver-
kaufsſtelle fachüblich ſind und ausſchließlich
oder in erheblichem Umfange in der offenen
Verkaufsſtelle ſelbſt geführt werden. Welche

Waren fachüblich ſind, beſtimmt im Zweifels-
fall der Reichsarbeitsminiſter im Einverneh-
men mit dem Reichswirtſchaftsminiſter, oder
die vom Reichsarbeitsminiſter beauftragte
Stelle. Waren, die in Handwerksbetrieben
geführt werden, ohne in dieſen Betrieben
hergeſtellt oder be- vder verarbeitet zu wer-
den, dürfen nicht abgegeben werden. Der
Verkauf muß ausſchließlich auf Rechnung des

Arlikel abgegeben werden
ſind alle im Zuſammenhang mit dem Klage-
antrag der Weſtdeutſchen Kaufhof A.G. gegen
den Weſtdeutſchen Beobachter veröffentlichten
Erklärungen hinfällig geworden. Die Weſt-
deutſche Kaufhof A.G. hat inzwiſchen ihre
Klage zurückgenommen, womit die An-
gelegenheit ihre Erledigung gefunden hat.
Argentiniſcher Landw. Attach in Berlin.

Das argentiniſche Landwirtſchaftsminiſte-
rium hat, wie die Jbero-Amerikaniſche Korre-
ſpondenz meldet, den argentiniſchen Konſul
in München, Herrn von Fremery, zu ſeinem
Delegierten in Deutſchland ernannt und
gleichzeitig das Außenminiſterium erſucht,
Herrn von Fremery zum Landwirtſchafts-
attaché bei der argentiniſchen Geſandtſchaft in
Berlin zu ernennen.
Elektrizitätswerk Sachſen-Anhaklt.

Jm Auguſt liegt der Stromabſatz der Eſag
Halle um 17,8 Prozent über der Abnahme des
gleichen Monats im Vorjahr. Seit Beginn

ſechs Monaten 1934 erzielte Umſatz zuſammen mit
dem Ende Juni vorliegenden Auftragsbeſtand über-
ſteigt bereits den Geſamtumſatz des Berichtsjahres.
Auch das Ausland zeigt wieder größere Nachfrage.
Aus dem Nienhagener Erdölgebiet.

Jm Zuge der Beſtrebungen, die anonymen Geſell
ſchaftsformen in Unternehmungen umzuwandeln, in
denen das Prinzip des perſönlich haftenden Führers
zur Verwirklichung kommt, haben die im alten Nien
hagener Nordfeld mutungsberechtigten Gewerkſchaften
Adelheid und Marienberg ihre geſamten
Aktiven und Paſſiven in eine Kommanditgeſellſchaft
eingebracht, an deren Spitze der Bergwerksdirektor
Auguſt Wieſt in Hannover ſteht. Die Einlagen der
neuen Geſellſchaft werden mit 210 000 RM. bewertet.
Die Gewerkſchaft Adelhaid hat durch die Elwerath
drei Tiefbohrungen niederbringen laſſen. Eine vierte
ſoll demnächſt in Angriff genommen werden.

Nachfrage nach Krawaften
Gut beſchäftigte Samt- und Seideninduſtrie.
Wie die Jnduſtrie- und Handelskammer Kre-

feld mitieilt, hielt die Geſchäftsbelebung am linken
Niederrhein im Auguſt im allgemeinen an. Jn der

Seideninduſtrie konnte die Beſchäftigung
durchgängig auf der bisherigen Höhe gehalten, zum
Teil noch verbeſſert werden. Der Auslandsabſatz
ſtößt aber immer noch auf Schwierigkeiten. Jn der
Krawattenſtoffinduſtrie hielt die im Vormonat ein
getretene Belebung des Geſchäfts an. Das Geſchäft
in der Schirmſtoffinduſtrie hat ſich aünſtig entwickelt,
und es beſtehen Ausſichten für ein lebhaftes Herbſt
geſchäft.

Jn der Samtinduſtrie zeigte ſich zwar ein
ſaiſonmäßiger Anſtieg in der Beſchäftigung und im
Auftragseingang. Die Hemmungen des Geſchäfts im
Ausland wie im Jnland ſind aber noch ſo ſtark, daß
die Geſamtlage der Jnduſtrie als äußerſt gedrückt
anzuſehen ſind Die Arbeitslage in der Seidenverede-
lungsinduſtrie war in den Strangfärbereien und in
den für die Samtinduſtrie arbeitenden Betrieben zu
friedenſtellend. Jn den Stückfärbereien und in den
Stoffappreturen hat die gute Beſchäftigung weiter
zugenommen, ebenſo bei den Druckereien. Jn der
Krawatteninduſtrie war der Auftragseingang zum
Teil lebhafter als im Vorjahre; alle Betriebe konnten
ihre Arbeiter voll beſchäftigen. Der vorhandene Auf
tragsbeſtand ſichert auch für die nächſten Wochen eine
gleichmäßige Weiterbeſchäftigung der Arbeiter. Das
Auslandsgeſchäft war jedoch trotz ſtarker Werbung
unverändert ſchwierig.

Gekreide- und Warenmärkke.
J ers der off fsſtelle e des Kalenderjahres iſt der Stromabſatz um 4 Magdevurg, 5. Sept. Zuckermarkt. (lermin-Inhabers der vfſenen Verkaufsſtelle erfolgen. 213 Pro ent eſitec el 4 maslge Berliner Mittagsnotierungen. preise.) Weißzucker einschließlich Sack rei deeschifiseite
Warenhäuſer, Kleinpreisgeſchäfte, Serien r Menle per 190 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie ture für 50 kg Gette, rie. e

is ä i jef Ceiſo rie epreisgeſchäfte und andere durch die beſondere Handelsvertrag mit Chile. ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und S temter 10 Februar 4,70 4,50
Art der Preisſtellung gekennzeichnete Ge Zwiſchen dem Deutſchen Reich und Chile ab Münle. Alſes übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten her. 4;30 4,10 r 4,80 4, 70
ſchäfte ſowie Verteilungsſtellen von Konſum- iſt ein neue r Handelsvertrag abge über Notiz. Alle Preise in Reichsmark. Novembet 4.40 4.20 Mat 5,00 4,80
vereinen und Werkkonſumanſtalten ſind vom ſchloſſen worden der von Juli 1934 bis Juli Amtlich Ohne Gewähr ezemter 4,50 4.30 August
Verkauf ausgeſchloſſen. Es bleibt vorbehal 935 Geltung hat. Das Abkommen, das vom Parenmen 5. 9 n Amt ebrdsen 28.55 31.5028,56.33,50 terlin, 5. Sept. Amti. Preisteststellung för Zink
ten, die Zahl der in räumlichen Zuſammen- loniſchau mriu t u Bas. T. 790 Ervre e n örie Geld Brie' Geldi i f Ver chileniſchen Außenminiſter und dem deutſchen Preisgebiet Erbsen g o 1025 a 21.25 20 25hang mit der gleichen offenen Verkaufsſtelle c i 126.2026,50 Futtererbsen eptember 10.75 10. ärz 21.25 20,2aufzuſtellenden Automaten zu beſchränken Heſchäftsträger bereits unterzeichnet worden 205520.35 Peſpeenben 16, 00ſ1-, oöcto, o ober 2000 19.25 Aorn

S den Ver iſt, enthält die Meiſtbegünſtigungsklauſel. V 26.5026.551 Ackerbohn. [10,*0-11,5010, 50-11,50 November 20,25 19,50 an 2290 393oder den Verkauf beſtimmter Waren zu unter Erl der Betri dn Wicken 10,50-11, 5010,50-11,50 Dezember 20,50 19, 75 um e 2
agen. Srla r Betriebsordnun m Ausl. Weiz 50-7.60 7.50-7, 90 net 20,75 20,00 un 22,00. 20 7j a b 53 9 g M Aufgeld d 7580-7.90 redruor 2125 20,25 August 22.50 21.,02 Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt i ſo re T CGegen Auswanderung der Fachkräfte. ſchaftsgebiet Brandenburg, Dr. Daeſchner, hat n 26 3,0 3001 nern z wochenmarktpreise für Haſſe.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat alle Betriebsführer erſucht, ſchnellſtens ihrer Roggenmeh t eintuen. 5580 3 n n d wem ren re:
Ergänzungen zu den Paßbeſtimmungen her geſetzlichen Pflicht nachzukommen und Be reſsgehiet 0le1. o rankuch. 02 5 h r n e
ausgegeben, wonach der Reiſepaß zu verſagen triebsordnungen zu erlaſſen. Er hat ſich vor v 21.5021 50 Frocksenhn. 2 hupigt i dis i rieen pa. 170iſt, wenn Tatſachen die Annahme rechtferti behalten, gegen diejenigen Betriebsführer, vii 2116521. 65 fSoſabschr. 338 e 498 P Musäptet pid. 5—15 Golabarsch bid. 5
gen, daß der Paß in der Hand des Jnhabers die nach dem 1. Oktober 1934 ihrer Pflicht noch Werzeokleie 10,85 10.85 Kurt en 4 950 g'60 Taſelbirnen i. n Fl. W
die innere oder die äußere Sicherheit oder nicht nachgekommen ſind, ein Verfahren vor Koggenieie 9,50 9.50 do. 9.95 920 ehhirver pig: 5Ei0 tieringe, Schot. Stſiek 8-19
ſonſtige erhebliche Belange des Reichs ge dem Sozialen Ehrengericht einzuleiten. Leinsaat ischiutter Bananen Sie 5- o Büeckiinge Pfd. 40 50
fährdet. Er fügt hinzu, daß dieſe Voraus- ür Ob 0,50 M. Prachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag ſohannisbeeren Pfd Schelifische, gerſetzungen vorliegen können, wenn durch die Frachtermäßigung f r D ſt. Basis 374 ab land 2) t r P reren W r ger. t 2
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Kunſt zu. Die Schätze einer großen kultu
Vergangenheit wurden teils gerettet,

teils gepflegt, und unzähligen Deutſchen t
gen lich gemacht. Die Baukunſt erhielt

ufträge größten Umfanges, die deutſche
Heimat aber wurde allein durch die Rieſen-
organiſation Kraft durch Frende“ in
dieſen letzten zwölf Monaten über einer Mil-
lion Menſchen erſchloſſen. Es iſt ein gewal-
tiger Jmpuls, der anf allen Gebieten Hoff
nung, Zuverſicht und damit neue Schaffens-
kraft ausſtrahlt.

Was war Deutſchland noch vor drei Jah-
ren und was iſt es heute?

Wir haben uns bemüht, die Verſöh-
nung der Konfeſſionen mit dem
neuen Staat herbeizuführen. Wir ſind ent-
ſchloſſen, ihre rein organiſatoriſche Zerſplit-
terung ſoweit es ſich um die evange-
liſchen Bekenntniſſe handelt in einer
großen evangeliſchen Reichs-kirche zu beenden, erfüllt von der Ueber-
zeugung, daß es nicht angeht, die durch die
Not Martin Luthers aufgezwungene Rück-
ſichtnahme und Berückſichtigung der Einzel-
ſtaaten zu einer Tugend zu machen in einer
Zeit, da die Staaten ſelbſt ſchon nicht mehr
exiſtieren. Und wir wiſſen: Wenn der große
deutſche Reformator unter uns ſtünde, dann
würde er, glücklich, der Not von damals ent-
ronnen zu ſein, ſo wie Ulrich von Hutten in
ſeinem letzten Gebet nicht an Landeskirchen
ſondern an Deutſchland denken und ſeine
evangeliſche Kirche.

Und ebenſo bemühten wir uns, mit der
zweiten großen chriſtlichen Konfeſſion zu einem
a äh und ehrlichen Verhältnis zu kom-
men. Wenn auch auf beiden Seiten in Rück-
erinnerung an eine vergangene Kampfzeit
Rückfälle kommen machten, dann können
wir doch nicht daran zweifeln, daß am Ende
auch hier der Erfolg die Krönung der Arbeit
dieſes letzten Jahres ſein wird.

Wir alle aber glaubten, im Sinne eines
wahrhaften Chriſtentumes zu wirken, wenn
wir ſchon in dieſem Jahre einen großen
Kampf begannen gegen die ſoziale Entwick
lung und das menſchliche Elend: Unzählige
Stiftungen zeugen für den Sinn dieſes
Kampfes. Unzählige Hilfen ſind gegeben
worden. An der Spitze aller ſteht das große
Winterhilfswerk, das mit ſeinen 350
Millionen Mark Sammelergebnis wohl die
größte Hilfstat aller Zeiten darſtellt. Groß
war die Arbeit auf dem Gebiet der Kinder
fürſorge, der Jugendpflege, der Schaffung
von Freiplätzen an Schulen und wohltätigen
Einrichtungen, der Gründung von Hilfswerks
rn von Sanitätsanlagen und Anſtalten
uſw.

Und dies alles geſchah bei im Durchſchnitt
faſt gleichbleibendem Lebensſtan-
dard, nicht nur ohne neue Steuern, ſondern
ſogar bei Ermäßigung einzelner Stenern
und bei Erhöhung der am meiſten gekürzten
Renten. Wer aber trotzdem dieſes Rieſen
werk einer aufbauenden Arbeit nicht anerken-
nen will, dem müſſen wir dann einiges zur
Antwort geben: 1. Was haſt Du ſelbſt ge-
leiſtet? 2. Wie lange ſoll dieſes neue Reich
beſtehen? 3. Wie lange brauchte die Menſch
heit, um bis zu ihrem heutigen Stande zu
kommen? 4. Was ſollen wir im nächſten
Jahrhundert tun, wenn Euch Nörglern ſchon
jetzt jeder Anlaß für Kritik weggenommen
nerden könnte?

Nein, wir haben vor, mit dieſen Deſtruk-
teuren in Zukunft eine klare Sprache zu
reden. Nicht nur, daß ſie nichts leiſten am Auf-
bau der Nation, nein, ſie ſind die Schuldigen
daran, daß Deutſchland ſo tief gefallen iſt.
Jn ihrem Lager ſehen wir alle diejenigen, die
die Nation verkommen ließen, Deutſchland
in das Verderben führten und dem Elend
damit Eingang verſchafften. Wir National-
ſozialiſten und Nationalſozialiſtinnen aber
haben in dieſen Tagen ein Recht, in ſtolzer
Freude den jetzigen Parteitag zu fſeiern, denn
hinter uns liegt wahrlich ein Jahr der

Arbeit, der Leiſtungen und des Erfolges,
und vor uns liegen Aufgaben, die zu erfüllen
wir uns gerade an dieſen Tagen die nötige
Kraft und Entſchloſſenheit holen wollen.

Es wird die Aufgabe des kommen-
den Jahres ſein:

1. Die innere Ordnung der Par-
tei und ihrer Gliederungen weiter fortzu
führen. Es wird unſere Aufgabe ſein, die
Organiſation der alten Kämpfer, der politi
ſchen Gliederungen, der SA. und SS. in eine
einzige verſchworene Gemeinſchaft zu ver
wandeln, an die jeder ſtoßen ſoll, der es wagt,
an unſerem Staat zu rühren.

2. Wir wollen dieſe Gemeinſchaft ſäubern
von allen, die nicht im bedingungsloſen Ge-
horſam, in unerſchütterlicher Treue und
Loyalität zu ihr gehören wollen, von allen,
die nicht das äußere Lippenbekenntnis einer
nationalſozialiſtiſchen Jdee gewillt ſind in ein
inneres Glaubensbekenntnis zu ver-
wandeln.

3. Wir wollen einen neuen Angriff
mobiliſieren zur Gewinnung jener Volks
genoſſen, die dem Blute nach zu uns gehören
und vielleicht nur aus Verblendung oder
Unwiſſenheit noch nicht den Weg zur Be-
wegung gefunden haben.

Wir wollen aber auch Front machen gegen
jene, die glauben, daß die Zeit gekommen
wäre, ihre alte Tätigkeit der Zerſtörnng und
Unterminierung wiederaufnehmen zu können.
Die Fauſt des nationalſozialiſtiſchen Staates
wird ſie treffen, wer immer ſie auch ſein
mögen!

Mill. Mut Tucyuä
Donnerstag, 6. September

4. Wir wollen alles tun, um den Glan-
ben und das Vertrauen unſeres Volkes
immer mehr zu ſtärken und zu feſtigen,
und um es damit immer mehr fähig zu
machen, die Größe ſeiner Zeit zu erkennen
und an ihr die Größe der nötigen Opfer zu
ermeſſen, um ſo dem Volk und Reich zu
geben, was des Volkes und des Reiches iſt.

Und wir wollen endlich 5. in dieſem
kommenden Jahr die Beharrlichkeit er-
wecken, um unſer Volk immer mehr in den
Beſitz einer Tugend zu bringen, die mehr
wert iſt, als aufflammende Erkenntnis,
ſchwankender Jntellektualismus und irr-
lichterndes Talent. Sichere Nerven und
eiſerne Zähigkeit ſind die beſten Garanten
für die Erfolge auf dieſer Welt.
Tauſende Jahre Leben unſeres Volkes

liegen hinter uns. Dieſe ehrwürdige Stadt
iſt Zeuge von vielen Fahrhunderten deutſchen
Schaffens und deutſcher Kultur. Unſer Auge
und unſer Glaube reichen fern in die Zukunft.
Unſer Wille iſt es, daß unſer Glied der Ge
ſchlechterkette, die die Vergangenheit mit der
Zukunft verbindet, hart ſein möge, auf daß
dieſe nicht an uns zerbricht. Die Nachwelt
ſoll dereinſt von uns ſagen: Niemals war die
eutſche Nation ſtärker und nie ihre Zukunft

geſicherter als in der Zeit, da das alte Heils-
zeichen der germaniſchen Völker in Deutſch
land neuverjüngt Symbol des Dritten Rei-
ches wurde.

Es lebe unſer deutſches Volk, es lebe die
Nationalſozialiſtiſche Partei und unſer Reich.

Die Eröffnung des Kongreſſes
Heß grüßt den Führer Gauleiter Wagner verlieſt die Proklamation

Feſtliche Marſchmuſik weckte in Nürnberg
geſtern die Schläfer. Heute iſt die Eröffnung
des Parteikongreſſes, und eine Stunde vor
Eröffnung iſt ſchon in den Anfahrtſtraßen
zur Kongreßhalle im Luitpoldhain
ein lebensgefährliches Gedränge: alles will
den Führer ſehen. Die Kongreßhalle ſelbſt
hat ſich gegen das Vorjahr wenig verändert.
An der Stirnſeite des Saales prangt ein
mächtiges Hakenkreuz. Raſch füllt ſich die
Halle mit Teilnehmern, allmählich treffen die
erſten Mitglieder der Reichsregierung ein.
Kurz nach 11 Uhr ſchmettern die Fanfaren:
Der Führer kommt! Der Muſikzug
Franken intoniert den Badenweiler Marſch.
30 000 Menſchen erheben ſich von den Plätzen
und recken die Arme zum deutſchen Gruß.
Hinter dem Führer folgen der Stellvertreter
Rudolf Heß, der Frankenführer Streicher,
dann die Blutfahne des 9. November 10923.
Dann ziehen die ruhmbedeckten Standarten
der Bewegung in den Saal. Die unſterblichen
Töne des Meiſterſinger-Vorſpiels, das
Niederländiſche Dankgebet erklingen. Und
wieder erhebt ſich der Kongreß, als der Stell-
vertreter des Führers, Rudolf Heß, den
6. Parteitag mit einem ehrfurchtsvollem
Gedenken an den Generalfelbd-
marſchall und Reichspräſidenten von
Hindenburg eröffnet.
Rudolf Heß ſpricht

Unter gedämpftem Trommelwirbel ver-
lieſt danach der Chef des Stabes Lutze die
Namen der 400 für die deutſche Freiheit ge-
fallenen Kämpfer, während ſich hinter ihm
die Blutfahne neigt. Dann hat der Stellver-
treter des Führers, Rudolf Heß, wieder
das Wort: Jn aufrichtiger Kameradſchaft be-
grüßt die Bewegung die Vertreter der jetzt
unter dem Befehl des Führers ſtehenden
Wehrmacht, die zum erſten Male am
Parteitag teilnimmt. Die Träger der Be-
wegung der alten ruhmreichen Armee treffen

zuſammen mit den Trägern des ſiegreichen
Kampfes um das neue Deutſchland. Ein
Symbol der Einheit von Bewegung undö
Staat!

Dieſer Parteitag iſt der erſte unter der
unumſchränkten Herrſchaft des National-
ſozialismus. Er ſteht im Zeichen Adolf
Hitlers als oberſtem und alleinigem Füh-
rer der Deutſchen „im Zeichen des
Führers“ als ſtaatsrechtlich veran“ertem
Begriff,
Die Parteitage der NSDAP. ſind in ihrer

inneren Größe einzigartig, weil der Rückblick
auf die geleiſtete Arbeit des Nationalſozialis-
mus das Vertrauen eines Millionen-Volkes
begründet weil das Volk die geſchichtlichen
Richtlinien ſeines künftigen politiſchen Lebens
erfährt. Die Richtlinien gibt der Führer.
Rudolf Heß gab ſodann einen kurzen Ueber-
blick auf all die Gebiete, auf denen der Natio-
nalſozialismus energiſch zupackend und Wan-
del ſchaffend eingriff und nannte die Namen
der Parteigenoſſen, die im Rahmen des Kon
greſſes über die einzernen Gebiete berichten
werden. Er wandte ſich dann dem Führer zu
und fuhr fort:

Mein Führer! Um Sie ſtehen die Fahnen
und Standarten dieſes Nationalſozialismus

der ſiegreichen Freiheitsbewegung Deutſch-
lands. Sie gaben Millionen Menſchen die
Arbeit wieder. Sie gaben Deutſchland den
inneren Frieden wieder. Sie ſtellten die ver-
lorene Ehre der Nation wieder her. Sie haben
dem Deutſchen wieder den Glauben an ſich
ſelbſt gegeben. Sie gaben den Deutſchen neue
Grundlagen für ihre Zukunft. Jhnen, mein
Führer, danken Deutſchlands Männer, daß
wieder Mannestugenden die Mannesehre
bilden. Es danken Jhnen die Frauen, daß
ſie wieder ſtolz ſein dürfen als Mütter.

Sie haben 437 geſchlagenes Volk aufge
richtet. Jhre Stärke gab dem Volk neuen
Glauben, des Volkes Glaube macht Sie ſtark.

unſeres

Dank Jhrer Führung wird Deutſchland ſein
iel erreichen: Heimat zu ſein für ein freies
olk der nationalen Selbſtbehauptung und

der ſozialen Gerechtigkeit. Heimat zu ſein für
alle Deutſchen der Welt!

Unter den alten und neuen Fahnen mar-
ſchieren wir dieſem Ziel entgegen nach Jhrem
Willen Jhr Wille iſt uns Befehl! Sie
waren uns der Garant des Sieges, Sie ſind
uns der Garant des Friedens! Dem Führer
Siegheil!

Nach Rudolf Heß ergriff Gauleiter
St reicher das Wort, um den Führer in
der Hauptſtadt des von ihm geführten Fran-
kengaues herzlich willkommen zu heißen.
Dann verlas der Sprecher der NSDAP.,
Gauleiter Wagner, die Proklamation
des Führers, die wir an anderer Stelle

Blattes wiedergeben. Stürmiſche
Heilrufe der 30000 Teilnehmer am Partei-
kongreß brandeten dann immer wieder wäh-
rend ihrer Verleſung empor. Mit ſtürmiſcher
Begeiſterung wurden die Schlußworte: „Es
lebe die nationalſozialiſtiſche Partei, es lebe
unſer deutſches Volk und unſer Reich“ auf
genommen. Dem Führer wurden rieſige
Ovationen dargebracht, bis er mit den Reichs-
und Gauleitern der PO., den Obergruppen-
fühvery der SA und den Obergebietsführern
der HJ unter den Klängen des Badenweiler
Marſches die Kongreßhalle verließ.
Paris zur Führer-Prollamation

Die Bedeutung, die die franzöſiſche
Preſſe der von Gauleiter Wagner auf dem
Nürnberger Parteitag verleſenen Erklä-
rung des Führers und Reichskanzlers
beimißt, kommt ſchon darin zum Ausdruck,
daß ihr breiteſter Raum gewährt wird. Das
Urteil der Blätter läßt ſich ſchwer auf eine
einheitliche Formel bringen. Ein Teil der
Preſſe will keine neuen weſentlichen Geſichts-
punkte entdecken können, ein anderer Teil
möchte die Erklärung als Ausfluß der Be-
unruhigung über die innen- und außen-
politiſche Lage werten. Aber der Tatſache,
daß dieſe Erklärung den Bund zwiſchen Na
tionalſozialismus und Staat beſiegelt, daß die
Revolution abgeſchloſſen iſt und daß die Aus
führungen über die auswärtige Politik eine
Würdigung verlangen, kann ſich kein Blatt
entziehen. Der Sonderberichterſtatter des
„Petit Journal“ unterſtreicht den Willen zur
Annäherung an Frankreich. Der Sonder-
berichterſtatter des „Matin“ glaubt die
Schlußfolgerung ziehen zu müſſen: Pan-
germanismus oder Frieden, es gebe keine
andere Wahl.

Mithilfe der 9A. und des sdFv.

bei der Verleihung der Ehrenkrenuze.
Wie der Reichsinnenminiſter den Landes-

regierungen mitteilt, hat die Oberſte SA.
Führung ſich bereit erklärt, ſich an der Durch
führung des Verleihungsverfahrens beim
Ehrenkreuz des Weltkrieges zubeteiligen und die Perſonalreferenten ange-
wieſen, bei Beſchaffung der Stammrollenaus-
züge und Kriegsrangliſtenauszüge ſowie bei
Prüfung der Papiere mitzuarbeiten. Ebenſo
habe der NS. Deutſche Frontkämpferbund
(Stahlhelm) ſeine Ortsgruppenführer be-
auftragt, den Mitgliedern der Ortsgruppen
bei der ſach und ordnungsmäßigen Aus-
füllung der Antragsvordrucke ſowie der Bei
bringung der Beweisſtücke behilflich zu ſein
und zu dieſem Zweck die Anforderung und
Ablieferung der Antragsvordrucke bei den
Ortspolizeiſtellen für ſie zu übernehmen. Die
gleiche Anordnung habe der Deutſche Reichs
kriegerbund „Kyffhäuſer“ für die ihm ange
ſchloſſenen Vereine getroffen

Das Parteigericht des polniſchen Regie
rungsblockes hat Senator Dobiecki im
Zuſammenhang mit der ZyrardowAn-
gelegenheit aus der Mitgliederliſte
geſtrichen. Dobiecki hat ſein Mandat
niedergelegt.

Das Glück auf Cray
Roman von Alexandra von Boſſe

h h
25. Fortſetzung.

„Das wahr das iſt nicht mehr! Er glaubte
damals, mich zu lieben, aber jetzt jetzt iſt
es Evelin. Garrick, das iſt ein Geheim-
nis, das Evelin auch mir noch nicht ein-
geſtand, aber ich weiß es doch längſt ſchon, daß
ſie einig ſind.“

Sie fühlte, wie der eiſenharte Griff an
ihren Handgelenken ſich lockerte, und ruhig
ſprach ſie weiter: „Jch habe ihn immer ſehr
gern gehabt, Götz Volkner, aber nie habe ich
ihn geliebt, mein Wort! Was ſich zwiſchen
ihm und Evelin angeſponnen, vielleicht iſt es
nur eine Liebelei. Jch hoffte das aber
der Brief wo iſt er?“

Garrick gab langſam ihre Hände frei, die
ſchlaff herabſanken. Die ſchlimme 'leine
Waffe glitt in ſeine Taſche. Er bückte ſich,
hob den Papierknäuel auf; als er ſich wieder
aufrichtete, war ſein Geſicht ſehr rot. Er ver-
ſuchte, das zerknitterte Papier auseinander-
zubreiten, eifrig faſt, aber ſeine Hände zitter-
ten, und ſie ſah ihm mit faſt mitleidigem
Lächeln zu, dann ſprach ſie leiſe weiter:

„Du weißt, ich wollte nicht mehr reiten, nicht
Golf ſpielen, nicht tanzen. Das war nicht,
weil ich launiſch bin, Garrick Es war,
weil ich du ſollſt wiſſen wenn du mich
jetzt getötet hätteſt, Garrick, du hätteſt nicht
nur mich getötet! Denn ich ich werde ein
Kind haben! Garrick, wie konnteſt du
glauben

Will!“n

Ein Aufſtöhnen war es. Und dann umſchloſ-

r

M h e
ſen ſeine Arme ſie ſo feſt, daß ſie meinte
nachdem er ſie nicht erſchoſſen hatte, würde er
ſie nun erdrücken. Sie ſtemmte ihre Hände
gegen ſeine Bruſt, ſofort gab er dem Druck
nach, ließ ſie los, aber da wankte ſie. Nun
nahm er ſie wie ein Kind auf die Arme. Er
trug ſie zum Sofa, ließ ſie ſanft darauf
nieder.

„Will, wie kannſt du mir je vergeben?“
flüſterte er ganz außer ſich. Sie ſchob ihre
Hand in ſeine, und ein wehmütiges Lächeln
umſpielte ihren Mund:

„Mußte ich dir nicht ſchon Schlimmeres ver-
geben, Garrick?“

Er ſenkte die Stirn auf ihre Hand, küßte ihre
Handgelenke, die ſeine eiſernen Finger faſt zer-
brochen hatten.

„Haſt du das mir vergeben, Will? Alles?“
„Alles! Alles! Als ich dich lieben mußte,

Garrick, war es nicht mehr ſchwer.“
Noch immer war er über ihre Hand gebeugt,

ſie konnte ſein Geſicht nicht ſehen.
„Das Schlimmſte, Will, das mußt du noch

vergeben die Lüge die dich zwang
„Garrick!“
„Jch log!“
Er hob den Kopf und ſah ſie an, ganz dunkel

waren ſeine Augen: „Ja, ich log! Jch log, um
dich zu zwingen, log, als ich dich glauben machte,
daß du ſchon mein ſeieſt. Aber Will, glaube es
mir jetzt! Heilig warſt du mir, als ich dein
Leben der See abgerungen hatte! Kaum einem
Gedanken gab ich Raum, deine Wehrloſigkeit zu
nutzen, als das Leben wieder in dir pulſte. Die
See gab dich mir, du warſt mein! Aber an

deinem Lager, dem häßlichen groben Bett des
alten Simſon, kniete ich, wie im Gebet.“

Wieder ſenkte er den Kopf, drückte die Lip
pen auf ihre Hände: „Heute rächte ſich die Lüge,
Will. Furchtbar! Als ich die Waffe gegen dich
hob. Mißtrauen vergiftete mein Blut, weil ich
ja nicht glauben konnte, daß du mich je lieben
würdeſt, der wie ein Schuft an dir gehandelt.
Und wenn du mich nicht liebteſt

„Aber ich liebte dich doch, trotz allem!“ ſagte
ſie hauchleiſe.

Feſter preßte er ſeine Lippen auf ihre Hände,
noch tiefer beugte er den Kopf. Sie machte eine
Hand frei und ſtreichelte ſanft über ſein kurzes
ſchwarzes Haar. Schon lange hatte ſie begehrt
und heiß gewünſcht, das zu tun, aber noch nie
ſich's getraut.

„Alles war, weil du mich ſo ſehr liebteſt,
Garrick?“

Er nickte, ſeine Lippen brannten auf ihrer
Hand.

„Und alles ſchon vergeben, weil ich dich liebe!“
Er richtete ſich auf, z den Arm um ſie und

z ſie an ſich, ſein Geſicht war ihrem ganz
nahe:

„Will wie lange weißt du es ſchon
„Was
„Daß du mich liebſt?“
Sein Blick ſog ſich an ihrem feſt, es war, als

wollte er ihr ins und bis in die geheimſten
Regungen ihrer Seele ſehen. So blieben ſie
wie lange, ſie wußten es nicht. Dann löſte ſich
ihr Blick von ſeinem, ſie ſah über ihn hinweg,
wie in weite Ferne, ſann nach, dann ſchüttelte
ſie leiſe den Kopf:

„Jch weiß es nicht ach, Garrick, jetzt
möchte ich Mpuben, ich habe dich immer, immer
ſchon gelie t

XXI.
Am ſechſten Loch.

Evelin, mit Jill, ging langſam zum Golf-
gelände. Sie hatte keinen Brief im Stein
ſäulchen gefunden und war darüber enttäuſcht,
verſtimmt. Sie hoffte aber, Götz in der Nähe
des ſechſten Loches anzutreffen, denn einigemal

ſchon hatte dieſer Platz zu einem Stelldicheiv
gedient.

Es wehte kalt, Regen drohte, doch auf dem
Golfgelände war es geſchützter.

Die kleine Steinſäule als Briefkaſten war
ihre eigenſte Erfindung und, ſeit ſie heimlich
mit Götz verlobt war, ſchon oft für ihren ge
heimen Briefwechſel benutzt worden. Götz war
allerdings gegen ſolchen heimlichen Briefwechſel
geweſen, weil ſie ſich beinahe täglich ſehen und
telephoniſch Verabredungen treffen konnten.
Wenn Sie dabei deutſch ſprachen, konnte nie-
mand ihr Geſpräch belauſchen, jedenfalls nichts
davon verſtehen. So ein Brief, in falſche Hände
elangt, konnte immer zum Verräter ihres Geßeimniſfes werden.

Aber Evelins romantiſches Herzchen verlangte
nach Liebesbriefen. Der arme Götz hatte ein
ſchlechtes Gewiſſen, weil er ſich mit ihr verlobt
hatte, während die einer Heirat noch
in weiter Ferne lag. Evelin war ſich ganz klar
darüber, daß ſie den Anſtoß zu der Verlobun
egeben hatte. Warum nicht, wenn ſie ihn d
iebte? Schon labrelgng ſchon, als er nur

Augen und Denken für Wiltrud gehabt, hatte
ſie ihn geliebt. Nun war Wiltrud, als Gattin
Garrick Darracks, für Götz ausgeſchaltet, und
ſeine Neigung hatte ſich ihr, Evelin, zugewandt.
Aber er hätte das nie wenigſtens vorläufig
nicht eingeſtanden, wenn ſie es ihm nicht ſehr
deutlich gemacht hätte, daß ſie ihn liebte.

Götz war der altmodiſchen Meinung geweſen
er, als Angeſtellter Lord Darracks, dürfe ſich
nicht mit deſſen Schwägerin heimlich verloben
und hätte mit dem Geſtändnis ſeiner Li
überhaupt warten müſſen, bis es ſicher war, da
er ſie heiraten konnte. Das hatte ſie ihm aus
geredet. Sie war bereit, viele Jahre mit ihm
verlobt zu bleiben. Sie waren beide jung, ſie
konnten warten. Und ſie war dagegen g
Wiltrud in ihr Geheimnis einzuweihen.

Wiltrud hatte Götzens Liebe nie e
aber Evelin meinte, die Schweſter würde d
ſo etwas wie Eiferſucht empfinden, vielleicht
ihrer Eitelkeit verletzt ſein, wenn ſie erfuhr, daß
Götzens Neigung ſich nun ihr zugewandt hatte
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Evelin wußte ganz aut, daß Götz ſie eigentlich

nur liebte, weil ſie Wiltruds Schweſter war.
Die Liebe, die er ihr entgegentrug, darüber
war ſie ſich ganz klar, war nur ein Abglanz von
der Liebe, die er für Wiltrud empfunden hatte.
Aber ſie ließ ſolches Erkennen nicht als Schat-
ten über ihrem jungen Glück ruhen. Götz war
ehrlich; wenn er ſie nicht wirklich liebte, würde
er ihr das nicht geſagt haben.

Das ſechſte Grün, mit ſeinen Fähnchen ge-
ſchmückten Loch, lag in einer flachen Boden-
ſenkung, von Gebüſch umgeben, weshalb es ſich
für ein Stelldichein gut eignete. Hier war es
auch windgeſchützt. Als ſie über die davor-
liegende Bodenerhebung kam, entdeckte ſie
Götzens graue Mütze, die über einem Haſelbuſch
auftauchte: ſofort ſchlug ihr Herz ſchneller. Sie
lief auf das Gebüſch zu; ihre Augen leuchteten,
ihr Geſichtchen ſtrahlte.

Götz ſah ſie kommen, er trat hinter dem m
hervor und fing ſie in ſeinen Armen auf, und
ſie küßten ſich, wie es ſich für Verliebte gehört,
hen ander ganze drei Tage lang nicht geſehen

en
Jn Götz war für den Augenblick kein Gedanke

an Wiltrud, er gehörte ganz Evelin, die ſich wie
ein Kätzchen in ſeine Arme ſchmiegte. Wie war
ſie doch lieb und ſüß. So, wie er Wiltrud einſt
haben wollte, ſo zärtlich und hingebend, und wie
ſie nie zu ihm geweſen war.

„Alſo haſt du meinen Brief gefunden?“ fragte
er, ſie zärtlich anblickend, und ſie ſchüttelte den
Kopf: „Nein haſt on denn .2

„Ja.nd in das Steinſäulchen geſteckt?“
g.

„Aber es war keiner darin!“„Evi, dann hat ihn jemand anders gefundent“

Jhre Augen weiteten ſich vor Entſetzen:
„Götz das wäre ſurchtbar!“

Dann botSie ſtarrten einander ratlos an.
Evelin eine Beruhigungspille:

„Wenn nicht Will den Brief entdeckte, was
nicht allzuſchlimm wäre, dann wird er dem Fin
der un verſtändlich ſein. Du
deutſch

„Ja, wie immer.“
„Na alſo.“
„Wenn ihn aber der J Finder deinem Schwager

übergeben haben ſollte
„Ach nö, mach mir keine Angſt. Und wenn

Garrick verſteht ja nicht deutſch.“
„Doch wohl genügend, ſich aus dem Jnhalt

was zuſammenzureimen.“
„Nein, warum gerade die ſchlimmſte Möglich-

keit annehmen? Vorläufig wollen wir uns des-
wegen keine grauen Haare wachſen laſſen. Hat-
teſt du mich hierher beſtellt?“

„Ja. Aber nun weißt du ja noch gar nicht,
daß ich dir Wichtiges mitzuteilen habe?“

„Was denn?“
„Evilieb, es iſt eine Entdeckung gemacht

worden, die mich in abſehbarer Zeit zum wohl-
habenden Manne machen kann.“

„Götz dann können wir ja heiraten!“
„Liebling, du willſt mich wirklich .2“
„Aber ja! Und ſo bald wie möglich, Götz!“
„Will ſprach zu mir davon, daß Lord Fallin-

hams zweiter Sohn dich umwirbt. Die Fallin-
hams ſind ſo reich. Was dagegen ich dir beſten-
falls werde bieten können

Evelin legte ihm die Hand auf den Mund:
„Sei doch ſtill! Henry Fallinham kann mir
geſtohlen werden! Götz, begreifſt du denn noch
immer nicht? Jch will dich und keinen ſonſt!
Lieber mit dir in einer Hütte trocken Brot
eſſen, als mit dem langnaſigen Henry in einem
Schloß Kaviar und Gänſeleberpaſtete eſſen!“

Natürlich umarmte Götz ſie dafür, und ein
ſchwarzes Eichhörnchen, das um eine nahe-
ſtehende Buche kreiſte, guckte verwundert zu, wie
ſie ſich küßten. Dann kam Götz mit der großen
Neuigkeit heraus:

Bei Bodenaushebungen für den Bau einer
Scheune waren in Mechlin ausgedehnte Ton-
lager entdeckt worden. So reichhaltig und ſo
guter Ton lag da dicht unter der Oberfläche,
daß ſich daraus eine neue und ſehr ergiebige
Einnahmequelle ſchaffen ließe. Schon ſei die
Entdeckung durch Sachverſtändige geprüft und
der Bau einer großen Tonwareufabrik müßte
ins Auge gefaßt werden. Allerdings erfordere

das Kapital da er ſelbſt nicht darüber verfüge,

müſſe es erſt beſchafft werden, und das ſei zur
Zeit in Deutſchland nicht leicht.“

Evelin hatte vor Aufregung ſchon ganz rote
Backen bekommen. Blitzſchnell überlegte ſie, dann
ſtach ſie mit dem Zeigefinger in die Luft. „Gar-
rick! Er kann es geben!“

Aber beinah barſch wies Götz dieſe Möglich-
keit ab: „Nein, kein Wort darüber an Lord
Darrack! Unter keinen Umſtänden!“

„Warum denn nicht? Wozu habe ich denn
einen reichen Schwager?“

„Gerade eben, weil er dein Schwager iſt, will
ich ihn nicht um Hilfe angehen. Jch will nicht
ihm mein Glück zu verdanken haben.“

„Und warum gerade ihm nicht? Das ver-
ſtehe ich nicht.“

r verſtehſt du eben nicht!“
„Wie kannſt du ſagen, daß ich es nicht ver-

ſtehe
Ein erſter Liebeszwiſt drohte auszubrechen,

Götz legte zärtlich den Arm um die Schmol-
ende:
„Jch meine ja nur, du haſt nicht gleich ganz

verſtanden, was ich meine. Zunächſt kann ich
nicht als Lord Darracks Angeſtellter ihn um
pekuniäre Hilfe angehen, und erſt recht nicht
durch dich. Das verſtehſt du doch?“
rlin teilte zwar ſeine Anſicht nicht, aber ſie

nickte.
„Noch weniger kann ich zu ihm gehen und

ihm ſagen: Jch liebe Jhre Schwägerin, ich
brauche aber ſoundſoviel, um in die Lage zu
kommen, ſie heiraten zu können und habe die
Ehre, Sie um das Geld zu bitten.“

„Du. brauchſt gar nichts zu ſagen. Wenn ichoder oder Will
„Keinesfalls!“ Götz wurde heftig. „Evi, es iſt

wiſchen mir und dir, wenn du nur ein
Ort

Evelin legte ihm ſchnell die Hand auf den
Mund: „Still! Jch werde ja nicht! Aber dann
müſſen wir noch ſo lange warten, Götz. Alt und
grau werde ich werden und dann dann wirſt

umarmte er ſie, küßte ihr die Tränen von den
Augen. Er hatte ſchon Schritte eingeleitet, ſein
Pächter bemühte ſich bereits, kapitalkräftige
Kreiſe ſür das Unternehmen zu gewinnen.

„Jch will mein Glück, dich. Evi. mir ſelbſt zu
verdanken haben!“

Sie gelobte ihm ſchließlich in die Hand,
gegen Wiltrud zu ſchweigen.Evelin eilte nach Hauſe, es war ſchon ſpät ge
worden, und ſie mußte ſich noch umkleiden. Sie
brannte jetzt darauf, Wiltrud in ihr Geheimnis
einzuweihen, gerade weil ſie es nun nicht ſollte.
Alſo hoffte ſie faſt, der Brief ſei irgendwie in
Wiltruds Hände gelangt und ſie wiſſe bereits
um ihr Geheimnis. Dann würde allmählichauch die Entdeckung der Tonlager in Mechlin
zur Sprache kommen und danach ganz von ſelbſt
alles weitere ſich ergeben.

Auf dem Wege zu ihrem Zimmer blieb ſie an
der Wohnzimmertür ſtehen, horchte. Kein Laut
drang heraus. Wenn Wiltrud jetzt allein war

Vorſichtig öffnete Evelin die lautlos in ihren
Angeln ſich drehende Tür und lugte durch den
Spalt. Zuerſt ſah ſie im Halbdunkel nur Man-
ſur am Kamin liegen. Der Hund hob den Kopf
und ſah ſie an. Dann ſah ſie Wiltrud, die halb
aufgerichtet auf dem Diwan lag, und davor
davor kniete Garrick! Wiltruds Hand ſtrich lang
ſam über ſein Haar.

Behutſam ſchloß Evelin die Türe wieder,
ſtand einige Augenblicke noch klopfenden Her-
zens, dann ſchlich ſie auf den Zehenſpitzen da-
von, obgleich der dicke Läufer im Gang ohnehin
ihre Schritte dämpfte.

Jn ihrem Zimmer atmete ſie tief auf, m
dann gab ſie ihrem Erſtaunen Luft: „Nein,
was! Garrick auf den Knien vor Wiltrud!
Garrick Darrack, der Maſter von Cray, auf den
Knien vor ſeiner jungen Frau! Nein, wennLady Clara das geſehen hätte! Und wie Will
ſeinen Kopf ſtreichelte!

Aber von ihr ſollte ſie nichts darüber e
ren, niemand niemand! Evelin preßte
Hände auf die Bruſt. Jhr war zumute, alsdie verbotenerweiſe in ein Aietheittgſtes
gebli

auch

du mich gar nicht mehr lieben.“Tränen ſtanden in ihren Augen, und tröſtend Fortſetzung folgt.)
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Mi Aus der Stadt Merſeburg

Sommerfeſt des Vakerländiſchen Frauenvereins.
Im Schühenhaus: Konzerk, Thealer, Lampions und klingender Erfolg.

Buntbewegtes Leben und Treiben
herrſchte am geſtrigen Nachmittag im großen
Schützenhausgarten, den der Vaterländiſche
Frauenverein, Kreisverein Merſeburg, für
ſein Sommerfeſt auserſehen hatte. Ein
ſchöner Sommertag war der Veranſtal-
tung beſchieden, die überaus vielſeitig und
unterhaltend verlief. Viele, viele hundert
Menſchen aus dem Stadt- und Landkreis
Merſeburg hatten der Einladung Folge ge-
leiſtet. Wie in anderen Jahren, ſo war
auch das geſtrige Feſt ein ſchöner Erfolg.
Der Schützenplatz hatte ſich in einen Park-
platz für Autos verwandelt, denn die Mit-
glieder des Kreisvereins laſſen ſich das all-
jährliche Sommerfeſt nicht entgehen. Die
Kolonnaden des Schützenhausgartens hatten
mehrere Verkaufsſtände für Kuchen und
Wein aufgenommen. Auch eine „fkalte
Küche“ mit allerlei appetitanregenden und
leckeren Sachen und eine Würſtchenbude
waren da, während gegenüber Bowle zur
Erfriſchung gereicht wurde. Bei der reich-
haltigen Tombola, die viel Abſatz fand, und
am Glücksrad konnte man ſchöne Preiſe er-
ringen. Mehr Talent mußte man aller-
dings beim Schießen zeigen, um nicht ins
„Blaue“ zu treffen; auch hier lockten ſchöne
Preiſe.

Der Muſikzug der SA-Standarte J 19
unter Leitung von Muſikzugführer Korn-
Kruſch witz beſtritt den muſikaliſchen Teil
und brachte neben Marſchweiſen auch
klaſſiſche Darbietungen zu Gehör. Pfarrer
Schöne aus Benndorf hieß in ſeiner Rede
alle Gäſte herzlich willkommen. Er hob die
Bedeutung des Tages hervor, der zwar dem
Frohſinn und echter deutſcher Gemütlichkeit
weiten Spielraum laſſe, in ſeinem letzten
und höchſten Zweck aber dem Werke der
Nächſten liebe diene. Er ſchloß ſeine An-
ſprache mit dem deutſchen Gruß, dem der
Geſang der Nationallieder folgte.

Während ein großer Teil an der gemein-
ſchaftlichen Kaffeetafel teilnahm, hatten die
übrigen Gäſte im Saal des Schützenhauſes
Platz genommen, öder, wie ſich auch bei der
zweiten Vorſtellung bemerkbar machte, noch
einmal ſo groß hätte ſein können. Das
Programm hatte den in Merſeburg ſchon
ſeit langer Zeit wohlbekannten Oberſpiel-

leiter vom Leipziger Schauſpielhaus, Bern
hard Wildenhain, angekündigt, der im
Vorjahre mit ſeiner Aufführung „Deutſche
Märchen in Wort und Bild“ in Bad Lauch-
ſtädt und in Merſeburg ein ebenfalls über-
volles Haus begrüßen konnte. Diesmal
zeigte er Bilder aus der deutſchen
Heimat in Vort, Spiel und Tanz, die er
mit launigen Verſen einleitete. Jn vierzehn
Bildern erſcheinen vor den Augen der Zu-
ſchauer die Sitten und Gebräuche des deut-
ſchen Volkes. Jedes Bild blieb zum Schlußin aller Erinnerung, und es iſt ſchwer, vines
beſonders hervorzuheben. Da war das Bild
vom „Matroſenleben“; fünf kleine
feſche Matroſen, die ganz prächtig ihr „Hand-
werk“ verſtanden, während im nächſten Bild
das „Winzerleben am Rhein“ ge-
zeigt wurde. Die anderen Bilder zeigten
ein „Spreewald-Jdyll“, „Schleſiſches Leinen“
und „Erzgebirgiſche Spielwaren“. Dies
letzte wirkte mit den zierlichen Figuren als
Puppen, mit Schornſteinfeger und Sonne ſo
allerliebſt, daß herzliches Lachen und ein
ebenſolcher Applaus erſcholl. Beim „Säch-
ſiſchen Bliemchen-Kaffee“ zeigte die Mimik
der kleinen Künſtlerinnen deutlich, daß alle
durch den Wolf gedreht wurden, wie derSachſe ſagt Nach dem Bild „Voigtlän-
diſche Spitzen“ folgte das „Meißner Por-
zellan“, ein entzückender Spitzentanz von
einem ebenſolchen Pärchen. Beim „Ernte-
feſt im Merſeburger Land“ wirkten
Mitglieder des Vereins mit, die mit ihrer
Darbietung dem Neumärker ger dir
der „Bayriſche Volkstänze“ zeigte, nicht viel
nachſtanden. Mit dem Solotanz „Roſen aus
dem Süden“, dem luſtigen Bild von „Jm
Wald und auf der Heide“ und „Dresdner
Kammermuſitk“ ging das Programm ſeinem
Ende zu. Jedes Bild verſetzte uns in eine an
dere Landſchaft unſerer deutſchen Heimat. Nun
kam das fahrende Volk mit ſeinem „Wan-
derzirkus“ daher, der ſogar einen waſch-
echten Neger mitführte und zwei Clowns.

Als Abſchluß der erſten Vorſtellung
ſpielte die SA- Kapelle den Badenweiler
Marſch. Die tänzreriſchen Aufführungen
hatte Fräulein Julius von der Leipziger
Oper übernommen und zwar mit ſchönem
Erfolg.

Pole Poppenſpäler iſt auferſtanden.
Die „Halleſchen Solwürker“ zu Beſuch beim Keumarkt-Kinderfeſt.

Wenn man, von Leipzig kommend, den
erſten Eindruck über Merſeburg vom Neu
markt aus erhält, muß man unbedingt zu
der Ueberzeugung gelangen, in eine geſeg
nete Stadt zu kommen. Ueberall vor den
Häuſern ſpielen Kinder, Kinder und noch-mals Kinder, Buben und Mädels. Auf dem
Neumarkt hat es gewiß nicht der Eheſtands-
beihilfe bedurft, um den jungen Müttern die
Ehe ſchmackhaft zu machen. Hier hat ſich
auch der Kinderwagen noch nicht einbürgern
können, denn der gewiß von der Groß
mutter ererbte Umhang ſteht noch in
hohen Ehren und eine Generation nach der
anderen wird darin umhergetragen, bis die
kleinen Erdenbürger das Watſcheln verlernt
haben. Wenn auch ſonſt die Bewohner des
Neumarkts mit irdiſchen Gütern nicht allzu
reich bedacht zu ſein ſcheinen, am Segen der
Kinder gemeſſen iſt er ſicher im Verhältnis
zur inneren Stadt ein gelobtes Land.

Wer das nicht glauben will, der hätte
geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr am
eumarktpfarrhauſe ſein müſſen.
ort trafen ſich alle die Kinder des Neu-
markts zu einem

Ausflug nach Trebnitz,
zu dem Paſtor Dr. Bock eingeladen hatte.
Eigentlich ſollte es ja nur eine Wanderung
des Kindergottesdienſtes ſein, zu
dem ja ſchon immerhin etwa ſiebenzig Kin-
der an den Sonntagen zuſammenkommen,
aber in der Zeitung hatte es ja geſtan-
den, daß es im Gaſthauſe zu Trebnitz
Kaffee und Kuchen geben ſollte
Die unter den Kleinen weniger „materia-
liſtiſch“ Eingeſtellten werden vielleicht mehr
wegen der Ankündigung gekommen ſein, daß
die Halliſchen Solwürker mit da-bei ſind, um, wie ehemals der Stormſche
Pole Poppenſpäler, an den wir Großen auch
heute noch gern denken, den Kindern einige
beſinnliche und luſtige Puppenſpiele zu
zeigen. „Die Wunderkur“ und das
„Afrikaniſche Abenteuer“, das wa-
ren ja auch Ankündigungen, die jede Kinder-
phantaſie in freudige Erwartung verſetzen
mußten.

Dieſe freudige Erwartung iſt gewiß nicht
enttäuſcht worden. Für Paſtor Bock mag es

für den erſten Augenblick ſchon mehr eine
Ueberraſchung geweſen ſein, als anſtelle der
70 Angehörigen des Kindergottesdienſtes
bald

vierhundert Kinder

erſchienen Klein und Groß, kaum daß
ſie laufen konnten, war dabei und alle hatten
ihre Geſchwiſter und auch die Eltern mitge
bracht, die vielfach die allerjüngſten noch,
diesmal aber in Kinderwagen, mitbrachten.
Dennoch aber freute ſich Paſtor Bock über
die zahlreiche Beteiligung und bald hatte er
die Kinderſchar geordnet. Mit Sing und
Sang, mit Kling und Klang ging der Marſch
durch das Probſteiholz und die „Faſanerie“
nach Trebnitz. Der Himmel hatte ob des
herzlichen Kinderlachens auch ſein fröhlich-
ſtes Gewand angezogen.

Jm Gaſthaus zu Trebnitz waren in lan-
gen Reihen die Kaffeetiſche hergerichtet und
unter den etwa 400 Vätern und Müttern, dieauch mit von der Partie waren, fanden ſich
viele hilfsbereite Hände zum Verteilen der
Brezeln und zum Heranſchaffen des vielen
Kaffees. Dann traten dir ſchon ſehnſüchtig
erwarteten halliſchen Puppenſpieler auf und
die Kinder waren mit Leib und Seele beim
Spiel, als der Wunderdoktor ſeinen Patien-
ten das

vielgelobte „Rhinozerosöl“
verordnete. Jn der großen Pauſe hielt
dann Paſtor Dr. Bock eine Anſprache, in
der er darum bat, daß auch an den Sonn-
tagen ebenſo viele Kinder zum Got-
tesdienſt kommen möchten, wie ſie heute hier
zu Spiel und Tanz verſammelt ſind
Nach einem gemeinſamen Lied ſpielten die
Solwürker noch ihr zweites Stück vom afri-
kaniſchen Abenteuer und der grauslige
Drache hatte Mühe und Not, all die vielen
gar nicht ängſtlichen Kinderſtimmen zu
überſchreien, um ſich Gehör zu verſchaffen.
Dann entwickelte ſich auf der Wieſe ein
buntes Leben und Treiben. Das kleine
Volk tanzte munter im Kreiſe, bis der
Abend zum Aufbruch mahnte. Auf dem
Heimwege wollte des Plauderns und Er-
zählens kein Ende nehmen. „Es war doch
zu ſchön

Jnzwiſchen hatte die Kapelle fleißig im
Garten konzertiert. Die Gäſte, die ſich bis-
her an Kuchen und Kaffee geſtärkt hatten,
ſtrömten hinein in den Saal, um nun all das
Schöne in ſich aufzunehmen. Der Andrang
war ſo ſtark, daß um 8 Uhr noch eine dritte
Vorſtellung eingeſchoben werden mußte.
Gegen Abend wurden dann die Schießpreiſe
verteilt; alle Stände waren leer geworden.
Noch lange aber ſaß man dann in der ſchö-
nen Spätſommernacht bei buntem Lampion-
ſchein gemütlich beiſammen.

Herbſtflugverkehr 1934.

Nur zweimal Flugplanwechſel im Jahr.
Mit dem 1. September iſt bei der Deut-

ſchen Lufthanſa der Herbſtflugplan
in Kraft getreten. Für unſeren Heimat-
Flughafen Halle- Leipzig hat dieſer,
außer der Verlegung einiger Flugzeiten,
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keine weſentlichen Veränderungen ge
bracht. 14 Fluglinien bieten werktägig nach
38 deutſchen und 26 ausländiſchen Groß-
ſtädten angenehmes zeiterſparendes Reiſen
und ſchnellſte Verſandmöglichkeit für Gü-
ter und Poſt.

Der Beſchleunigung des Flugdienſtes, diebereits im Sommer d. Js. auf den eiſten

Strecken weſentliche Verkehrsverbeſſerungen
ermöglichte, folgt nun die weitgehende An
paſſung des Verkehrsnetzes an die Bedürf-
niſſe des Geſchäfts lebens in Form
eines nur zweimaligen, nicht wie bisher
viermaligen jährlichen Flugplanwechſels
Damit dürfte die Deutſche Lufthanſa zwei
ſeit Jahren immer wieder aus Wirtſchafts-
kreiſen erhobene Forderungen erfüllen.

Auch die Nachtfracht und Poſtſt recke wird während des Herbſtflugplanes
vom Flughafen Halle- Leipzig ausgehend
unverändert weitergeführt. Für dir Durch-
führung von Rundöflügen wird werktägig in
der Zeit von 10,30 bis 16,30 Uhr in Ver
kehrsmaſchinen Gelegenheit geboten. Nach-
dem der' Flughafen Halle-Leipzig in der
erſten Jahreshälfte einen ſehr ſtarken Ver-
kehrszuwachs verzeichnen kann, iſt zu hoffen,
daß dieſe Aufwärtsentwicklung auch in den
Herbſtmonaten weiter anhalten wird

Mit ſang und Klang.
Abendmuſik der N5- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude.“

Drei Klangkörper hatten ſich unentgelt-
lich zur Verfügung geſtellt, um im Rahmen
einer Abendmuſik ihren Hörern Kraft durch
Freude zu verſchaffen: Herr Fritz Schü tz eals SolvTrompeier, der Mandolinen-
orcheſterverein und die Fran z-
Schubert-Vereinigung.

Die Abſicht, die muſikaliſchen Genüſſe im
Garten der Gotthardſäle zu bieten, machte
der Wetterumſchlag zunichte. Der große
Saal war von einer andächtigen Zuhörer-
ſchaft gefüllt, die dem reichlichen Programm
bis zur lekten Nummer begeiſtert folgte.
Die Begrüßung erfolgte durch den Leiter
der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Pa. Linsner. Die Darbietungen des
Abends ſollen der Beginn der Winter-
arbeit der NS- Gemeinſchaft ſein. Wäh-
rend im Sommer das Ziel dahin ging, Kraft
durch Freude beim Wandern und Reiſen zu
beſcheren, ſollen von nun an die Kunſt (The-
ater und Muſik) Erholung, Kraft und
Freude bringen. Der Redner ſtellte einen
zweiten Abend für den 26. d. Mts. in Aus-
ſicht, der dem Volks- und Heimatdichter
Hermann Löns gewidmet ſein ſoll. Aber
auch das Amt der Ausbildung ſoll im Win-
ter zu größerer Auswirkung kommen.
Kurſe für Erweiterung und Erarbeitung
größeren Wiſſens und Könnens in Kurz-
ſchrift, Geſchichts fragen, Rechnen u. Deutſch
ſind beabſichtigt. Die vielen Wünſche und
Anregungen aus dem Volke beweiſen, daß
auf dieſen Gebieten noch manches Gute er-
hofft und geſchaffen werden kann, wenn auch
hier bei der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ ſich die Aufbauarbeit bis zum er-
ſtrebten Ziel entwickelt hat. Der Redner
ſagte auch den Mitwirkenden dieſes muſika-
liſchen Abends ſeinen Dank.

Der Mandolinenorcheſter-Verein unter
Leitung von E. Kippenberg eröffnet die
Abendmuſik mit der Ouvertüre „Der Kalif
von Bagdad“, dem Komczacks Walzer
„Münchner Kindl“ folgte. Wenn auch das
ſaubere, präziſe Spiel des Mandolinen-Or-
cheſters unumwunden anzuerkennen iſt, ſo
zeigte ſich doch bei der Aufeinanderfolge der
Stücke recht augenſcheinlich. daß die muſi-
kaliſche Wirkung des Mandolinenorche-
ſters am meiſten anſpricht bei der leichten,
tändelnden flüſſigen Melodienfolge wie bei
der Komezackſchen Muſik. Hier trugen die
Jnſtrumente der Mittelſtimmen die Melo-
die vollendet ſchön. Ebenſo ſehr gefiel der
Liederſtrauß aus der Operette „Schwarz-
waldmädel“. Herr Kippenberg hatte ſein
Orcheſter meiſterhaft in der Hand. Seine
Spieler reagierten auf jeden Schlag, was bei
der wechſelnden Dynamik, den Taktarten
und Uebergängen immer wieder anerkannt
werden muß.

Großen muſikaliſchen Genuß boten durch-
weg alle Lieder, die von der Schubert-Ver-
einigung unter W. Utechts Leitung vorge-
tragen wurden. Es war eine gpydiegene
Auswahl edlen Liedgutes. Wuchtig ver-
ſchlangen ſich die Akkorde in „Wir glauben
an die neue Zeit und bieten ihr dvn erſten
Gruß“. Alle Stimmen gaben ihr Beſtes her
Ebenſo ſehr machte das Lied von Wohlge-
muth „Vaterland“ einen tiefen Eindruck auf
die Zuhörer. Aufatmen mußte man, wenn
nach der Aufeinanderfolge der vielen Sept-
akkorde die erlöſende Melodieſtrecke „Deutſch
land, du wirſt leben“ folgt. Sehr ſauber
war der Wechſel in den Stärkegraden bei
„O ſanfter, ſüßer Hauch“; aber auch die

Rohstoffe. Wuncd ler Geschmock. Unöbertroffene Wirksamkeit. 5 0

e e Dabei kostet die große Tube nur P.

Volkslieder in ihrer bezaubernden Schlicht-
heit wurden meiſterhaft geſungen. Jhrem
Namenskomponiſten, Franz Schubert, ſang
die Sängervereinigung ſein „Sah ein Knav
ein Röslein ſtehn“ recht gut. Nur hätte ich
mir den letzten Schluß „Röslein, Röslein,
Röslein rot“ uſw. mehr bedauernd ge
wünſcht zum Unterſchied des beſchwörenden
am zweiten und dem leiſe warnenden am
erſten Versende. Carl Maria von Weber
„Jm Wald“ war eine Glanzleiſtung.

An zwei Stellen kam der Solo-Trom-
peter Fritz Schütze zu ſeinem Recht. Bei
der „Perle vom Ozean“ war das Klavier für
den tüchtigen Solotrompeter nicht die rich-
tige Untermalung, da hätte man ſich Or-
cheſterbegleitung gewünſcht; dann wären alle
Variationen mehr zur Geltung gekommen.
Als meiſterhafter Bläſer zeigte fich Schütze
bei der „Poſt im Walde“. Jede Klangfär-
bung war deutlich zu erkennen, da der Sän-
gerchor der Schubert- Vereinigung mit den
anſprechenden Summakkorden eine wir-
kungsvolle Umrahmung der Poſtillonmelo-

die darſtellte. Sch.
Berufſiche Vertretung

der als Angeſtellte beſchäftigten ehrmaligen
Berufsſoldaten.

Das Heeresverordnungsblatt Nr. 23 vom
21. Auguſt 1934 enthält eine Vereinbarung
zwiſchen dem Organiſationsamt der Deutſchen
Arbeitsfront und dem Führer des Reichstreu-
bundes ehemaliger Berufsſoldaten, die beſagt,
daß der Reichstreubund für alle aus der neuen
Wehrmacht entlaſſenen Berufsſoldaten, ſoweit
dieſe Verſorgungsanwärter ſind, die
allein zuſtändige berufliche Vertretung dar-
ſtellt, gleichgültig, ob und in welchen Betrie-
ben ſie beſchäftigt werden. Dasſelbe gilt für
diejenigen abgefundenen Verſorgungsanwärter
die noch keine Beſchäftigung gefunden ha-
ben. Die abgefundenen Verſorgungsanwärter,
die inzwiſchen eine Beſchäftigung im öffent-
lichen oder privaten Dienſt gefunden haben,
finden ihre berufliche Vertretung in den in
ihren Berufen entſprechenden Organiſa-
tionen der Deutſchen Arbeitsfront,
Für dieſe im Arbeitsverhältnis ſtehenden ab-
gefundenen Verſorgungsanwärter iſt der
Reichstreubund ebenſo wie für alle übrigen
ehemaligen Berufsſoldaten die vom Herrn
Reichswehrminiſter allein zugelaſſene kame-
radſchaftliche Organiſation ehema-
liger Angehöriger der neuen Wehrmacht, der
die Aufgabe geſtellt iſt, Wehrwillen, Soldaten-
kameradſchaft und Truppenteilüberlieferung zu
pflegen.

Ein witteldeuiſcher Maler

Er ſtammte aus Merſeburg.

Der aus Merſeburg ſtammende Maler
Oscar Herrfurth iſt im Alter von 72
Jahren in Hamburg geſtorben. Am 5. Februar
1862 in Merſeburg geboren, erhielt er ſeine
künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſtſchule in
Weimar. Seit 1910 lebte er in Hamburg, wo
er als Maler von Genre- und Märchenbildern
und auch als Jlluſtrator großen Erfolg hatte.
Herrfurth, der dem Verein Berliner Künſtler
angehörte, hat ſeine Werke verſchiedentlich in
der Großen Kunſt- Ausſtellung in Berlin und
auch im Münchner Glaspalaſt ausgeſtellt.
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Neue Tarifordunng
für die Fachſchaft „Gaſtſtätten“.

Jn einer Verſammlung der Gaſtſtätten
angeſtellten am Dienstagabend im kleinen
Kaſtnoſaal wurden Berufsfragen erörtert.
Nach kurzer Begrüßung durch den Reichs
fachſchaftswart, Oberkellner Mock, gab die-
ſer die neuen Anordnungen bekannt. Die
Fachſchaft „Gaſtſtätten“ wird aus der Reichs
betriebsgruppe 1, zu der ſie bisher gehörte,
der Gruppe 17 überwieſen. Vom 1. Oktober
ab werden die Fachſchaftsbeiträge durch die
Deutſche Arbeitsfront kaſſiert.

Kreisfachſchaftsleiter Mock gab die ver-
ſchiedenen Ausbildungsmöglichkeiten be-
kannt, die ſich den jungen Kollegen bieten.
Wer als Kellner vder Koch ins Ausland
gehen will, kann an einer Sprachen-
ſchule in Wernigerode teilnehmen. Zur
Ablegung der Meiſterprüfung iſt Gelegen-
heit gegeben, an einem Lehrgang teilzuneh-
men, was nur 30 Mark koſten wird. Wer
nur im Beſitz der roten Mitglivdskarte iſt,
kann an einem vierteljährlichen Kurſus
teilnehmen, nach deſſen erfolgreichem Ab-
ſchluß er die weiße Mitgliedskarte erhält.
Die Schulung der Mitglieder durch Fachvor-
träge ſoll in den nächſten Tagen aufgenom-
men werden. Die Arbeitsvermittlung für
das Anushilfsperſonal erfolgt nur durch das
Arbeitsamt. Andere Zuweiſung und beſon-
ders Schwarzarbeit iſt ſtrafbar. Oberkell-
ner Mock gab dann noch bekannt, daß die
Sprechzeiten für die Fachſchaft „Gaſtſtätten“
an den Dienstagen und Freitags von 17 bis
19 Uhr im Büro Seffnerſtraße 4 abgehalten
werden. Der Beſuch der deutſchen Kochkunſt-
ausſtellung in Frankfurt a. M. (6. bis 17.
Oktober) ſoll allen Berufskollegen durch
verbilligte Sonderzüge ermöglicht werden.
Die gegenwärtig noch Geltung habenden
Zwiſchenvergütungen werden durch dem-
nächſt zu erwartende neue Tarifordnungen,
die ausführlich erörtert wurden, abgelöſt.

80 und 82 Jahre all.
Zwei Brüder feiern Geburtstag.

An demſelben Tage feiern zwei
Brüder zuſammen ihren Geburtstag und
ſind zuſammen 162 Jahre alt. 80 Jahre
zählt am Freitag, dem 7. September, der
Dachdeckermeiſter Auguſt Bielig, wohn
haft Nulandplatz 4, während ſein Bruder,
der Kaſſenbote i. R. Franz Bielig,
Fiſcherſtraße 22, am gleichen Tage ſein 82.
Lebensjahr beſchließen kann. Die beiden alten
Herren erfreuen ſich einer geſegneten Geſund-
heit und vorzüglicher geiſtiger und körper-
licher Friſche. Jn Merſeburg ſind die Brü-
der Bielig allgemein belieht und geſchätzt.
Wir wünſchen den hochbetagten Herren noch
weiter einen geſunden und geſegneten Lebens-
abend!

Rege Bankäligkeit.

Jm Jnnern, ſowie an der Grenze unſerer
Stadt herrſcht zur Zeit rege Bautätigkeit.
So gehen jetzt wieder in der Frieſenſtraße
zwei ſchöne Wohnhäuſer ihrer Vollendung
entgegen. Desgleichen geht auch der Bau
der Turnhalle der Albrecht-Dürer-Schule
rüſtig voran. Auch der große Wohnhausbau
in der Lutherſtraße der Merſeburger Bauge-
ſellſchaft iſt ſchon gedeckt worden.

Der alte Arbeitsdienſtpaß

hat volle Gültigkeit.
Der Arbeitsdienſtpaß, den die bereits aus

dem Arbeitsdienſt ausgeſchiedenen Arbeits-
männer ſich in 26wöchentlicher Dienſtzeit er
dient haben,' hat trotz der Einführung der
einjährigen Arbeitsdienſtzeit volle Gül-
tigkeit. Die Möglichkeit eines Nach-
dienſtes iſt jedoch gegeben. Der Arbeits-
dienſtpaß von h Wochen ſteht in keiner
Weiſe dem einjährigen Arbeitsdienſtpaß nach

Wie wird das Wetter
Erſt Regenneigung, dann heiter.

Vorübergehende ſchwache Weſtwinde brin
gen zeitweiſe ſtarke Bewölkung. Außer
Morgannebeln neigt die Witterung zu
Staubregen. Die Temperaturen werden
etwas niedriger ſein als in den letzten
Tagen, doch iſt für den Freitag Aufheite-
rung zu erwarten.

Radiomaſt umgeſtürzt.

Jn einem Garten der Gutenbergſtraße
ſtürzte infolge eines Windſtoßes ein hoher
Radiomaſt um. Glücklicherweiſe befand ſich
zur Zeit keiner der Garteninhaber an der
„Unfallſtelle“.

Glejs arbeiten in der Weißenfelſer Straße.

Die Mübag iſt zur Zeit mit Gleiserneue-
rungen in der Weißenfelſer Straße beſchäftigt.
Auch werden dort zur Zeit Ausſchachtungen
für Kabelleitungen durch die Firma Panner-
Merſeburg ausgeführt.

Billiger Sonntagsausflug.
Die Reichsbahn- Direktion Halle veran

ſtaltet am Sonntag, dem 16. September d.
Js. von Halle aus eine Fahrt in den
Südharz, die als Zielorte Berga-Kelbra
Jlfeld und Eisfelder Talmühle aufweiſt.
Der Zug hält in Teutſchenthal, Oberröblin-
gen a. S. und in Ei

GordonBenmneitWeltfliegen

Die Liſte der 19 gemeldeten Freiballons.

Der Aero-Club von Polen, der mit der Durchfüh
rung des diesjährigen Gordon BennetWettfliegens
der Freiballons beauftragt worden ift, veröffentlicht
die Liſte der Teilnehmer. Folgende 19 Ballons ſollen
am 23. September von Warſchamn aus die Reife
ins Ungewiſſe antreten:

Deutſchland drei Balons, „Deutſchland“,
2000 Kubikmeter (Führer: K. Goetze, Begl.: F. Vogel,
„Stadt Eſſen“, 2200 Kubikmeter (H. Kaulen
H. Probſting); „Wilhelm von Opel“, 2200 Kubikmeter
(W. Zinner E. Deku).

Belgien zwei Ballons, „Belgica“, 2200 Kubik
meter (E. Demuhyter Coeckelbergh); „Brüſſel 1935“,
2200 Kubikmeter (Ph. Querſtin M, van Schelle).

Amerika: drei Ballons, „U. S. Navy“, 2200
Kubikmeter (Kendall X); „U. S. Army“, 2200 Ku-
bikmeter, (Mec. Cormick Gilleſpie); „Buffalo Con
rier Expreß“, 2200 Kubikmeter (Sinemann Wanik).

Frankreich: drei Ballons, „Lothringen“, 2200
Kubikmeter (A, Boitard X); „Torun“, 2200 Kubik-
meter (G. Ravaine X); 2200 Kubikmeter (Ch.
Dollfus X).

Jtalien: ein Ballolln, „Dux“, 2200 Kubik-
meter (F. Amoroſo A. Pirazzol).

Polen: drei Ballons, „Wasciuſko“, 2200 Kubik-
meter (Fr Hynek W. Pomaſki); „Polonja“, 2200
Kubikmeter (A. Januſz J. Wawszczak); „War-
ſchart“, 2200 Kubikmeter Z. Burzynſki J. Zakr
zewſtki),

Schweiz drei Ballons, „Zürich III“, 2200
Kubikmeter (W. Gerber Dr. E. Tilgenkamp);
„Baſel“, 2200 Kubikmeter (A. v. Baerle J. Dietſchi),
„Victor de Beauclair“, 2200 Kubikmeter Beſatzung
noch nicht beſtimmt).

Tſchechoſlowakei: einen Ballon, 1600
Kubikmeter (F., Jeziſek G. Peter).

Neue deutſche 5chwimmerfolge
Beim internationalen Wettſchwimmen in Kopen-

hagen konnten die deutſchen Schwimmer Nüske und
Schwartz am zweiten Tage ſchöne Erfolge erringen.
Nüske ſiegte im 500 Meter Kraulſchwimmen in 6245
mit vier Meter Vorſprung gegen den Dänen Jörgen
Jörgenſen und eroberte damit den für dieſes Ren-
nen im Jahre 1924 ausgeſetzten Wanderpreis.
Schwartz ſetzte ſich im 200 Meter-Bruſtſchwimmen in
2:48,4 gegen Malmftröm (2:50,2) und Finn Jenſen
(2:51,1) ſiegreich durch.
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Sport und Leibesübungen

Donnerstan, 6. September 1934

Zum zweilen Male gegen Polen
Unſere Fußball-Ländermannſchaft auf dem Wege nach Warſchau

Von den zwei Länderſpielen, die unſere Fußballer
in dieſem Herbſt beſtreiten. beanſprucht das am
Sonntag in Warſchau ſtattfindende, vielleicht das
meiſte Jntereſſe. Nicht als ob uns Dänemark kein
ſchätzenswerter Gegner ſei, aber die polniſche Natio
nalmannſchaft, die im letzten Dezember in Berlin zum
erſten Male unſerer Mannſchaft gegenübertrat, hat
uns mit ihren Leiſtungen ſo angenehm überraſcht,
uns ſo nahe an den Rand einer vorher für beinahe
unmöglichen Niederlage gebracht, daß man dieſem
bevorſtehenden Spiel mit größter Spannung ent-
gegenſehen muß. 4

Das äußere Intereſſe für das Warſchauer Spiel
macht ſich ſeit Wochen in ſteigendem Maße bemerkbar.
Jm Weoarſchauer Militär-Stadion, wo ſich vor nicht
allzu langer Zeit Deutſchland und Polens Frauen in
friedlichem Kampf gegenüberſtanden, ſind Nottribünen
errichtet worden, um dem zu erwartenden Andrang
gerecht werden zu können. Allein 5000 Schlach-
tenbummler aus Oſtpreußen haben ſich ange-
meldet.

Mannſchaften und Ausſichken

Auf Grund der Erfahrungen in den letzten Länder-
kämpfen hat der Polniſche Fußball-Verband eine Elf
aufgeſtellt, in der ſieben Spieler mitwirken, die ſchon
in Berlin das Nationaltrikot getragen haben. Dem
ſchwediſchen Schiedsrichter O. Olſſon, der ſchon den
erſten Kampf Polen Deutſchland leitete, werden ſich
die beiden Mannſchaften wie folgt zum Kampfe
ſtellen:

Deutſchland Buchloh; Janes, Buſch; Zie-
linſki, Münzenberg, Bender; Lehner, Siffling, Hoh
mann. Szepan, Fath.

Polen: Fontowicz; Martyna, Bulanow: Kot
larczyk J, Kotlarczyk II, Myſiak; Riesner, Pazurek,
Nawrot, Willimowſki, Wlodarz.

Jn der deutſchen Mannſchaft ſtehen alſo
mit Ausnahme von Fath, Hohmann und Buchloh, die
Spieler, die in Turin gegen Oeſterreich gewannen.
Buchloh iſt ſicher nicht ſchlechter als Kreß, auch Hoh
mann, der an Stelle von Conen im Sturmzentrum
ſteht, hat ſchon viele gute Länderſpiele geliefert, und
Fath iſt ein ſo veranlagter Spieler, daß man gegen
ihn nichts zu ſagen braucht. Die anderen Spieler
ſind ſämtlich hinreichend als zuverläſſig bekannt. Wir
dürfen alſo auf einen neuen deutſchen Sieg hoffen.
Die Po ren werden ſich jedoch auch diesmal zu weh
ren wiſſen und Deutſchland höchſtens einen knappen
Sieg überlaſſen. Mit beſonderer Sorgfalt wurde die

Elf diesmal ausgewählt, und unterſtützt durch das

Das techniſche Programm des internatio-
nalen Leichtflugzeug-Wettbewerbs in War-
ſchau wurde am Dienstag mit der Lande-
Prüfung fortgeſetzt, der am Mittwoch als
ſechſte und letzte Prüfung die des Brennſtoff-
verbrauchs auf einer 600 Kilometer langen
Strecke folgt. Während der Landeprüfung,
bei der die zurückgelegte Entfernung gewertet
wird, die die Maſchine vom Aufſetzen bis zum
Stillſtand noch rollt, ging leider einer der
deutſchen Apparate zu Bruch. Brindlin-
ger, der mit 191 Punkten aus drei Prüfun-
gen auf einem guten Platz im Mitteltreffen
lag, wurde mit ſeiner BFW 108 beim Lan-
den von einer Bö ſo heftig zu Boden ge-
drückt, daß der Rumpf ſchwer beſchädigt
wurde. Der Pilot kam bei dieſem Zwiſchen-
fall zwar mit dem Schrecken davon, doch iſt
der Maſchinenſchaden ſo groß, daß an eine
Reparatur nicht zu denken iſt. Auf ähnliche
Weiſe machte der ZJtaliener Francoismit ſeiner PS 1 bei der Prüfung im Lang-
ſamflug Bruch; die Maſchine erlitt jedoch
nur Beſchädigungen am Fahrgeſtell, die ſich
ausbeſſern laſſen, ſo daß der Italiener im
Wettbewerb bleibt. Bei der faſt von allen
Bewerbern bereits erledigten Startprüfung
mit dem Ueberfliegen des 8 Meter hoch aus-
geſpannten Seiles, bei der es in erſter Linie
auf die Geſchicklichkeit und den Mut des
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Am 28. August begann in Warschau der
Kilometer führt

des Fliegerkommandanten Osterkamp stehen.

sind.fungen veren gegangen Der eigentliche Abflug ist auf dir inber festgesetzt.
Flugzeuge müssen bis 16. September wieder zur letzten Schlußvrüfung in Warschau gelandet sein.

Zwiſchenfälle in Warſchau
Brindlinger wegen Bruch ausgeſchieden Die Deutſchen gut plaziert

Piloten ankommt, haben unſere Flieger ganz
hervorragend abgeſchnitten. Hub rich (Fie-
ſeler) und der Pole Grzeſzczyk (P32 26)
erhielten mit je 138 die meiſten Punkte, nur
einige Punkte weniger holten ſich Wolf
Hirth (Fieſeler) mit 136, Paſewaldt
(Fieſeler) mit 135 und Bayer (Fieſeler)
mit 134 Punkten.

Die Punktwertung nach den erſten vier
techniſchen Prüfungen, die aber noch nicht
alle Bewerber erledigt haben, zeigt folgendes
Bild: Anderle-Tſchechoſlowakei (RWD 9)
266 Punkte, Karpinſki-Polen (RWD 9) 257
Punkte, Morzik- Deutſchland (Klemm Kl 36)
251 Punkte, Skrzypinſki-Polen (RWD 9) 250
Punkte, Stein- Deutſchland (Klemm Kl 36)
248 Punkte, Balcer-Polen (PZ3L 26) und
Grzeſczyk-Polen (P3L 26) je 247 Punkte,
Florjanewicz-Polen (RWD 9) 245 Punkte,
Wlodarkiewicz-Polen (P32 26) 244 Punkte,
Eberhard- Deutſchland (Klemm Kl 36) 237
Punkte und Godgowd- Polen (PZ32 26) 233
Punkte. Als ſehr gut im Rennen liegend
muß man auch die beiden Deutſchen Hubrich
(Fieſeler) und Bayer (Fieſeler) bezeichnen,
die aus drei Prüfungen 228 bzw. 216 Punkte
haben. Beide müſſen noch die Prüfung im
Auf- und Abrüſten erledigen, bei der ſich ihre
deutſchen Kameraden 27 und 28 Punkte
holten, während einige der polniſchen Be-
werber ſogar auf 36 Punkte kamen.

Fliegerkampf über 9500 Kilometer.

oße Internationale Europaflug 1934, der über 9500
Zwölf Länder sind dabei zu überqueren und auf 27 Flugplätzen Landungen

vorzunehmen. An dem Rundflug nehmen vierzehn deutsche Maschinen teil, die unter Führung
Unser Bild zeigt

zurücklegen werden, nachdem die verschiedenen schwierigen ung
n i ke, die die Flugzeuge

5i technischen Prü-
Dier J et

heimiſche Publikum, ſollte ſie zu einer ähnlich auten,
wenn nicht beſſeren Leiſtung auflaufen, wie im De-
zember in Berlin. Wenn nicht alles trügt, ſteht ein
raſſiger, farbiger Kampf bevor, den der Beſſere gewin
nen ſoll. Möge das Spiel fair verlaufen und eben-
falls mit dazu beitragen, die deutſch- polniſchen Sport
beziehungen zu vertiefen.

VPoller Hoffnungen nach Turin
Zum Beginn der Europameiſterſchaften.
Jm prachtvollen Stadion Muſſolini zu Turin be

ginnen am Freitag die 1. Europameiſterſchaften in
der Leichtathletik. Die leichtathletiſchen Wettbewerbe
ſtehen im Brennpunkt des Olympiſchen Programms,
ſo darf man das, was ſich in Turin abſpielen wird,
gut und gern als eine Art Vor-Olympia be-
zeichnen. Einen Schönheitsfehler weiſen die Kämpfe
in Turin dennoch auf: die Abweſenheit Eng
land s das noch bei jedem Olympia eine beden-
tungsvolle Rolle ſpielte. Jn Zuſammenhang damit
ſteht das Fehlen Jrlands. Das kleine Irland ſtellte
noch in Los Angeles zwei Olympiaſieger. Jn Turin
muß es fehlen, weil es als ſelbſtändige Nation vom
JOC. nicht mehr anerkannt wird. Sonſt wird aber
alles vertreten ſein, was in Europa zur Elite zähkt.
Deutſchland, Finnland und Schweden als Länder, die
um die Vormachtſtellung in Europa ſtreiten, haben
ſtarke Mannſchaften entſandt.

Das Programm der Europameifter-ſchaften enthält ſämtliche Wettbewerbe des leicht
athletiſchen Olympia-Programms, allerdings aus
ſchließlich die der Männer. Einſchließlich des Zehn-
kampfes werden demnach 21 Einzelwettbewerbe, dazu
die Staffeln über 4 mal 100 Meter und über 4 mal
400 Meter entſchieden. Erſtmalig ſind für Turin
Qualifikationskämpfe vorgeſehen, und
zwar in den Sprung- und Wurfkonkurrenzen, wenn
die Zahl der Teilnehmer zwölf überſteigt. Dadurch
wird eine pünktliche Abwicklung gewährleiſtet. Die
Entſcheidungen der Wettbewerbe wurden auf die drei
Tage wie folgt verteilt:

Freitag Stabhochſprung, Hochſprung, Speer-
werfen, 1590-Meter-Lauf 10 000-Meter-Lauf.

Sonnabend Diskuswerfen, 110-Meter-Hür-
denlauf, 100-Meter-Lauf, 400-Meter-Lauf, Weitſprung,
Hammerwerfen, 3000-Meter-Hindernislaufen, 50-Kilo-
meter-Gehen.

Sonntag 400-Meter-Hürdenlauf. Dreiſprung.
200- Meter-Lauf, 800-Meter-Lauf, Kugelſtoßen, 4 man
100-Meter-Staffel, 5000-Meter-Lauf, Zehnkampf.,
4 mal 400-Meter-Staffel, Marathonlauf.

Es ift ganz natürlich, wenn wir uns für Turin,
ohne überheblich oder unbeſcheiden zu ſein, ſtarke
Hoffnungen machen und uns für dieſen oder jenen
Wettbewerb gute Ausſichten errechnen. Unſere Stel-
lung im internationalen Sport gibt uns ein Recht
dazu. Und auch der verlorene Länderkampf gegen
Schweden kann uns in dieſer Anſicht nur beſtärken.
Wir werden durch eine tüchtige Mannſchaft vertreten.
die im Länderklaſſement ganz ohne Zweffel einen
guten Platz erobern wird.

Finven krainierken Unfer den Linden
Frühaufſteher und ſpäte Gäſte der Hotels Unter

den Linden in Berlin konnten am Dienstaavormittag
ſeltſame Geſtalten beobachten. Jn dunkle Trainings-
anzüge eingepackt, auf der Bruſt in großen weißen
Buchſtaben das die Nationalität verratende Wort
Suomi trainierten die finniſchen Langſtreckler
bereits um fünf Uhr auf der Mittelpro-menade der Linden zwiſchen dem Brandenburger
Tor und dem Denkmal Friedrichs des Großen. Man
ſah u. a die Finnen Askola, Mattilainen und Sal-
minen. Erſt nach einer Stunde, nachdem ein Penſum
von mehreren Kilometern erledigt war, kehrten ſie
ſchweißgebadet in ihr Hotel zurück. Zur Zeit befin-
den ſich die Finnen bereits auf der Reiſe nach Turin

Freundſchafksſpiel

Merſeburger Tageblatf--Beung 2:7
Zum dritten Freundſchaftsſpiel trafen

ſich geſtern in Beunga die Alte Herrenmann-
ſchaft vom Sportverein Beung 26 und die
unſeres Verlages. Die geſtrige Merſebur-
ger Tageblatt- Mannſchaft wies zahlreichen
Erſatz auf, ſo daß ſie geſtern, entgegen den
bisherigen zwei Vorſpielen, die 1:1 und 5:2
für Merſeburg endeten, zu ihrer erſten Nie-
derlage kamen. Die Beunager ſpielten
ſyſtemvoller und gingen auch mit dem erſten
und zweiten Tor in Führung. Nach dem
Halbzeitſtand von 2:1 für Beung kamen
dieſe noch zu fünf billigen Erfolgen, wäh-
rend die MT.- Mannſchaft das beſſere Beu-
naer Schlußdreieck nur noch einmal über-
winden konnte.

am Tyrf.
Rennen zu Chantilln.

1. Rennen: 1. Blue Bell III H. Semblat), 2. Fee
Rageuſe, 2. Sabliere. Tot.: 45, Pl. 18, 27., 21.
2. Rennen: 1. Samos (H. Semblat), 2. La Tourelle,
3. Mademojiſelle Salle. Tot.: 24, Pl. 14, 29, 29.

Rennen: 1. L'Oriflamme (W. Sibbritt), 2. Foxy,
3. Renard Argente. Tot.: 38. Pl. 17, 32, 34. 4. Ren
nen: 1. Roquepiquet (A. Rabbe), 2. Poeta, 3. Kara-
gheuz. Tot.: 27, P. 21, 22. 5. Rennen: 1. Le Gazon
(A. Woodloand), 2. Organeau, 3. Ceylon. Tot.: 146,
Pl. 18, 14, 11. 6. Rennen: 1. Tranche Montagne
(G. Duforez) 1. Evremonde (H. Semblat), 1.
Delighted (W. Sibbritt). Tot.: 47 (Tranche Mon-
fagne), 45 (Evremonde), 65 (Delighted), Pl. 47, 48, 58

—ZDZ

Endgültig abgeſagt
wurde der Leichtathletik-Länderkampf zwiſchen Nord-
deutſchland und Dänemark. Der Vorſchlag Nord-
deutſchlands, den Kampf nach ſeiner erſten Abſage am
23. Sepetmber in Hamburg durchzuführen, wurde von
den Dänen abgelehnt. So wird das Treffen erſt
1935 ſteigen
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Enkſchließung gegen Rußland
Abſchluß des Berner Nationalitätenkongreſſes

Der Nationalitätenkongreß in Bern hat
geſtern ſeine 10. Tagung abgeſchloſſen. Dabei
wurde folgende wichtige Entſchließung
einſtimmig angenommen: „Jm Zuſammen-
hang mit der Forderung auf Verallgemeine-
rung des internationalen Minderheiten-
ſchutzes und mit Berufung auf die allgemeine
Gültigkeit der moraliſchen und Rechtsprin-
zipien, auf denen die beſtehenden Minder-
heitenverträge beruhen, weiſt der 10. Euro-
päiſche Nationalitätenkongreß darauf hin, daß
die im Völkerbundspakt vorgeſehene Prü-
fung, die der Aufnahme eines Staates in
den Völkerbund voranzugehen hat, insbeſon
dere auch ſein Vorgehen gegenüber den auf
ſeinem Gebiet ſiedelnden nationalen
Minderheiter zum Gegenſtand haben
muß. Staaten, deren Vorgehen ſich im grund-
ſätzlichen Widerſpruch zu den oben erwähnten
Prinzipien befindet, ſollte die Aufnahme
verweigert werden.

Obgleich Sowjetrußland nicht ge-
nannt wird, iſt der Hinweis auf den beab-
ſichtigten Eintritt dieſer Macht in den Völker-
bund doch unmißverſtändlich.

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
kann nicht erwartet werden, daß Holland
für die Zulaſſung Sowjetrußlands zum
Völkerbund ſtimmen werde. Die Frage, ob
Holland dagegen ſtimmen oder ſich neutral
verhalten wird, muß vorläufig noch offen
bleiben.

Reichsſtatkhalker Mutſchmann
zum Ganjägermeiſter in Sachſen ernannt.

Auf Grund des Reichsjagögeſetzes vom
3. Juli 1934 iſt das ſächſiſche Jagd
weſen weſentlich umgeſtaltet worden. Sach
ſen bildet innerhalb des Reiches einen ſelb
ſtändigen Jagögau, der wieder in Jagdkreiſe
eingeteilt iſt. Oberſte Jagöbehörde in Sachſen
iſt nach einer Mitteilung der „LNN.“ der
zum Gaufägermeiſter ernannte Reichsſtatt
halter Mutſchmann. Jhm unterſtehen die
von ihm ernannten und den Amtshaupt-
mannſchaften beigeoröneten Kreisjäger-
meiſter.

Die Bürgermeiſter zurückgekreten

Proteſt gegen die ſpaniſche Zentralregierung.
Jm Zuſammenhang mit dem energiſchen

Vorgehen der ſpaniſchen Zentralregierung
gegen die in letzter Zeit verſtärkt auftretenden
ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der vier bas-
kiſchen Provinzen ſind deren Gemeinderäte
und Bürgermeiſter aus Proteſt ge-
ſchloſſen zurück getreten.
Wieder Burſchenſchaft, Bubenrulhig“

Ein Schreiben Reichsminiſter Ruſts.
Die Burſchenſchaft Bubenruthia“ in

Erlangen war wegen Nichtdurchführung des
erweiterten Arierparagraphen (d, h, des
Arierparagraphen ohne jegliche Ausnahmen)
aus der Deutſchen Burſchenſchaft ausge-
ſchloſſen worden. Die Burſchenſchaft
wollte einem Mitglied, deſſen burſchenſchaft-
liche Geſinnung und Haltung ſie achtete und
auf deſſen bedeutſame Arbeit für Deutſchland
ſte ſtolz war, die Treue halten. Die Burſchen
ſchaft war entſchloſſen, bei ihrer Haltung zu
bleiben, auch wenn ſie deshalb ihre Exiſtenz
aufgeben müßte. Jetzt hat Reichsminiſter
Ruſt in einem Erlaß an den Reichsführer
der Deutſchen Studentenſchaft zugunſten
der Burſchenſchaft „Bubenruthia“ entſchieden.
Der Reichsführer der Deutſchen Studenten-
ſchaft hat daraufhin von dem Verlangen des
Austritts des Prof. B. aus der Altherren-
ſchaft der „Bubenruthia“ Abſtand genommen.

Boykolkenre in der Zwickmühle

Wie „Aftonbladet“ erfahren haben will,
haben Mitglieder der ſchwediſchen Regierung
bei den ſchwediſchen ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaften Vorſtellungen erhoben, damit
der Boykott gegen deutſche Waren
aufgehoben werde. Wie das Blatt aus-
führt, befinde ſich die ſozialdemokratiſche
Regierung in einer Zwickmühle, da ſie ſelbſt
nach Abſchluß des deutſch-ſchwediſchen Ab-
kommens gewillt iſt, den Handelsverkehr mit
Deutſchland möglichſt zu fördern, während
auf der anderen Seite die ſozialdemokrati-
ſchen Gewerkſchaften durch Boykott der deut
ſchen Waren den Handelsverkehr mit Deutſch
land zu unterbinden trachten, Die ſozial-
demokratiſchen Miniſter ſollen alſo verſuchen,
die Gewerkſchaften zu beeinfluſſen, dieſen
Boykott aufzuheben.

Warnung an ſüdiſche Firmen
Der Verlag der parteiamtlichen „Kurheſſi-

ſchen Landeszeitung“ veröffentlicht auf der
erſten Seite eine „Varnung an jüdiſche
Firmen“, in der geſagt wird, daß zwei
jüdiſche Firmen infolge der Unachtſamkeit
eines Akquiſiteurs je ein Jnſerat in der
„Kurheſſiſchen Landeszeitung“ untergebracht
hätten. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes
ſei der Akquifiteur entlaſſen und die Forde-
rung an die jüdiſchen Firmen dem Winter-

ilfswerk überwieſen worden. Die Erklärung
ließt mit dem Satz: „Wir warnen hiermit

nichtariſche Firmen jeder Art, Jnſerate in
unſerer Zeitung auf Umwegen aufzugeben zu
verſuchen, da wir ſonſt gegebenenfalls gegen
die betreffenden Firmen auf dem Gerichts
wege vorgehen werden.“

Die Deutſche Front wendel
Der Landesleiter der Deutſchen Front,

Pirro, hat geſtern gemeinſam mit der
Landesratsfraktion der Deutſchen Front eine

nene Beſchwerde an den Völker-
bundsrat gerichtet Die Beſchwerde weiſt
nach, daß die Polizeiforderung des Präſiden-
ten Knox nicht begründet iſt und ſetzt ſich mit
dem Verbot des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
im Saargebiet auseinander, das auf Grund
nicht ſtichhaltigen Materials erfolgt ſei, deſſen
Echtheit in keiner Weiſe feſtſtehe. Die Deut
ſche Front erhebt in der Denkſchrift Be
ſchwerde gegen Knox, vor allem wegen ſeiner
parteiiſchen Berichterſtattung.

Die jetzt mehr als 95 v. H. umfaſſende
Deutſche Front bringt in der Denkſchrift zum
Ausdruck, daß ſie auf die wenigen Rechte des
Verſailler Vertrages nicht verzichten könne.
Das Saarſtatut beſagt: „Es wird nur eine
örtliche Gendarmerie zur Aufrechterhal-
tung der Ordnung eingerichtet.“ Hiernach ſei

Ein Sohn Clemencegus dabei
Die Unterſuchung über die amerikaniſche Rüſtungsinduſtrie

Der Bundesſenatsausſchuß zur Unter
ſuchung über die amerikaniſche Rüſtungsindu-
ſtrie beſchäftigte ſich geſtern mit den engliſch
amerikaniſchen U-Boot- Lieferungen nach Süd
amerika. Dabei kam ans Tageslicht, daß die
amerikaniſche Electric Boat-Company, die mit
der engliſchen Rüſtungsfirma Vickers-Arm-
ſtrong zuſammenarbeitete, den Einfluß der
Marinemiſſionen der Vereinigten Staaten be-
nutzte, um Waffengeſchäfte beſonders mit
Peru und Braſilien zu tätigen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Electric Boat- Company an
Juan Leguia, den Sohn des damaligen
pernaniſchen Präſidenten, große Summen
Beſtechungsgelder zahlte, um die
überſchuldete pernaniſche Regierung zum An-
kanf veralteter U-Boote und zur Vergebung
wertvoller Konzeſſionen an nordamerikani-
ſchen Oelkonzerne und Schiffahrtslinien zu
bewegen, und um den pernaniſchen Kredit
zwecks Aufnahme einer neuen 18 Millionen-
Dollar- Anleihe für Rüſtungszwecke zu heben.
Dieſe von vornherein wertloſe peruaniſche
Anleihe wurde 1928 von Banken der Ver-
einigten Staaten dem Publikum angedreht.

Die Unterſuchung ergab ferner, daß ein
Sohn Clemenceaus viele Jahre hin-
durch Agent der Firma Vickers war und daß

Mille Muuää TorBeſchwerde gegen Mr. Knox
Donnerétag, 6. Seprember 1934

ſich an den Völkerbundsrat
alſo die Verwendung einer internatio-
nalen Gendarmerie unzuläſſig, ſelbſt
für die Zeit der Volksabſtimmung. Der Ver-
ſailler Vertrag ſehe keine Ausnahme für die-
ſen Zeitabſchnitt vor.

Zu den Verſuchen des Präſidenten, die
Notwendigkeit einer internationalen Polizei
mit der Tatſache in Zuſammenhang zu brin-
gen, daß 10000 junge Saardeutſche, die im
deutſchen Freiwilligen Arbeits-dienſt tätig ſeien, im Reich eine militäriſche
Ausbildung erhielten, verweiſt die Denk-
ſchrift auf die Erklärung der Reichsleitung
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Hiernach
entſpricht die Behauptung der militäri-
ſchen Ausbildung nicht den Tatſachen,
zumal Aufbau und Ziele des FAD. eine mi-
litäriſche Ausbildung überhaupt nicht zulaſſen.
Auf der anderen Seite laſſe der Präſident
unbeachtet, daß die im Saargebiet wohnenden
franzöſiſchen Staats angehörigen nicht nur
ihrer militäriſchen Dienſtpflicht in Frankreich
genügten, ſondern auch, ſoweit ſie Beurlaubte
ſeien, jede Woche militäriſche Uebungen in
den franzöſiſchen Grenzgarniſonen ableiſteten.

die Electriec Bogt-Company im Jahre 1928
eine Europareiſe der Gattin und des Sohnes
des amerikaniſchen Kapitäns Howe, des da-
maligen Führers der Marinemiſſion der Ver-
einigten Staaten in Peru, bezahlte.

Eine Kundfunkrede Doumergues

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dou-
mergue beabſichtigt, am 20. September im
Rundfunk zu ſprechen. Vor allem ſoll er die
Frage der Staatsreform behandeln
wollen.

Die „Times“ zur Führer-Proklamakion

Jn einem Leitaufſatz äußert „Times“
eine gewiſſe Befriedigung darüber, daß die l
Proklamation des Führers zweifellos den
Fanatikern, die die Erfolgsmöglichkeiten der
Gewaltanwendung für unbegrenzt hielten,
eine Zurecht weiſung erteilt habe. Was
die Aeußerung Hitlers betreffe, daß die
jetzige deutſche Generation Frieden und
Freundſchaft mit anderen Nationen ſuche,
aber entſchloſſen ſei, ihre Ehre, Unabhängig-
keit und Freiheit zu verteidigen, ſo beſtehe
allgemeine Bereitſchaft, Deutſchland als

Gleichgeſtellten in der Gemeinſchaft der
Nationen zu behandeln. Meinungsverſchie-
denheiten entſtänden nur, wenn dieſe Aus
drücke definiert würden.

Rooſevelt ernennl Schlichtungsamt

Streikende bleiben bei ihren Forderungen.

Präſident Rooſevelt griff geſtern
unerwartet in den größten Arbeitskonflikt in
der Wirtſchaftsgeſchichte der Vereinigten
Staaten ein. Der Präſident kündigte die
Einſetzung eines aus drei Regierungsver-
tretern beſtehenden Schlichtungs-
amte s an. Die Streikleitung begrüßt die
Ernennung dieſes Schlichtungsausſchuſſes,
hält jedoch an der bedingungsloſen Annahme
der Forderungen der Streikenden durch die
Arbeitgeber feſt.

Jm Zuſammenhang mit dem Tegxyxtil-
arbeiterſtreik iſt es geſtern zu ernſten Zu
ſammenſtößen gekommen. Zn Trian
(Georgiag) wurden bei einer Schießerei zwei
Textilarbeiter getötet und 15 verwundet. Jn
Auguſta (Georgia) wurden drei Streikende
von der Polizei
Streikende Arbeiterinnen ſchlugen in Green-
ville (Südkarolina) mehrere arbeitswillige
Berufsgenoſſinnen bewußtlos.

Veues in aller Kürze
Gegen den früheren Düſſeldorfer Obes

bürgermeiſter Dr. Lehr ſchwebte ein Straf-
verfahren wegen einfacher paſſiver Be-
ſtechung. Auf Grund der Amneſtie iſt jetzt
dieſes Strafverfahren eingeſtellt worden,
da die Höchſtſtrafe im Falle einer Verurtei
73 ſechs Monate Gefängnis betragen
würde.

Der Rechtswalter der Deutſchen Evangeli
ſchen Kirche hat den Konſiſtorialrat Dr. Fried-
rich Riehm in Breslau als Beauftrag-ten für das Kirchenbuch weſen in die
Kanzlei der Reichskirche berufen. Er ſoll eine
infolge der Belaſtung durch die Sippenfor-
ſchung notwendig gewordene Neuordnung des
Kirchenbuchweſens vorbereiten.

Nach einer Meldung aus Charbin tſt in
der Mandſchurei eine ſowjetruſſiſche
Spionageorganiſation aufgedeckt
worden. Eine Funkfſtation in einer chineſi
ſchen Apotheke ſoll Nachrichten über japa-
niſche Truppenbewegungen auf Anordnung
des Stabes der ruſſiſchen Fernoſtarmee ge
ſammelt und weitergeleitet haben.

Auf dem Bromberger Hauptbahn-
hof brach in den Eiſenbahnwerkſtätten
Feuer aus, doch gelang es, eine größere
Brandkataſtrophe zu verhüten.

„Figaro“ glaubt mitteilen zu können, daß
der Staatsbeſuch des KönigsAlexander von Südſlawien in Paris
auf den 5. Oktober feſtgeſetzt worben ſei. Der
König werde im Außenminiſterium wohnen

Mitteldeutſche Heimat

Gedenktagekriegsgefangene
Vom 14.--17. September in Mühlhauſen Geleitworke Stakthalter Sauckels

Vom 14. bis 17. September treffen ſich in
Mühlhauſen die ehemaligen Kriegsgefange-
nen Thüringens und die Abordnungen aus
dem geſamten deutſchen Reichsgebiet. Reichs
ſtatthalter und Gauleiter Sauckel hat den
Schutz der Veranſtaltung übernommen und
für die Tagung folgendes Geleitwort
verfaßt:

„„Wohl mit am ſchwerſten war das Los
unſerer deutſchen Kriegsgefangenen während
des großen Krieges. Fern von der Heimat,
täglich den Demütigungen unerbittlicher und
unverſöhnlicher Gegner ausgeſetzt, nagte die
Sorge um das Vaterland, um ihre Lieben an
ihren Herzen. Sie empfanden zutiefſt den
Begriff der Sehnſucht nach Heimat und
Vaterland, ſie ſind am ſchmählichſten ent-
täuſcht worden, als die Novemberrepublik
beim Abſchluß des Friedens die Kriegs- und
Zivilgefangenen im Stich ließ, ſo daß nach
Abſchluß des ſogenannten Verſailler
Friedensvertrages mitten im Frie-
den tapfere und ehrenwerte deutſche Soldaten
noch über ein Jahr lang Sklavendienſte
leiſten mußten. Die Kriegsgefangenen wur-
den wohl am ſchnellſten von dem Jrrwahn
einer internationalen Solidarität geheilt.
Sie haben am härteſten, wie ch aus eigener
Erfahrung weiß, anſtatt der Solidarität des
Proletariats den Haß unverſöhnlicher und
verhetzter Völker ertragen müſſen. Jch
begrüße es deshalb und bin ſtolz darüber,
daß von der alten Stadt Mühlhauſen des
Gaues Thüringen der NSDAP. aus 1924 der
Ruf der deutſchen Kriegsgefangenen nach
innerer Erneuerung als Vorausſetzung
äußerſter Freiheit ergangen iſt. Anläßlich
der Bundesgedenktagung der Kriegsgefange-
nen in Mühlhauſen gebe ich der Hoffnung
Ausdruck, daß ſie dazu beitragen möge, in
noch weiterem Maße als bisher die Folgen
der Gefangenſchaft durch gemeinſame Zu-
ſammenarbeit aller zu beſeitigen. Möge aus
der Tagung der deutſchen Kriegsgefangenen
auch dem ganzen deutſchen Volke noch ein-
mal klar werden daß wir im Geiſte des
Führers und im Sinne der nationalſozia-
liſtiſchen Volks- und Schickſals gemeinſchaft
ohne Unterſchiede der Berufe und Stände
zuſammenſtehen müſſen, damit nicht Sklave-
rei und Fremdherrſchaft unſer herrliches

Volk und Vaterland bis in die fernſte Zu

kunft unterdrücken können. Unſere kriegs-
gefangenen Kameraden aber mögen glücklich
ſein, daß ihre Not und das Leid, das ſie als
Gefangene durchgemacht haben, am ſchnellſten
dadurch Vergeltung gefunden hat, daß wir
nunmehr in einem freien, in ſich geeinten,
unzertrennbaren Deutſchen Reich leben,
kämpfen und arbeiten dürfen. Heil Hitler!

Fritz Sauckel, Reichsſtatthalter und
Gauleiter in Thüringen.

Rätſelhaftes Unglück

Zwei Menſchen verbrannt.
Ein furchtbares Verkehrsunglück, dem zwei

blühende Menſchenleben zum Opfer fielen,
hat ſich am Mittwoch in der dritten Nach-
mittagsſtunde in Creuzburg bei Eiſenach
zugetragen. Dicht am Bahnhof Creuzburg
führt ein Uebergang zur Werrabaggerei, an
dem ein großer Laſtkraftwagen, der dort Kies
abholen wollte, anhielt, weil der Perſonen
zug 958 aus der Station Creuzburg am Aus-
fahren war. Aus völlig ungeklärter Urſache
geriet der Kraftwagen plötzlich auf die
Schienen, wurde vom Zuge erfaßt, etwa fünf
zehn Meter weit mitgeſchleift und vollſtändig
zertrümmert. Einer der beiden Jnſaſſen ge
riet unter den Zug und wurde, da der Benzin-
tank des Kraftwagens zerriſſen war, ſofort
von den Flammen erfaßt. Schwer zerſtückelt
brannten die Leichenteile des Verunglückten
zwiſchen den Schienen und verkohlten nahezu.
Anugenzengen des gräßlichen Unglücks ſahen
plötzlich aus den Trümmern des Kraftwagens
eine lichterloh brennende Geſtalt heraus-
ſpringen. Es war der zweite der Wagen
inſaſſen, um den ſich ſofort hilfsbereite Men-
ſchen bemühten, um die Flammen mit Tüchern
zu erſticken. Seine Verbrennungen waren je
doch ſo ſchwer, daß er eine Stunde nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Es
handelt ſich um zwei junge Leute Konrad und
Georg Küchenmeiſter, die einzigen Kin-
der eines Fuhrunternehmers aus Herin-
gen. Nach den Feſtſtellungen des Oberſtaats-
anwalts, der ſofort an der Unfallſtelle erſchien,
trifft den Lokomotivführer keine Schuld. Der
Uebergang, an dem der Laſtkraftwagen hielt

iſt völlig überfichtlich. Wie der Kraftwagen ſo
plötzlich auf die Schienen geriet, iſt nach dem

der beiden Jnſaſſen wohl kaum zur
ären.

„Grüßt meine Multer“
Dramatiſcher Selbſtmordverſuch in Roſttz.

In große Aufregung wurde die Einwohner
ſchaft von Roſitz durch den Selbſtmordverſuch
eines Arbeiters verſetzt. Mit der Bemerkung,
daß er aus dem Leben ſcheiden wolle, verließ
der Mann ein Gaſthaus und kletterte den
Maſt einer Starkſtromleitung empor. Mit
den Worten „Grüßt meine Mutter!“ erfaßte
der Unglückliche den Draht, doch warf ihn der
Strom zurück. Jn dem Schutznetz, das unter
der Leitung über die Straße geſpannt iſt,
blieb der Mann hängen und alle Bemühun-
gen vieler inzwiſchen herbeigekommener Ein-
wohner, ihn zu befreien, waren vergeblich.
Es mußte ſchließlich die Altenburger Feuer-
wehr alarmiert werden, die den Mann nach
einer Stunde angeſtrengter Arbeit aus ſeiner
gefährlichen Lage befreite. Mit ſchweren
e wunden brachte man ihn ins Kranken-

aus.

Lola Schröter landet in Leipzig
nach A4ftündigem Segelflug von Hirſchberg aus

Die Fliegerin Loſa Schröter iſt von Hirſch
berg am Mittwoch um 14.41 Uhr mit dem
Motorflieger Wentorf auf D. 2121 zu ihrem
Deutſchland-Segelſchleppflug in Richtung
Dresden weitergeflogen. Sie landete um
18.45 Uhr in Leipzig-Mockau glatt. Der
Weiterflug ſollte am Donnerstag um 8 Uhr
angetreten werden. Die vorgeſehene Flug-
ſtrecke mußle des Parte tioges wegen abge-
ändert werden. Sie führt von Leipzig-
Mockau über Berlin, Magdeburg, Braun
ſchweig, Hannover nach Hamburg.
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Leipziger Theakerbrief.
Es iſt Meſſe, und mit der Herbſtmeſſe be

innt nach alter Sitte die Leipziger
heaterſaiſon, denn Zum Markt ge-

hört das Schauſpieg, und die Kunſt folgt dem
Handel, leider ſelten umgekehrt. Nun, die
Theaterkaſſen freuen ſich über den Zuſtrom,und die Meſſefremden freuen ſich, wie gut in
Leipzig Theater geſpielt wird, und tragendieſen guten Ruf ins Reich hinaus.

Man kann aber auch kaum ein Stück mit
mehr Liebe herausbringen, als es das Neue
Theater jetzt mit der unſterblichen „Fleder-
maus“ getan hat. Es iſt eine wahre Wohl-
tat, ſo etwas mal wieder nicht moderniſiert,
ſondern im Gewande der Entſtehenszeit zu
ſehen, die doch gerade dieſem Werke ihren
ganz beſonderen, für uns heute ſo fern
liegenden Reiz verliehen hat.

man hinten bequem ein Tablett ſtellen kann,
und dem flotten Benehmen der Menſchen
untereinander marſchierte der ganze „Zau-
ber der 80er Jahre“ auf der Bühne auf.

Wieder muß hier, wie ſchon öfter ſeit dem
Zuſammenwirken von Schüler und Jakobs,
die glückliche, mit Liebe das Kleinſte wahr-
nehmende Regie und der feine und zarte
Farbengeſchmack der Bühnenbilder hervor-
gehoben werden. Wie da Formen, Farben
und Koſtüme aufeinander abgeſtimmt ſind,
das gewährt einen ganz köſtlichen Genuß
für ſich.

Und nun die Muſik! Wenn Johann
Strauß vielleicht auch ſagen würde: a
biſſerl mehr weaneriſch, meine Freunde
ſo wurde doch unter Schmitz' rhythmiſch
ſtark betonter Führung das Wunderwerk
dieſer Operette ein wirklich klaſſiſches. Be
ſonderer Dank ſei ihm für die Einlage des

Mille Mut ä Vryuök

Von den gehäkelten
Makartbuketts, drapierten
Hellebarden, die die Portiere
den pompöſen Fichus der Damen,

Sofaſchonern,
Gemälden und
n halten, bis zu

auf die Einzelkräfte

Kaiſerwalzers
ſpielten wehmutvollen Thema.

Dieſer Geſamtleiſtung würdig traten die
Auguſt

mit

hervor.

ſeinem hinreißend ge-

Seider, der

Donnerstag, 6. September 1934

Tenor, ſang mit ſchönſter Stimme Alfred
den Tenor, wobei ſeinem ſelten lebhaften
Spiel ſein Embonpoint keineswegs hinder-
lich war. Ebenſo erfreute Maria Lenz als
Roſalinde durch Wohlklang und würdige Er-
ſcheinung mit und ohne Deſſous. Ganz vor-
züglich in lebendigſtem Spiel und vollem
Ton Bartolitius als leichtſinniger Eiſen-
ſtein. Jrma Beilke, reizend und glockenrein
und ein Spieltalent erſten Ranges, eine
Zofe, die jedem Hausherrn nur angenehm
ſein kann. Auch alle übrigen Kräfte ſamt
Chor und BadTett ſtanden auf der Höhe der
Aufführung. Ein Kabinettſtück Siedels
Gefängniswärter Froſch, nicht polternd, ſon-
dern mit ſtill-grotesker Komik geſpielt.

Dieſer liebenswürdige Künſtler führt auch
den „Hochtouriſt“ im Alten Theater auf den
Gipfel des Erfolges, eines ſchier unaus-
löſchlichen Lacherfolges. Das iſt einer der
begnadeten Schauſpieler, die allein durch ihr
Daſein wirken, ohne Mätzchen, mit der Ein-
dringlichketi alltäglicher menſchlicher Komik,
Tragikomik. Auch wenn Martina Otto

eine

„Friſcher Wind aus Kanada“,

Sonderleiſtung ſächſiſchen Schlages
ſtellt Garbes breit-ordinär-fideler Photo-
graph dar. Von den übrigen, die alle luſtig
bei der Sache ſind, iſt noch Fritzi Fiſcher zu
nennen wegen ihrer ganz beſonderen Nettig-
keit und Friſche.

Jm neuen Operetten-Theater weht
und

man kann wohl ſagen, daß der ſympathiſche
Werner Fuetterer es verſteht, dieſen Winö
friſch genug pfeifen zu laſſen. Das Wunder
in der Aufführung dieſes flottgemachten
Singſpiels von Hans Müller iſt aber Blan
dine Ebinger von der Berliner Komödie,
Da ſteht ein junges Mädchen auf der Bühne,
in einem Büro, eine unauffällige Sekre-
tärin, beſcheiden an der Seite, aber ſowie ſie
den Mund aufmacht, horcht man auf. Da
ſpricht eine zarte Stimme, aber beſtimmt und
klar. Und wie ſie im dritten Akt das Allein-

ſächſelt, geht ein Rauſchen durchs Haus, und

ſein mit ihrem Chef, dem famoſen Helmut
Krauß, und dann den Sektſchwips ſpielt, da
iſt man begeiſtert und hingeriſſen von ſoviel
Charme. Ein beglückender Abend.

Art.

Zur Beerdigung unſeres am
4. September zur großen Armee
abberufenen Kameraden

Paul Thielke
treten die Kameraden Freitag nachm.
2.30 Uhr, im Jägerheim an.

Verein ehem. Jäger u. Schützen
Merſeburg und Umgegend.

Familien Nachrichten

Ab heute!
Fritz Schulz

Sie je geſehen haben.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Dazu das

KAIMERILICHTSPIELE
Große Premiere!

Urſula Grabley in

Das Tankmäädel
überall der große Heiterkeitserfolg. Und das mit Recht.
humorvolle Handlung und glänzende Darſtellung reizende
Muſik machen dieſen Film zu dem entzückendſten Luſtſpiel, das

übliche Beiprogramm.
Anfang 18.30 und 20.30 Uhr.

Ab heute!

Die

Kauft bei uns. Inserenten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben: Bei Möbelkauf nur beiMerſeburg pungBuchhalter Paul Thielke, 56 Jahre Möbel-Phili p
n Fabian Kleine Preise, ger Auswahli k lettFrau Heyde küchen Tante 25.-Frau verw. Reichsbankdirektor Gertrud

Gnade geb. Storch, 80 Jahre
Annemarie Günther geb. Goeldner,
39 Jahre
Hermann Schoch, 74 Jahre

Niedereichſtädt
Frau Emilie Dietrich, geb. Jauck, verw.
gew. Gerhardt, 80 Jahre

Schkeuditz
Gretchen Bergner, 19 Jahre

Leipzig.
Friedrich Müller. 69 Jahre.
Oskar Plaszezyk, Kaufmann, 61 J.
Klempnereiinhaber Paul Schubert
Oberzollſekretär Clemens Kießig, 46 J.
We erkmeiſter Adolf Ulbrich, 70 Jahre.

Rundfunkprogra

Leiprig
Wellenläuge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
5.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.25: Aus Dresden: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Aus Berlin Funkgymnaſtik
8.20: Schallplatten.
5.00: Vom Deutſchlandſend.: Schul

funk. Volksliederſingen: Ernte-
lieder.

9.40; Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter- und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Hamburg: Mittagskon

zert des Orcheſters des Hambur-
ger Hafenkonzertes.
00: Nachrichten und Zeit.
10: Was Jhr wollt!
programm)..

14.00: Nachrichten.
Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

w. 15: Für die Frau: Die Erziehung
des Kleinkindes.
35: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Aus Königsberg: Nachmit-
tagskonzert des kleinen Funk
orcheſters.

7.00: Schönes Deutſchland!
17.20: Lieder von Franz Schubert.

Geſungen von Alfred Schaefer
(Bariton).

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
ſchließend: Wetter und Zeit.
00: Kunſt und Geſchichte:

18.20: Tanz und Unterhaltung. Es
ſpielt das EmDe-Orcheſter.

19.45: Aus Berlin: Reichsſendung:
Politiſcher Kurzbericht.

(Wunſch

An

20.00: Aus Berlin: Reichsſendung:
Nachrichten.

20.10: Aus München: Reichsſen
dung: Reichsparteitag 1934 in
Nürnberg.

z1.00: Konzert der Leipziger Kam-
merorcheſtervereinigung.

22.00: Nachrichten (I).
22.20: Aus München Reichsſen

dung: Reichsparteitag 1934 in
Nürnberg.

82.45: Nachrichten (I) und Sport-
funk

23.00: Aus Köln: (Nachtmuſih.

wm am Freitag

genmuſik. Kieler Orcheſtergemein-

Klaſſiſche Ouvertüren.
20.10: Reichsſendung: Reichspartei-

tag 1934 in Nürnberg.
21.00: „Heroiſche Muſik“ (Schall

platten).
22.00: Wetter, Tages und Sport-

nachrichten.
22.20: Reichsſendung. Reichspartei-

tag 1934 in Nürnberg.

Schlatzimmer
modernes Modell
160 cm breit

Speſserimmer
kom lett e e 2 2822

WeZahlungserleichterung!
Annahme von

295.

275.

Handarbeits-

Erfolg

bringt lhnen

Erfolg S Lichtſpielhaus Sonne

Ab Freitag! Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr

Das Prunkſtück der Filmſaiſon

eine gyrelge Jan Kiepurga

Heute frisch
Preiſelbeeren an. 26

Bruch-2Makkaroni
Schnittnudeln

in guter Qualität
Allerbeſte Pfd.e 38Eier- Schnittnudeln

Eier-Suppeneinlagen
Sternchen, Hörnchen, Hohl

Schleiſchen

Aus
Hartgrieß hergeſtellt

nudeln,
Graupchen.

Mark a Eggerth

Mein Herz
ruft nach Dir

mit Paul Kemp Theo
Lingen Paul Horbiger
Hilde Hildebrand Trude

Heſterberg Willy Schur u. a.
Junge, beliebte Darſteller, herrliche
Stimmen, ſchwungvolle Walzer, welt-
berühmte Auen, zündende Komik
und prachtvolle Ausſtattung unter
dem Sternenhimmel von Monte
Carlo mit einem Wort: ein

Meiſterwerk

Erfolg

Pfd.

34

Pfd.
und nur

Tomaten 2 pid. 153 Jugendliche haben Zutritt

jeden Tag friſch gepflückt

Ehestands- Darlehen! ſchön und ſchnittfeſt z anr Mädchen Auswärkigee n Neue ſaure Gurken tüchtig, zugerläſſig inIJnſerieren Neue Delikateßgurken Landwirtſch.ſoſ. geſ. Theater

ergiebig und reinſchmeckend

bringt Gewinn! NZarter neuer Sauerkohl Dunich ſe er Freitag, 7. 9.
9Deutschlandsender ötütze An gut 2yenter deweeu 26 J. im Kochen OftſeeFelkbücklinge Klein Kromsdorf 22 er S n

Wellenlänge 1571 26 J. zart im Fleiſch und Der Freiſchü5 45 z. p. Backen perfekt vorzüglich im Geſchmack 19.30-—235.45: Wetterbericht für die Land nd m. all. häusl.
wirtſchaft. Arbeiten vertraut Jed Tag friſch eintreffend Lehrſtelle Altes
5.50: Wiederholung der wichtigſten veränderungsh. z Sohn achtb. Elt. Theater LeipzigAbendnachrichten 5. 11. Zum Sonntag immer den fein S n vS Worlin z. 1. 10. od. 1 aromatiſeen welch. das Bäcker- Geſchloſſen6.00: Uebertragung Berlin: Funk- paſſ. Stell. Bute arme handwerk gründl.Gymnaſtik. Zeugn. vorh. Off. 2 ff erlernen will, fin Jeden Freitag6.15: Tagesſpruch. S 6245 Geſch. ectus- Ka e
6.20: Uebertragung Hamburg: Mor-

et gute Lehrſtelle
Bäckerei

Schöppenthau,
Kleutſch. 8

es e n Sie des ha b da s
Merseburger Tageblatt
Merseburqs slieste nationale Zeitung

ſchaft. Leit.: Hans Doering.8.00: Sperrzeit geſchäft DeſſauLand. Schlachtefest8.45: Leibesübung für die Frau. mit gut. Kunden- Paul Wahl,9.00: Volksliedſingen. kreis umſtändeh. Mädchen Clobi cauer Str. 9.
9.40: Aus W. A. Reymonts „Die ſofort unt. günſt. ehrlich fleiß, furBauern. Sprecher: Erika von Bedingungen zu n beſſ Caſſſtätte geſ. 72 er

W i vertauſen. Slfert. Thams Garfs angeſchloſſen Zur Waage“, Freitag Verſammlg.
10.00: Neueſte Nachrichten. ſt 2080 Geſch. Taucha s Goldene Kugel.10.10: Von deutſcher Arbeit: Heide eund Bohrtürme. Funkbericht aus Kuuſmnanndem deutſchen Oelgebiet. jung. 31 Jahre alt10.50: Spielturnen im Kindergarten s groß plond11.15: Deutſcher Seewetterbericht. traſtige Erſcheinung.ta g. Mer: Ernährung wünſcht zwecks Heiratt S. a. die Bekanntſchaft jg.11.55: Wetterbericht für die Land annende De eder Witwe
wirtſchaft. ohne Anhang. Sou12.00: Uebertragung Breslau: Mit- gut gehend. Tiertagskonzert. Geſchäft übernehm.12.55: Zeitzeichen der Deutſchen J Sia Vambgn er-Seewarte. esC C e wünſcht. Ofſ. mit13.00: Geigen ſpielen zum Tanz. Bild unt. A 2855413.45: Neueſte Nachrichten. z Geſch.14.00: Sperrzeit.

14.45: Glückwünſche u. Programm ſecn d in alenhinweiſe. ändi n alle15.00: Wetter und rege dte Einen qufen Roman. Kleine Erzählungen a e h
15.15: Helge Roſwaenge ſingt 3 erſahren, auchSchrugiatieny Neues aus aller Welt. Serienerzählungen ſ. paſſ. Wirtung-
15.40: Deutſche Ernteſagen und dann V g.Erntebräuche. e16. eher München Veſper All das bringt das Merseburger Tageblatt rauenloſem Haus

g. a 44 r 900konzert. Es ſpielt das kleine neben dem, was in einer Zeitung stehen h N a000
Funkorcheſter.18.00: Die ſchöne Wieſe. Gedichte muh: Neuesten Nachrichten, Lokale Be- Tiſchlerei

von Wilhelm Albrecht. 343113902 Das ſille Bayrenth. richferstattunq, Handel und Politik usw. mit Möbelgeſchaft

18.45: Der Deutſchlandſender er- zuinnert ver ten. u.19.00: Uebertragung Köln: Abend- a verfüqgt es über einen reich- R 2071 Geſch.
muſik. Das große Orcheſter. Lei- alfiqen Kleinanzeiqgenfeiltung: Dr. Wilhelm Buſchkötter. m 9 2 zimmermit Küche und Zu-

vehör per 1. 10 od.
15. 10. geſucht. Off.

C 3704 Geſch.

änſerieren

bringt Gewinn

wewinnauszug

5. Klaſſe 43. iſchSüddeutſ(2 7 r
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei S
bohe Gewinne gefallen, und t
auf die Loſe Be cher Nummer in

Abteilungen I und II
25. Ziehungstag 5. September 1934
In der heutigen J sziehung wurden Gewinn

über 1 gezogen2 Gewinne zu 10000 dw 317277

s Gewinne zu 5000 M. 290759 308710 338
20935 ewinne zu 3000 M. 53826 182031

6 Gewinne zu 2000 M. 265372 271403
34 Gewinne zu 1000 M. 3717 45544

78899 99017 100069 122613 129808
166617 183226 197359 205059 220739
363143 394702

25152 25985

m
63386

137804
269527

76 Gewinne zu 500 M. 567697 81472 88586 94538 100538 113469 146497
169679 208399 209503 216888 218950 220076225013 225959 236251 243219 249442 262877
253851 261887 271076 290619 300082 304205
304247 305510 322659 333170 342122
354176 356712 370554 380741426 Gewinne zu 300 M. 846 5725 6605
10167 10417 10572 1 2 1 90 1
14915 23691
38339 38393
41528 41667
60574 62624
66089 66496
73170 73527
83810 85079 85495
97499 99303
107931 108744
115294 115758
131552
147863
160454
169523
184586
202924
217524
223594
234762
252293
263260
271638
283797
293524
303250
307360
324426 326836
331835
347999
363814
373440
381350
396421 396656 398448
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 20000 M. 182681

12 Gewinne zu 5000 M. 30198
180198 257644 397176

4 Gewinne zu 3000 M. 33716
22 Gewinne zu 2000 M. 47927

168287 230156 272242 305509
337453 382509

30 Gewinne zu 1000 M. 40467 41070 70064
123269 147284 188065 230286 239254 2501 34
264144 275607 317887 352315 364908 38020974 Gewinne zu 500 M. 3594 8523 9283 22691
27730 49694 66849 90690 92947 95250 106784
111116 112210 122779 126
145748 149932 160870
218163 232866 234975
299251 304621 322547 326596 331402 336092354790 394095

292 Gewinne zu 300 M. 4740 6269 7887 9371
10807 12367 13267 21257 22252 26197 26446
27198 28035 32414 32441 33203 34283
62178 65792 69208 70936

378506
390710 393109

34494 138939

392463
64494 1669899

94884 3961 i 396531 396872
20 Tagesprämien.

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und I
40873 80701 108265 124048 1897007 242817
269477 357691 3807259 3865052

m Gewinnrade verblieben: 100 8sprämienJ 1000 M. ferner 2 Gewinne zu
6 zu 10000, 22 zu 5000, 54 zu 8000,

132 zu 2000, 260 zu 1000, 652 zu 500, 2578 zu
300

rettag
nachm. 3.30 Ahr

ModeVorftthrungen
Gtchern Gte ſich Karten zum Preiſe von 50 Pfg. die beim Einkauf voll in Hahlung genommen werdeng
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